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Zu den Marokkoverhandlungen.
Herr v. Kiderlen-Waechter.

Dem „Daily Telegraph" wird aus Genf tele­
graphiert, daß Herr v. Kiderlen-Waechter um 
2 llhr mit dem Expreß abgefahren ist. Freifrau 
v. E-emmingen hat dem Korrespondenten mitge­
teilt, ihr Bruder, der Minister, sei durch ein 
wichtiges Telegramm nach Berlin berufen 
worden. Französische Journalisten verfolgten 
Herrn v. Kiderlen-Waechter auf Schritt und 
T ritt; trotzdem gelang es ihnen nicht, sich ihm 
zu nähern. Die beiden größten Hotels in Genf 
nahmen für sich den Ruhm in Anspruch, daß 
Herr von Kiderlen-Waechter bei ihnen wohnte, 
aber in der Tat hielt er sich bei seiner Schwester 
in Mengen auf.

Fortsetzung der Verhandlungen in Berlin.
Eine offiziös bediente Korrespondenz schreibt: 

Wie wir erfahren, werden die WeiterverhanÄ- 
lungen zwischen dem Staatssekretär von Kider­
len-Waechter und dem französischen Botschafter 
vielleicht am Donnerstag wieder aufgenom­
men werden. Der Entwurf, den der Botschafter 
Cambon für die Weiterverhandlungen nach 
Berlin mitbringen will, hat natürlich nicht, 
wie französische Blätter glauben machen wollen, 
den Charakter eines Ultimatums. Der Inhalt 
des französischen Entwurfs wird geheimgehal­
ten, und die Andeutungen der Pariser Blätter 
können nicht als authentisch gelten. Auch ohne 
eingeweiht zu sein, kann man aber behaupten, 
daß der Entwurf Leiden Teilen das Weiterver- 
handeln mit der Aussicht auf einen annehm- 
baven Abschluß ermöglichen soll. — Wenn der 
Rede Sinn auch etwas dunkel ist, so geht 
immerhin sowohl aus dieser deutsch-offiziösen 
Auslassung wie auch aus den kurzen M itteilun­
gen der französisch-offiziösen „Agence Havas" 
hervor, daß die Situation wieder an Schärfe 
verloren hat. Wahrscheinlich sind die Mahnun­
gen Englands in Paris nicht unbeachtet ge­
blieben.

Aus Paris.
Der Minister des Äußern hat Sonnabend 

Nachmittag dem Präsidenten der Republik in 
Rambouillet über den Stand der deutsch-fran­
zösischen Angelegenheit Bericht erstattet. — Die 
„Agence Havas" veröffentlichte am Sonnabend 
folgende Note: Alle heute Abend in den Blät­
tern erschienenen Mitteilungen über die deutsch- 
fvanzösischen Verhandlungen, besonders über 
beabsichtigte Eebietsaustausche, sind tendenziös 
oder unrichtig.

Kreuzer „Berlin".
Nach den jetzt erlassenen Herbststellenbesetzun- 

gen für die Flotte wird, wie verlautet, der vor 
Agadir liegende Kreuzer „Berlin" bereits 
wieder unter den Kreuzern der Hochseeflotte 
aufgeführt. Man faßt dies als Beweis dafür 
auf, daß man schon mit einer baldigen Heim­
beorderung des Schiffes rechnet.

Der Vorstand
der deutschen Kolonialgesellschaft,

Abteilung Berlin, hat unterm 25. August fol­
gende Kundgebung erlassen: Der Vorstand der 
deutschen Abteilung Berlin hat mit Genug­
tuung die beiden Kundgebungen der deutschen 
Kolonialgesellschaft zur Marokko-Frage und zur 
Abtretung der Togo-Kolonie, die in der „Deut­
schen Kolonialzeitung" veröffentlicht sind, be­
grüßt. Er erklärt seine volle Zustimmung zu 
der darin ausgesprochenen Auffassung, daß 
Deutschland sich aus der ihm zukommenden Stel­
lung in Marokko nicht verdrängen lassen darf 
und daß jede Abtretung deutschen Landes, ins­
besondere der Togo-Kolonie, auf das schärfste zu 
bekämpfen ist.
Offiziere verlassen eine alldeutsche Versammlung

I n  einer Versammlung des alldeutschen Ver­
bandes in Worms, in der Dr. Albrecht Wirth 
über das Thema: Marokko, eine deutsche 
Macht- und Ehrenfrage, sprach, erklärte, wie der 
„Voss. Ztg." gemeldet wird, der Vorsitzer Dr. 
Eoebel, Deutschland habe 1866 eine starke Re­
gierung, aber ein schwaches Volk gehabt. Jetzt 
fei es umgekehrt Wir hätten ein starkes Volk,

aber eine schwache Regierung. Bei diesen Wor­
ten erhoben sich sämtliche anwesenden Offiziere, 
der Oberst des Regiments an der Spitze, und 
verließen den Saal.

Ein Hetzartikel gegen Deutschland, 
den «ein englischer Diplomat" verfaßt hat, fand 
sich in der Freitagnummer der Wiener „Neuen 
Freien Presse". I n  Wien betrachtet man als 
den Verfasser den dortigen englischen Botschaf­
ter Cartwright, der als ein ausgesprochener 
Deutschenseind gilt. Offiziös wird dazu der 
„Köln. Ztg." aus Berlin gemeldet: „Wir woll­
ten uns vorläufig diese Ansicht nicht aneignen, 
denn wir können nicht glauben, daß ein S taats­
mann in so hervorragender Stellung über die 
Politik einer Macht, mit der seine Regierung 
nicht im Krieg steht, derartige Äußerungen ge­
tan hat, die sich sachlich als ein Gemisch von 
Haß, Unkenntnis und Leichtfertigkeit darstellen 
und ebenso gut in einem Pariser Hetzblatt 
hätten erscheinen können. Ist der Diplomat der 
„Neuen Fr. Pr." wirklich Herr Lartwight und 
hat er sich wirklich so geäußert, wie das Blatt 
sagt, so gewinnt die Angelegenheit natürlich ein 
sehr ernstes Gesicht. Wir erwarten zuversichtlich 
eine baldige und gründliche Aufklärung." — 
Weiter schreibt die „Köln. Ztg." zu derselben 
Angelegenheit: Die Veröffentlichung sei nur 
zu geeignet, die äußerst erregte Stimmung in 
unseren großen bürgerlichen Parteien noch zu 
verstärken. Im  marokkanschei Haiidel ist die 
Spannung so scharf geworden, weil allmählich 
im deutschen Volke die Überzeugung' immer 
mehr um sich greift, der Kernpunkt sei garnicht 
mehr in einem deutsch-französischen Ausgleich der 
beiderseitigen politischen und wirtschaftlichen 
Interessen zu suchen, sondern im planmäßigen 
Bestreben aller deutschfeindlichen Elemente, bei 
dieser Gelegenheit Deutschland auf die Knie zu 
drücken. Es ist das eine bedeutsame Ver­
schiebung, die jetzt noch gefördert wird durch die 
Wiener Äußerungen, die um so erbitternder 
wirken, weil sie von englischer Seite ausgehen 
und verraten, mit welcher Voreingenommen­
heit gewisse englische Kreise an jede politische 
Angelegenheit herantreten, sobald wir betei­
ligt sind, Nimmt man die französischen Hetze­
reien hinzu, so fiidet man den Schlüssel dazu, 
wie sich die Erregung in unserem Volke ent­
wickelte. Die einmütige Haltung der deutschen 
Presse in der Abwehr der Vergewaltigung un­
serer nationalen Ehre ist die Frucht fremden 
Eingreifens. Die englische Botschafte in Wien 
hüllt sich in tiefesSchweigen. — I n  maßgebenden 
Kreisen Wiens ist man über diese Veröffent­
lichung durchaus entrüstet, man spricht bereits 
davon, daß die österreichisch-ungarische Regie­
rung in London Schritte tun wird, damit-Car- 
tridge von seinem Posten abberufen wird, denn 
man empfindet es hier äußerst peinlich, daß es 
der Vertreter einer fremden Macht wagt, von 
Wien aus gegen das mit der Habsburgischen 
Monarchie so enge verbündete deutsche Reich zu 
hetzen. — Die dem österreichischen Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand nahestehende 
„Reichspost" bringt heute in Sperrdruck einen 
sehr scharfen Artikel, der gegen den Angriff des 
„englischen Diplomaten" in der „N. Fr. Pr." 
Stellung nimmt. Das Blatt schreibt, solche Ge­
hässigkeiten dürften nicht, ohne die schärfste Ab­
wehr des österreichischen Volkes zu erfahren, 
vorgebracht werden. Wenn ein englischer Di­
plomat das Bedürfnis habe, seine gallige Laune 
gegen Deutschland überfließen zu lassen, so 
ständen ihm hierzu in England genug Blätter 
zur Verfügung. Ein österreichisches Blatt dürfe 
sich nie und nimmer dazu hergeben, derartige 
von Gehässigkeit gegen den deutschen Verbün­
deten strotzende Artikel aufzunehmen.

Deutschfeindliche Kundgebungen in Reims.
Aus Reims wird gemeldet, daß ein der 

Militärfliegerschule von Betheny zugeteilter 
Offizier, der die in seinem Regiment übliche 
Pickelhaube trug, mit einem französischen Offi­
zier durch die Straßen promenierte und irrtüm­
lich für einen Deutschen gehalten wurde, bald 
eine laut johlende Menge hinter sich hatte. Auf 
Zureden der Sicherheitsorgan-e begab sich der

Offizier in eine nahegelegene Kaserne, wo er 
Zivilkleidung anlegte.
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Aus Marokko.
Es wird amtlich aus Madrid bestätigt, daß 

vier Soldaten, darunter zwei Eingeborene, am 
Freitag bei einem Angriff auf die spanischen 
Truppen am Ued Kert getötet worden sind. Vier 
Kompagnien mit Maschinengewehren sind von 
Melilla zu Hilfe geeilt und haben den M a­
rokkanern beträchtliche Verluste an Toten bei­
gebracht. Die maurischen Notabeln boten Spa­
nien ihre Hilfe an, um die Schuldigen zu be­
strafen.

Zur inneren Lage in England.
Im  „Tag" veröffentlicht Dr. Carl Peters eine 

beachtenswerte Betrachtung unter der Über­
schrift: Der Niedergang der Lords und das
rote Gespenst in England. Wir geben daraus 
die folgenden Sätze wieder.

„Das Veto des House of Lords hat heute 
nur noch die Macht, die Gesetzgebung der Ge­
meinen um anderthalb bis zwei Jahre zu 
verschieben. Wenn das Unterhaus z. B. im 
ersten Jahre seines Zusammentretens eine 
Gesetzvorlage zum Hause der Lords hinauf- 
schickt, das Haus der Lords selbst sei abge­
schafft, so hört dieses in der dritten Session, 
trotz seines Vetos, automatisch auf zu be­
stehen. Wenn die Gemeinen dreimal hinter­
einander in drei Sessionen beschließen sollten, 
die Krone sei abgeschafft, so Hat damit die 
Monarchie in Großbritannien und Irland 
aufgehört. Schon erscholl auf den Rednerbüh­
nen die radikale Drohnung der letzten Wah­
len: „Wenn Adelskronen bedroht sind, mögen 
sich Königskronen hüten!"

Wo ist nun der feste Halt, um den sich die 
Gemeinde scharen könnte, wenn einmal auf 
der anderen Seite ein organisatorisches Ge­
nie vom Schlage Oliver Cramwells sich ent­
wickelt, das imstande ist, Staat und Gesell­
schaft mit einem Hiebe durch die ungeheure 
Kraftmasse zu zerschmettern, die ihm zur Ver­
fügung steht? Die Monarchie ist es nicht, 
denn sie kann weder über Heer noch Flotten 
verfügen, das Haus der Gemeinen ist allmäch­
tig und hat auch letzten Endes die Disposition. Ich 
über sämtliche staatliche Organisationen. Ich 
möchte aber wissen, welche Faktoren in den 
vereinigten drei Königreichen bei allgemei­
nem Wahlrecht — welches jetzt sicherlich 
kommt — den Ausschlag geben werden für die 
Zusammensetzung des Parlamentes! Doch 
ohne Frage die Arbeitermassen aus den Fa­
briken und die Männer der Gassen. Das sind 
aber dieselben Elemente, welche jetzt Gene­
ralstreiks machen, und denen, gegenüber ihren 
eigenen sozialen Wünschen und Bedürfnissen, 
Vaterlandsliebe und Größe des britischen 
Reiches als nichts gelten.

I n  England hat man sich lange mokiert 
über den preußischen Beamtenstaat, auf den 
man turmhoch herabsah. Heute, wo durch 
die Streiks die gesamte Einfuhr, der ganze 
Verkehr des Landes bedroht ist, werden klug 
denkende Engländer wohl auch geneigt sein, 
diesem Beamtenstaat sein Recht zu lassen. Die 
Militärmonarchie der Hohenzollern würde 
dem britischen Selbstgefühl und Freiheits­
bedürfnis zwar unmöglich erscheinen. Aber 
in ihr ist doch das feste Bollwerk gegeben für 
soziale Ordnung, für Leben und Eigentum des 
Individuums, falls der deutsche Reichstag 
sich zum roten Reichstag entwickeln sollte."

P olitisch e T agesschaii.
„Der Kaiser a ls oberster Kriegsherr."
Unter dieser Überschrift schreiben die „H a m- 

b u r g e r N a c h r i c h t e n "  im Anschluß an 
die Altonaer Kaisertage: „Wenn heute
unserem Kaiser die alten und die jungen 
Krieger ihr Hurra zurufen, so wissen sie da­
bei, was sie an ihrem obersten Kriegsherrn 
haben. Ob Frieden oder Sturm , sie werden

ihm folgen bis in den Tod auf kampfdurch- 
tobtem Schlachtfeld. Um so freudiger, als 
sie gesehen haben, daß der Kaiser ehrlich den 
Frieden will und lieber sich als „Friedens­
kaiser um jeden Preis höhnen läßt, als daß 
er die ultims. ratio vorzeitig, d. i. unzeitig 
gebraucht. Wer den ausgeprägten lebhaften 
Sinn Wilhelms des Zweiten für nationale 
Ehre kennt, der wird es umsomehr zu be­
wundern wissen, daß er allen Herausforde­
rungen und Versuchungen siegreich wider­
standen hat, d a ß  e r d i e Z e i t a b  w a r t e t ,  
wo  e i n  w i r k i c h e r  G r u n d  v o r l i e g t ,  
d a s  V o l k  i n W a f f e n  e i n z u s e t z e n  
zum schicksalsschweren Ri ngen.  
S tatt den Kaiser .wegen seiner Friedensliebe 
mit ungeheurem Leichtsinn vor aller Welt 
zu verdächtigen, sollte man ihm dafür dank­
bar sein, denn für einen Kriegsherrn, der 
nur im äußersten Notfall das gute deutsche 
Schwert zieht, geht die Armee hundertfach 
lieber in Not und Tod, als für einen der 
leichtfertig einen Krieg heraufbeschwören würde. 
Wenn Kaiser Wilhelm der Zweite je ge­
zwungen werden sollte, den Mobilmachungs­
befehl zu erteilen, so weiß jeder, vom jüngsten 
Rekruten bis zum ältesten Landwehrmann, 
der Weib und Herd verlosten m uß: E s  
g i n g  ni cht  a n d e r s !  I n  dem Bewußt­
sein dieser absoluten Notwendigkeit werden 
die Schläge, die wir unseren Feinden aus­
teilen, um so wuchtiger sein. I n  diesem 
Sinne werten wir die Friedensliebe unseres 
Kaisers geradezu als einen Faktor künftiger 
Siege."

Erkrankung des Prinzregenten Lmtpold.
Bayrische Zeitungen melden, daß die 

offiziell zugegebene „leichte" Erkrankung des 
Prinzregenten ernste Befürchtungen erregen 
müsse. Die rheumatischen Schwellungen seien 
bereits vor Wochen aufgetreten und in­
zwischen nur durch Anwendung ärztlicher 
Mittel zurückgegangen. Ih r  Wiederauftreten 
werde von ärztlicher Seite als bedenklich an­
gesehen, weshalb man zu der bisher hart­
näckig abgelehnten Ausgabe eines amtlichen 
Bulletins sich gezwungen gesehen habe. Das 
überraschend gekommene Bulletin habe den 
Zweck, die Öffentlichkeit auf weitere 'Nach­
richten vom Krankenlager des greisen Prinz­
regenten vorzubereiten.

Aeber das in Aussicht gestellte ParzeM e- 
rungsgesetz

schreibt eine offiziöse Korrespondenz: Durch 
eine Korrespondenz wurde eine Zusammen­
stellung derjenigen Ausgaben mitgeteilt, die 
der preußische Landtag in seiner nächsten Ta­
gung zu erledigen haben sollte. Darunter 
wurde auch ein Parzellierungsgesetz für die 
Provinzen Posen und Schlesien genannt. 
Wenn man auch zunächst annehmen darf, daß 
damit Posen und Westpreußen gemeint war, 
so ist auch in dieser Form die Nachricht un­
zutreffend, und zwar in zweifacher Hinsicht. 
Denn einmal wird ein Parzellierungsgesetz 
nach den von der Regierung bisher abgege- 
nen Erklärungen überhaupt nicht für die Ost­
mark allein eingebracht werden. Vielmehr 
wird es sich um ein Gesetz handeln, dessen 
Geltung sich a u f s ä m t l i c h e  P r o v i n z e n  
d e r  M o n a r c h i e  erstreckt. Für ein solches 
Gesetz sind bereits vor sechs Jahren die Unter­
lagen beschafft, die aber naturgemäß inzwischen 
veraltet sind und daher vollkommen neu auf­
gestellt werden müssen. Aus diesem Grunde 
muß man es auch a u s g e s c h l o s s e n  an­
sehen, daß das Parzellierungsgesetz i m n ä ch- 
s ten W i n t e r  zur Vorlage kommt, da die 
bis dahin zur Verfügung stehende Zeit un­
möglich für die Vorarbeiten ausreichen wird. 
Die Erklärungen, die der Herr Minister für 
Landwirtschaft im Landtage in dieser Bezie­
hung abgegeben hat, ließen auch keineswegs 
den Schluß zu, daß mit der Einbringung eines 
Gesetzes schon in naher Zeit zu rechnen wäre. 
Der Minister sprach von erheblichen Schwierig­
keiten, die sich bei der Beratung der Grund-



zöge für einen Parzellierungsgesetzentwurf er­
geben haben.

Zu den Erzählungen eines „süddeutschen 
Ostmarkenwanderers"

in den „Münchener Neuest. Nachr." bemerken 
die liberalen „ P o s .  N e u e s t .  N a c h r . " :  
„Der süddeutsche Wandersmann hat gut er­
zählen ; Dr. M iguel wie Frhr. v. W ilamo- 
witz-Möllendorf sind lange tot und können 
nichts mehr berichtigen. Wenn auch der 
frühere Finanzminister ein in seinen Lebens­
gewohnheiten sehr einfacher M ann war und 
auch als Exzellenz seine billige Zigarre 
weiterrauchte, so ist er doch als zu feinsinniger 
Herr bekannt, als daß er sich in so bajuvarisch- 
derber Weise über einen früheren Oberpräsi­
denten geäußert haben sollte. Also mit 
solchen Mätzchen macht man hierzulande keinen 
Eindruck. Der Gewährsmann der „Münchener 
Neuest. Nachr." scheint auch zu glauben, der 
Widerstand gegen den Ostmarkenverein be­
stehe nur in dem kleinen Kreise einiger kuja- 
wischer Großgrundbesitzer. Wenn dem wirk­
lich so wäre, brauchte sich der Hakatismus ja 
nicht zu beunruhigen; nein, das deutsche 
Bürgertum des Ostens ist m it dieser Politik 
nicht einverstanden; daran ändern alle 
schönen Artikel nichts."
Nach Abschluß der österreichischen Flotten­

manöver
hat E r z h e r z o g  F r a n z  F e r d i n a n d  
einen M a n ö v e r  b e s e h t  erlassen, worin 
er seiner außerordentlichen Befriedigung über 
die Landungsmanöver Ausdruck gibt. Die 
Kriegsmarine habe aufs neue erwiesen, daß 
sie auf der höchsten Stufe der maritimen 
Tüchtigkeit stehe und auch bei den Operationen 
zu Lande vorzüglich mitzuwirken verstehe. 
Die Truppen des Heeres und der Landwehr 
hätten vollkommen den strengsten Anforde­
rungen entsprochen. Schließlich spricht der 
Erzherzog den Kommandanten, den Offizieren 
und der Mannschaft das vollste uneinge­
schränkte Lob und den wärmsten Dank aus.

Präsident Arriaga von Portugal 
hielt am Freitag eine T r u p  p en s ch a u ab, 
wobei er von einer großen Zuschauermenge 
m it Jubel begrüßt wurde. Camacho wird 
in dem n e u e n  K a b i n e t t  das Ministe­
rium der öffentlichen Arbeiten übernehmen. 
Nach der B ildung des Kabinetts w ird das 
Parlament in die Ferien gehen. —  Zum 
P r ä s i d e n t e n  d e s  S e n a t s  ist Freire, 
zum Präsidenten der D e p u t i e r t e n k a m ­
m e r  Forbes Beffa gewählt worden.
Einverleibung finnländischer Gemeinden ins 

Gouvernement Petersburg.
„R o ffija " veröffentlicht folgende M otive 

zu dem Beschluß, zwei Gemeinden des 
Wyborger Gouvernements dem Petersburger 
Gouvernement einzuverleiben: Diese Ge­
meinden mit einer beträchtlichen russischen 
Bevölkerung bilden die nördliche Küste des 
finnischen Meerbusens. Bisher mußte für 
den militärischen Schutz Petersburgs auf der 
Land- und Seeseite in zwei Verwaltungs­
gebieten gesorgt werden, was der Vollständig­
keit der Verleidigungsmaßregeln schadet. Da­
zu lit t  die russische Bevölkerung, welche be­
sonders in der Sommerszeit in dieser Gegend 
stark anwächst, unter dem fremdsprachlichen 
Gerich.t und der fremdsprachlichen Verwaltung 
und die Eigenheiten der finnischen Ju risp ru ­
denz machten dieses Küstenland zum be­
ständigen Aufenthalt russischer Revolutionäre, 
von dem aus sie Anschläge gegen Rußland 
unternahmen.

Zum Rücktritt des japanischen M inister­
präsidenten.

„M orn ing  Post" meldet aus Tokio : Nach 
dem Rücktritt Katsuras forderte der Kaiser 
den Marschall Aamagata auf, ihm seinen 
Rat angedeihen zu lassen. Es w ird keine 
Konferenz der älteren Staatsmänner statt­
finden, da diese es ablehnten, politischen E in­
fluß auszuüben. Uamagata allein wurde 
vom Kaiser um Rat gefragt. F ü r den Rück­
tr itt Katsurs kann kein ersichtlicher Grund an­
gegeben werden. Sa ion ji hatte eine Be­
sprechung im Parlament, an der auch Kat- 
sura teilnahm. Saion ji w ird am Montag be­
rufen werden. Der Wechsel im Ministerium 
hat keine Erregung hervorgerufen.

Erfolge des Erschahs.
Der Petersburger Telegraphen-Agentur 

w ird aus B a r f e r u s c h  gemeldet: Nord- 
persien von Kotschan bis Kadjur ist in der 
Gewalt Mohammed A lis . Eine Truppen- 
abteilung aus Teheran versuchte, die Truppen 
des ehemaligen Schahs zu umgehen und 
Kadjur zu erreichen, stieß jedoch auf Turk­
menen und kehrte zurück. Die Prioatmel- 
dungen aus Teheran, die von einem Siege 
der Regierungstruppen und von einer A u f­
lösung der Truppen Mohammed A lis  zu be­
richten wußten, sind falsch.

Erpräsident Castro.
Die „E to ile  belge" erhält von dem früheren 

venezolanischen Generalkonsul in Belgien, der 
Beziehungen zu Castro u rte rkM . die Nach­

richt, daß Castro auf der Halbinsel Eoajira 
gelandet sei und daß er die Festung S t. 
Cristobal in den Kordilleren, nahe der kolum- 
bischen Grenze, ohne Widerstand eingenom­
men habe. E r rücke nunmehr nach Caracas 
vor. — Die Londoner „N ew s" melden aus 
Venezuela: Präsident Gomez beantragte bei 
dem Parlament die Achtserklärung des Ex- 
präsidenten Castro, dessen beiden Schiffe seit 
2 Monaten die venezolanische Küste um- 
streichen, sowie bei Annahme dieses Gesetz­
antrags Ausrüstung einer Expedition zur E r­
greifung des geächteten Expräsidenten wegen 
hochverräterischer Unternehmnngen gegen den 
Staat.

Deutsches Reich.
B erlin . 27. August 1911.

— Das Konstantinopeler B la tt „Jkdam" 
bringt eine Meldung, wonach der deutsche 
Kronprinz demnächst zu 12 lägigem Aufenthalt 
nach Konstantinopel kommen werde. An 
hiesigen amtlichen Stellen wird dem „Lokal- 
anzeiger" diese Nachricht als unrichtig be­
zeichnet.

— Nach dem Stapellauf des Kreuzers
„S traßburg" meldete Oberbürgermeister Dr. 
Schwander dein Kaiser telegraphisch die voll­
zogene Taufe. Darauf ist dem Oberbürger­
meister aus Wilhelmshöhe folgendes Tele­
gramm zugegangen: Ich habe die M e l­
dung von der vollzogenen Taufe des Kreuzers 
„S traßburg" entgegengenommen und freue 
mich über das Band zwischen den Neichs- 
landen und meiner Marine. Ich vertraue 
darauf, daß der jedem Deutschen ans Herz 
gewachsene Name der ehrwürdigen deutschen 
Stadt die Besatzung des Schiffes allzeit be­
geistern werde zur treuen Pflichterfüllung im 
Dienste für Kaiser und Reich. Wilhelm I. L .

— 6 M illionen Überschuß weist nach 
M itte ilung des Stadtkämmerers der Abschluß 
der Berliner Stadthauptkasse für 1910 auf.

—  Zwei Barmer Firmen hatten gegen 
67 ausständige Metallarbeiter Entschädigungs­
klagen wegen Kontrakibruches angestrengt. 
Das Barmer Gewerbegericht entschied, daß 
die Klageansprüche dem Grunde nach gerecht­
fertigt seien. Die Höhe der Entschädigungen 
konnte noch nicht festgestellt werden. Eine 
Fabrik bezifferte ihren Schaden auf 25 000 
Mark.

—  Dreihundert deutsche Teilnehmer an 
der dreizehnten allgemeinen evangelisch-lutheri­
schen Konferenz, die vom 28. bis 31. August 
in Upsala stattfindet, sind Freitag Abend im 
Sonderzug von Trelleborg in Stockholm ein­
getroffen. Sonnabend fuhren die Teilnehmer 
der Konferenz nach Wisby, um einer offi­
ziellen Einladung Folge zu leisten.

E in  wichtiger Stellenwechsel in  der m il i tä r i ­
schen Umgebung des Kaisers 

w ird  als bevorstehend angekündigt. Der dienst- 
tuende Eeneraladjutant und Kommandant des 
Hauptquartiers Generaloberst m it dem Rang 
a ls  Generalfeldmarschall Hans von Plessen ge­
denkt aus dsm aktiven Heeresdienst zu scheiden, 
dem er seit dem 21. September 1861 angehört 
hat. Sein Nachfolger in  der wichtigen Stellung 
a ls  diensttuender Eeneraladjutant des Kaisers 
ist der Eeneraladjutant Burggraf und G raf zu 
Dohna-Schlobitten, der bisher als Kommandeur 
der Garde-Kavallerie-Division und General 
b In  su ite  des Kaisers wirkte. G raf Dohna ist 
seit September 1870 O ffiz ier. E r ist am 
deutschen Kaiserhofe eine sehr beliebte Persön­
lichkeit. Während der Jndienreise des K ron ­
prinzen hat er dem militärischen Haushalt des 
jungen Thronerben vorgestanden.

Heer und Flotte.
I n  Quincy (Massachusetts) ist das a r g e n ­

t i n i s c h e  S c h l a c h t s c h i f f  „ R  i  v a d a v i  vom 
S t a p e l  gelaufen. Es ist 585 Fuß lang und w ird 
nach seiner Vollendung eine Wasserverdrängung 
von 25 600 Tons haben. Die „R ivadavia" ist seit 
langen Jahren das erste ausländische Kriegsschiff, 
das in  Amerika gebaut worden ist.

Provinzialilaclmchteil.
i  Culmsee, 27. Aug. (Verschiedenes.) Der kath. Lehrer­

verein für Culmsee und Umgegend hielt gestern im Zentral- 
Hotel nach der Ferienpause seine Monatssitzung ab. 
Herr Nektar Zelazny eröffnete dieselbe und teilte mit, 
daß die diesjährige Versammlung des Südgaues 
katholischer Lehrer Westpreußens am 2. September in 
Graudenz stattfindet. Auf der Tagesordnung stehen ein 
Vortrag über „Die amtliche Laufbahn des Volksschul- 
lehrers", Aussprache über Gauversammlungen und A n­
träge. Hierauf wurden die vom Verbände überwiesenen 
Reffe- und Handbücher verteilt. Zu Vertretern für die 
am 2. und 3. Oktober in Marienmerder stattfindende 
Vertreterversammlung des Verbandes katholischer Lehrer 
Westpreußens wurden Kollegen Schmikowski, Klawitter- 
Culmsee und Kühn-Bruchnowo gewählt. Sodann hielt 
Kollege Fritz-Tauer einen Vortrag über „S taats- und 
Gemeindeschule". — Dem Bauunternehmer Wölm von 
hier ist der Zuschlag für den Um- und Erweiterungsbau 
des städtischen Armenhauses zu dem Angebot von 
9518 Mark erteilt worden. — Der Bauunternehmer 
Szymanski hat das dem Ackerbürger Iawosrki gehörige, 
in der Schuhmacherstraße belegene Wohnhaus sowie 
einen Bauplatz in der Ringstraße und drei Morgen 
Land an der Schönster Chaussee für 21000 Mark käuf­
lich erworben.

Zempelburg, 25. August. (Nicht zufrieden) ist die 
evangelische Gemeinde mit der neuen Glocke, welche 
kürzlich anstelle einer alten, welche einen Riß bekommen 
hatte, im Kirchturm aufgehängt wurde. Sie hat einen 
schrillen Ton, der zu den Tönen der beiden alten 
Glocken keinen harmonischen Dreiklang gibt. Ein Teil 
der Gemeinde verlangt ihre Entfernung. Der Gemeinde- 
kirchenrat beschloß, über den Klang der Glocke ein sach­
verständiges Gutachten einzuholen. Sie stammt aus 
einer Glockengießerei in Apolda.

M arienburg, 26. August. (Patent.) Herrn Paul 
Koczke ist auf eine von ihm gemachte Erfindung, be­
treffend eine Vorrichtung zur Verhinderung des geräusch­
vollen Zuschlagens von Türen, ein Patent erteilt 
worden.

Rehhof, 25. August. (Wieder ein Schießun- 
fall.) I n  B u d z i n  vergnügten sich unlängst 
zwei 12- bis 13 jährige Jungen m it einem ge­
ladenen Tesching. Hierbei zielte der Schüler 
W ilhelm  Schukowski auf seinen Kollegen Fritz 
W ollm ann, drückte los und die Kugel —  6 n im  
— steckte im linken Oberarm. Herr D r. Zitzke- 
Nehhos legte den ersten Verband an. Die Kugel 
konnte noch nicht entfernt werden, jedoch ist Le­
bensgefahr nicht vorhanden.

Elbing, 25. August. ( In  der heutigen Stadtver- 
ordneteusitzuug) brachten Stadtv. Trilse (Soz.) und Ge­
nossen einen Antrag ein, die Stadtverordnetenergänzungs­
wahlen im Herbst aus den Sonntag zu legen. Bürger­
meister Schalter erklärte, daß dem nichts im Wege 
stehe.

Danzig, 26. August. (Das neue aus der Germania- 
werft erbaute Hochseetorpedoboot „G  194") erzielte bei 
Probefahrten in der Danziger Bucht einen neuen 
Schnelligkeitsrekord mit 36 Seemeilen in der Stunde; 
kontraktlich waren nur 32 Seemeilen zu leisten.

Danzig, 26. August. (Was hat der Streik auf 
der Danziger Schichauwerft gekostet?) Dazu 
schreibt man der „E lbinger Ztg. . Die Zahl der 
Streikenden betrug 1500. Da ein T e il nach und 
nach abwanderte oder anderweit beschäftigt wurde, 
blieben schließlich nur noch gegen 900 ganz ohne 
Arbeit. Rechnet man nun einen Durchschnittssatz 
von 1200 ausgesperrten Arbeitern, und einen Durch- 
schnittsarLeitsverdienst von wöchentlich 20 Mark, 
so ging -in  den 20 arbeitslosen Wochen ein A r­
beitsverdienst von rund 480 000 Mark verloren. 
Der Metallarbeiterverband unterstützte die Streiken­
den m it wöchentlich 12 Mark für jeden Unver­
heirateten, m it 14 Mark fü r jeden Verheirateten 
und außerdem 1 Mark für jedes Kind, sodaß eine 
Fam ilie von Mann, Frau und vier Kindern 
wöchentlich 18 Mark Streikgelder erhielt. Rechnet 
man nun den wöchentlichen Durchschnittssatz der 
Einzelunterstützung auf 15 Mark, so ergibt sich eine 
wöchentliche Ausgabe von 18 000 Mark oder eine 
Gesamtausgabe von 360 000 Mark Streikgeldern, 
die die Gewerkschaften herzugeben hatten. Der 
wirtschaftliche Ausfall ist natürlich ein größerer, 
als er in  obigen Z iffern berechnet ist.

Vrösen, 25. August. (Kurhausverkauf.) I n  der 
gestrigen Gemeindevertretersitzung wurde mit 8 gegen 4 
Stimmen beschlossen, das Kurhaus in Brösen zum 
Preise von 400 000 Mark anzukaufen. Damit ist ein 
wichtiger Faktor zur Hebung des Ostseebades Brösen 
gewonnen worden.

Osterode. 24. August. (Verschwunden) ist seit dem 
19. d. MLs. der Musketier August Bela von der 4. 
Kompagnie des hiesigen Infanterie-Regiments. Er 
hatte Ernteurlaub erhalten und war zu seinen Eltern 
nach Saworry (Kreis Carthaus) gereist. Dort hat er 
sich auch die ganze Zeit aufgehalten und sich nach Ab­
lauf seines Urlaubs bei dem Gemeindevorsteher vor­
schriftsmäßig abgemeldet, ist aber bei seinem Truppen­
teil bisher nicht eingetroffen. Die nach seinem Verbleib 
sofort angestellten Ermittelungen haben zu keinem E r­
gebnis geführt. Da Bela ein tüchtiger Soldat gewesen 
und gern gedient haben soll, mithin eine Fahnenflucht 
ausgeschlossen scheint, besteht die Wahrscheinlichkeit, daß 
ihm unterwegs ein Unglück zugestoßen ist.

Königsberg, 26. August. (Pistolenduell.) Im  
Jud itte r Walde hat heute Morgen ein Pistolen­
duell zwischen zwei Königsberger Studenten statt­
gefunden, einer wurde leicht verletzt.

Königsberg, 26. August. (Schwertwal.) An der 
Küste der kurischen Nehrung, 11 Kilometer von Nossitten 
nach Sarkau zu, hat der letzte Nordweststurm einen 
Bewohner des nördlichen Eismeeres angeschwemmt, 
nämlich einen 6^2 Meter langen Schwertwal. Der 
pördliche Fremdling ist jetzt nach Königsberg gebracht, 
um dem zoologischen Museum als neues wertvolles 
Präparat einverleibt zu werden.

Bromberg, 25. August. (Aufgehobener Blumen- 
Lag.) I n  einer im Regierungsgebände abgehaltenen 
Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses und der 
Unterausschüsse für die Vorbereitung eines Blumen­
tages wurde beschlossen, wegen der vorgeschrittenen 
Jahreszeit den Blumentag nicht in diesem Herbst, 
sondern erst zu günstigerer Zeit im nächsten Jahre 
abzuhalten.

Schneidemühl, 24. August. (Zur Typhus-Epi­
demie.) I n  der gestrigen Stadtverordnetensitzung 
gab vor E in tr it t  in  die Tagesordnung Bürger­
meister Reichardt eine Übersicht über den Stand der 
Typhusepidemie. Zur amtlichen Meldung sind bis 
heute 305 Fälle gekommen, von denen aber 40— 50 
ausscheiden, da sich bei ihnen der Typhusverdacht 
nicht bestätigt hat. Unter den Erkrankten be­
finden sich auch sechs Krankenschwestern und zwar 
3 aus Miechowitz, 2 aus Gnefen und 1 aus Posen; 
letztere ist der Krankheit erlegen. Vom 1. August 
bis heute sind insgesamt noch 19 Neuerkrankungen 
vorgekommen, die lediglich auf Ansteckung von 
Person auf Person zurückzuführen sind. Am 17. und
24. wurden je drei Neuerkrankungen gemeldet. Die 
Epidemie als solche kann als erloschen angesehen

l werden. Zur Ursache der Epidemie bemerkte 
Bürgermeister Reichardt, daß die Krankheitskeime 
nach den bisherigen Feststellungen wahrscheinlich 
von der Zentralmolkerei aus in  die Stadt getragen 
worden sind, ohne daß die Molkerei aber ein Ver­
schulden treffe. Die Gemeinsame Ortskrankenkasse 
beabsichtigt, den Bau eines Erholungsheims. H ier­
zu hat der Magistrat einen Bauplatz bereits zur 
Verfügung gestellt.

25. August. I n  den Krankenanstalten befinden 
sich jetzt nur noch 30 Typhuskranre. Fast täglich 
werden Patienten aus dem Krankenhause als ge­
nesen entlassen. Die Baracken werden nunmehr 
auseinandergenommen und wieder zurückgeschickt.

26. August. Von anderer Seite w ird  noch ge­
meldet: I n  dieser Woche sind in  Schneidemühl 
sechs neue Typhuserkrankungen vorgekommen. B is ­
her sind 305 Erkrankungen und 26 Todesfälle amt­
lich gemeldet worden. Im  Krankenhause befinden 
sich noch 33, in  Privatbehandlung 11 Typhus­
kranke.

t. Gnesen, 28. August. (Einen anonymen E r­
presserbries) fand dieser Tage in ihrem Sofa die Ober­
inspektorfrau Wenzel in Msdlingshagen. I n  demselben 
werden von der Frau 70 Mark gefordert. Unterzeichnet 
ist das Schreiben mit „Kuba". Die Schrift soll wieder 
Ähnlichkeit mit den Schristzügen des Lehrers Badina 
haben, der bekanntlich nach einer 5tägigen Strafkammer­
verhandlung ausdrücklich als der Schreiber der da­
maligen anonymen Briefe erklärt, aber freigesprochen 
wurde, weil er in Wahrung berechtigter Interessen ge­
handelt hatte. Der neu aufgefundene Bries wurde der 
zuständigen Behörde überliefert, welche die Angelegen­
heit untersuchen wird.

Posen, 26. August. (Die Zuckerfabrikdirektoren 
auf der Ausstellung.) Aus Anlaß der ostdeutschen 
Ausstellung findet seit gestern eine gemeinsame 
Tagung der an der Ausstellung Leteilrgten Roh­
zuckerfabriken sowie der baltischen, Dirschauer, 
schlesischen und Thorner Direktorenvereine statt. 
Unter Teilnahme von etwa 100 Damen und Herren 
begann die Veranstaltung gestern m it einem 
zwänalosen Begrüßungsabend in  „Oberbayern". 
Der heutige Tag ist ausschließlich der Besichtigung 
der Ausstellung unter sachkundiger Führung ge­
widmet. Am Abend findet ein Festessen statt. — 
Geschäftliche Verhandlungen sind nicht vorgesehen.

Kolberg, 25. August. (Zum Ersten Bürgermeister 
von Kolberg) wurde heute einstimmig Stadtrat Leh- 
mann-Kolberg gewählt. Der neue Erste Bürger­
meister ist der Sohn des königl. Domänenpächters Leh- 
mann zu Groß Schonseld (Kreis Greisenhagen). E r 
wurde 1874 geboren und ist seit 1808 Stadtrat in Kol­
berg.

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. August 1911.

— P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o  st - 
V e r w a l t u n g . )  Versetzt sind: der Postverwalter 
Schikorra von Lianno als Oberpostasststent nach 
Breslau; der Postassistent Gollnow von Breslau 
als Postverwalter nach Lianno. Bestanden hat die 
Prüfung zum Postassistenten der Postgehilfe Bruno 
Schachschneider in  Thorn-Mocker.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Z o l l v e r ­
w a l t u n g . )  Der Oberzollkontrolleur, Zollinspektor 
Schmidt in Hadersleben ist als Oberzollrevisor nach 
P r. Stargard versetzt und der Zollausseher Schulz in 
Danzig zum Zollsekretär ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T  h o r n.) Der Herr Regierungspräsident hat den 
GuLsverwalter Weise in Neugrabia zum Standes­
beamten des Standesamtsbezirks Neugrabia ernannt. 
Vom königlichen LandratsamtsverwalLer ist die Wieder­
wahl des Besitzers Eugen W itt zu Scharnau als 
Schöffe bestätigt.

— ( D i e  s t ü n d l i c h e  Z a h l  d e r  S t e r n ­
sc hnuppen . )  Da eine sehr große Zahl von Me­
teoren unbeobachtet bleibt, wozu natürlich schon 
fast alle gehören, die bei Tageslicht niedergehen, ist 
es ein schwieriges Unternehmen, ihre Häufigkeit 
abzuschätzen. Der gegenwärtig beste Kenner dieser 
Fragen, Professor Denning, hat in  den Astrono­
mischen Nachrichten berechnet, daß in  den ersten 
6 Monaten des Jahres nicht über 6 Sternschnuppen 
in der Stunde niedergehen. Dann beginnt eine 
große Steigerung bis zum 10. August, wo die stünd­
liche Zahl 69 beträgt und sich für den ganzen 
M onat August auf etwa 24 hält.

— ( De u t s c h e r  W a h l v e r e i n  f ü r  d e n  
W a h l b e z i r k  T h o r n - C u l m - V r i e s e n . )  Die 
Versammlung der Wähler des 3. W a h l b e z i r k s ,  
die Herr Iustizrat Schlee am Sonnabend nach dem 
Artushofe einberufen hatte, war nur schwach besucht. 
Herr Iustizrat Schlee legte den Zweck der Versammlung 
dar: die bisherigen Vertrauensmänner des deutschen 
Wahlvereins, die Herren Fabrikbesitzer Weese und Kauf­
mann G. Dietrich, die den Bezirk vertraten, sind durch 
Verlegung ihrer Prioatwohnung aus dem 3. Bezirk 
ausgeschieden, wodurch die Neuwahl zweier Vertrauens­
männer notwendig geworden sei. Nachdem verschiedene 
Vorschläge gemacht worden waren, einigte man sich auf 
die Herren Handschuhfabrikant M e n z e l  und Kauf- 
mann M a x  N i e h o f f .  Der Tag sür die Vertrauens­
männerversammlung in Culmsee ist noch nicht be­
stimmt.

— ( D i e  N u d e r a b t e i l u n g  de s  k ö n i g ­
l i c hen  G y m n a s i u m s  u n d  R e a l - G y m -  
n a s i u m s )  unternahm am Sonnabend Nachmittag 
eine Fahrt nach Czernewitz. Kurz nach ^ 3  Uhr er­
folgte die Auffahrt vor dem Brückentor. Es waren im 
ganzen 6 Boote, 3 Vierer, 1 Zweier und 2 Sechser. 
Hier standen bereits die beiden Dampfer „Hoffnung" 
und „Zufriedenheit" voll be etzt mit den Angehörigen 
der Schüler. Andere Teilnehmer an der Fahrt benutzten 
den Dampfer „V iktoria". Nach dem brillanten Auf­
marsch ordneten sich die Boote zur Fahrt nach Czerne­
witz. Ihnen folgten die Dampfer, von denen der erste 
eine Kapelle mit sich führte. Leider wurde das schöne 
Gesamtbild etwas dadurch beeinträchtigt, daß in diesem 
Moment zwei Traften die schmale Fahrrinne benutzten. 
Am Ufer hatte sich eine große Menge Zuschauer ein- 
gefunden. Viele waren enttäuscht, da sich das Gerücht 
verbreitet hatte, es werde ein Wettrudern stattfinden. 
M an bedachte nicht, daß eine Auffahrt gegen den Strom  
bis Czernewitz allein schon eine Leistung ist, die die 
Kräfte der jungen Ruderer genügend in Anspruch 
nimmt.

— ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
veranstaltete gestern nachmittags im Tivoligarten ein 
Sommer- und Kinderfest, das gut besucht war. Da der 
Garten infolge Abtrennung verschiedener Parzellen 
zu Neubauten gegen früher erheblich kleiner ist, so fanden 
die Kinderspiele im Saale statt. Unter der kundigen 
Leitung verschiedener Damen und Herren amüsierten 
sich die Kleinen vortrefflich. Die im Freien sitzenden 
Erwachsenen hatten einen seltenen Genuß an den Ge- 
sangsvorträgen des Seminarchors, die wohlverdienten 
Beifall fanden. Bei E in tritt der Dämmerung erfolgte 
der „Fackelzug" der Kleinen durch den Garten. Ein 
Tanz, dem jung und alt noch einige Stunden huldigt^ 
bildete deo Schlich des gemütlichen Festes.



Hauptbrücke wie flüssige Älbersaulen in den 
Strom hinabzugleiten scheinen. Langsam zieht sich 
das rötliche Licht des Fahrdampfers quer über den 
Strom, öfter dem Auge entschwindend, als rühre 
es von einem Geisterschiff her. Für kurze Zeit wird  
die erhabene S tille  der Natur unterbrochen. Einer 
glitzernden Schlange gleich windet sich der von 
Ottlotschin kommende Vergnügungszug über die 
Brücke. Fernhin klingen dre Töne der im  Zuge 
befindlichen Kapelle. Ver Ezernewitz her kommt 
der Vergnügungsdampfer, von dem uns fröhlicher 
Gesang entgegenschallt. Bald liegt der Strom  
wieder im tiefsten Frieden da. doch die Abend- 
kühle mahnt zum Aufbruch; w ir wenden uns der 
Stadt zu. Aus dem Halodunkel erheben sich die 
Silhouetten der altersgrauen Türme, die uns von 
vergangenen Zeiten zu raunen scheinen. Doch das 
Lunte Leben und Treiben auf den Straßen ruft 
uns aus dem Traumlande schnell in die Wirklich­
keit zurück.

—  ( W e r  S c h r i f t s t ü c k e  i n  e i n e n  a n  
a m t l i c h e n  G e b ä u d e n  a n g e b r a c h t e n  
B r i e f k a s t e n  e i n w i r f t , )  tut dies auf eigene 
Gefahr. An den meisten amtlichen Gebäuden, z. V . 
den Gerichten, Polizei- und Verwaltungsgebäuden 
find zur Erleichterung des Geschäftsverkehrs

—  ( B a s a r . )  Die Reihe der diessommerlichen 
Basare schloß am gestrigen Sonntage der Basar des 
vaterländischen Frauenvereins Thorn-Mocker, 
ebenso wie seine Vorgänger einen guten finan­
ziellen Erfolg hatte. Groß ist das Arbeitsfeld des 
Mockeraner Frauenvereins bei der zumeist dem 
Arteiterstande angehörenden Bevölkerung Mockers, 
aber klein auf dieser Vorstadt nur der Kreis der 
Bürger, die einem solchen Wohltätigkeitsverein ihre zi 
Unterstützung zuwenden können. Dem Frauenver- d 
ein Mocker darf daher die Unterstützung der besser- ^ 
situierten Kreise aus der „Stadt" nicht fehlen und 
diese wurde ihm auch bei dem gestrigen Basar 
wieder durch den zahlreichen Besuch im erwünschten 
Maße zuteil. D ie in dem hübschen Garten des 
Viktoriaetablissements unter den Kolonaden er­
richteten Verkaufsstände waren mit Eßwaren und 
Getränken rc. reich besetzt und eine ganzeSchar junger 
Damen sorgte für raschen Absatz. Ih re  Majestät 
die Kaiserin hatte dem Verein wiederum ein B ild. 
die Königin Luise darstellend, geschenkt, welches 
zur Verlosung kam. Die Tombola, welche alle 
möglichen nützlichenDinge gewinnen ließ, hatte einen 
starken Ansturm zu bestehen, sodaß sie früh ge­
räumt wurde. Auch der Erfrischungspavillon für 
alkoholische und antialkoholische Getränke war be­
ständig umlagert, er war auch so reichhaltig aus­
gestaltet, daß jeder Wunsch befriedigt werden 
konnte. Bei dem Unterhaltungskonzert der Musik­
kapelle, die ein geschmackvoll gewähltes Programm  
zur Aufführung brachte, bot der schattige und ge­
schützte Garten einen recht angenehmen Aufenthalt 
und die meisten Besucher hielten bis zur neunten 
Abendstunde aus, erst dann ebbte das lebhafte 
Treiben ab. W ie w ir hören, beziffert sich der E r­
trag der wohlgelungenen Veranstaltung auf 1330 
Mark.

— ( D e r  n e u g e g r ü n d e t e  T u r n v e r e i n  
„ I a h n "  i n  T h o r n - M o c k e r )  feierte gestern im 
Garten des „Goldenen Löwen" das Sedanfest. Der 
Besuch war recht stark. Besonders zahlreich eingefunden 
hatten sich die Linder, für deren Unterhaltung durch 
Spiele reichlich gesorgt wurde. Der Turnverein produ- 
zierte sich an verschiedenen Geräten. Besonders am 
Neck wurden hervorragende Leistungen geboten. M it  
allgemeiner Spannung wurde der angekündigte Gewehr­
hochsprung erwartet. Je 2 Mann halten an jedem 
Ende ein Gewehr in wagerechter Lage, auf dessen Lauf 
der Turner in der Kniebeuge Stellung nimmt. Auf das 
Kommando heben die 4 Träger das Gewehr an, und 
der Springer macht infolge der Hebung und seiner 
eigenen Muskelkraft einen gewaltigen Sprung in die 
Lust, um nach einem kühnen salto mortale aus einem 
Sprungtuchs zu landen. Obgleich man erst im Anfang 
der Übung steht, wurde doch schon die ansehnliche Höhe 
von 4—5 Metern erzielt. Um 7 Uhr etwa ergriff 
der Turnwart, Herr B ach , das W ort zu einer An­
sprache. Der Name Sedan ruft die Erinnerung an eine 
glorreiche Zeit wach. M it  Begeisterung waren die 
deutschen Bruderstämme 1870 hinausgezogen, das 
Vaterland zu schützen. Das B lu t der vielen Tausende 
ist nicht vergeblich geflossen, der Tag von Sedan legte 
den Grundstein zur Einigung des deutschen Reiches. 
Gerade die Turner haben Veranlassung, diesen nationalen 
Gedenktag zu feiern. A ls  1813 der König sein Volk zu 
den Waffen rief, da waren die Turner aus der Schule 
Zahns nicht die letzten, die zur Fahne eilten, und viele 
sind mit dem höchsten Preise der Tapferkeit, dem Eisernen 
Kreuz geschmückt, aus dem glorreichen Kampfe heim­
gekehrt. So wollen es die deutschen Turner immer 
halten, treu wollen sie stehen zu Kaiser und Reich, be­
reit, für die hohen nationalen Güter mit ihrem Leben 
einzutreten. Das Gelöbnis der Treue drückten die A n ­
wesenden durch ein dreimaliges kräftiges „G ut Heil" 
aus. Nach E in tritt der Dunkelheit wurde noch ein 
hübsches Feuerwerk abgebrannt. Der Verein darf mit 
dem Verlauf des Festes wohl zufrieden sein.

—  ( V o n  d e m  g e s t r i g e n  S o n n t a g )  kann 
man wohl m it den Worten des Volksliedes be­
haupten, daß er ein selten schöner Tag im Jahre 
war. E r hielt die goldene M itte  zwischen er­
schlaffender Hitze und unbehaglicher Kühle und war 
daher so recht angetan, der sonst nach Erwerb 
hastenden Menschheit die nötige Erholung zu 
bieten. Darum folgte man in hellen Scharen der 
Mahnung des Dichters: Frisch auf denn, frisch auf 
denn, im hellen Sonnenstrahl, wohl über die 
Berge, wohl durch das tiefe T a l! Besonders stark 
in  Anspruch genommen wurde die Fahrgelegenheit 
nach der Umgegend von Thorn. Der Radfahrer- 
verein „Vorwärts" hatte das Dorf Kostbar zum 
Ziele gewählt. Reich besetzt waren auch die 
Restaurationsgärten von Thorn. Die Stadt stand 
teilweise bereits im Zeichen des Sedanfestes. So 
beging der Kriegerverein in Ziegelei, der Turn­
verein „ Iah n " im Goldenen Löwen die Sedanfeier.
An beiden Orten ließen patriotische Ansprachen 
die deutschen Herzen höher schlagen. I m  Dienste 
der Wohltätigkeit wirkte der Basar des vater­
ländischen Frauenvereins Thorn - Mocker im 
Viktoriagarten, während sich der Verein deutscher 
Katholiken im T iv o li besonders der Jugend an­
nahm. Weniger lebhaft war das Treiben auf der 
Sandbank. Durch das polizeiliche Verbot und durch 
die angeordneten Einschränkungen ist ein Reif 
auf das blühende Leben gefallen. Auch mögen wohl 
die kürzeren Nachmittage und die empfindliche 
Abendkühle das ihrige beitragen, den Verkehr ein­
zudämmen. Nach E in tr itt der Dunkelheit war von 
dem früher so reizenden Bilde, das durch die zahl­
reichen Lampions so anziehend wirkte, nichts mehr 
zu erblicken. W er aber noch abends am Ufer des 
majestätisch Hinrauschenden Stromes geweilt, wird  
einen unvergeßlichen Eindruck empfangen haben. 
Hier und dort lodern die Flammen der Traften

zwischen Publikum und Behörden Vriefkästen an­
gebracht, die zur Einlegung amtlicher Briefschaften 
bestimmt sind. Es ist nun ein weitverbreiteter 
Ir r tu m , zu glauben, daß die Einlegung von 
Schriftstücken in solche Kästen schon deren E in- 
reichung Lei der betreffenden Behörde bedeutet, 
ebenso ' ist es verfehlt, anzunehmen, daß ein 
Schriftstück dann als rechtzeitig in die Hände des 
zuständigen Beamten gelangt zu gelten habe, wenn 
oer Absender nach dem ordnungsmäßigen Ge­
schäftsgänge und insbesondere nach den auf den 
Kästen vermerkten Leerungszeiten dies erwarten 
kann. Bei Wahrung solcher Fristen könnte ein 
solcher Ir r tu m  leicht verhängnisvoll werden; des­
halb sei eine E n t s c h e i d u n g  d e s  R e i c h s ­
g e r i c h t s  mitgeteilt, die dieser falschen Anschau­
ung entschieden entgegentritt. Das K a m m e r -  
g e r i c h t  hatte in einem Berufungsurteile ausge­
führt, die Notfrist für die Einlegung der Berufung 
sei nicht dadurch gewahrt worden, daß die Be­
rufungsschrift am letzten Tage der Berufungsfrist 
zwischen 7— 8 Uhr abends in den am Kammergericht 
angebrachten Briefkasten eingeworfen worden sei. 
Das Reichsgericht hat diese Auffassung folgender­
maßen bestätigt: Die Parier, dre sich zur Über­
mittlung eines Schriftstückes an dre Behörde des 
für diese eingerichteten Briefkastens bedient, tut das 
auf ihre Gefahr. Auch in denjenigen Fällen, rn 
welchen der vor Ablauf der Frist rn den Brrefkasten 
Elegie Schriftsatz verspätet in die Hände des zu­
ständigen Beamten gelangt, obschon nach dem 
ordnunasmäßigen Geschäftsgangs angenommen 
werden konnte, daß dies rechtzeitig erfolgen wurde, 
kann die Frist nicht als gewahrt erachtet werden. 
Da aber im vorliegenden Falle eine Leerung des 
Briefkastens nach 8 Uhr abends überhaupt nicht 
mehr erwartet werden konnte, wre der Absender 
aus dem Vermerk der Leerungszeiten jederzeit 
hätte ersehen können, so mußte die §rr,t als nicht 
gewahrt erachtet werden. .

— (E I » r  u ss i ! ch e r D e s e r t e u r )  passierte 
gestern als blinder Passagier auf dem Trittbrett eines 
Personenzuges die rnssi rh-beutsche Grenze. Fn Dtttot» 
schin nahm man sich seiner an und sorgte dattir. daß der 
M ann, weicher einer russischen Luftschifferabteilung an- 
gehört, in Deutschland Unterkommen und Beschäftigung

' ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der

D -, « « . . »
der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute 0,16 Meter, er 
ist seit vorgestern um 2 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,32 Meter auf 
1,40 Meter g e st i e g e n.

r  Podgorz, 27. August. (Der Kriegerverein) 
feierte heute im Schlüsselmühler Garten sein Sedan­
fest, welches sich eines sehr guten Besuches zu er­
freuen hatte. Die Belustigungen waren die üblichen. 
Über die Bedeutung des Sedantages sprach Herr- 
Lehrer B e r g ,  der seine Ansprache mit dem Kaiser­
hoch schloß. Den Schluß des in  allen Teilen gelun­
genen Festes bildete ein gemütlicher Tanz.

Aus dem Landkreise Thorn, 26. August. 
(Die Geflügelcholera) unter dem Geflügelbestande des 
Besitzers Friedrich Dnwe in Scharnau ist erloschen.

Aus Russisch-Polen, 26. August. (Mord aus 
Rache.) Aus H i e l e c  wird gemeldet: Auf den Guts­
besitzer Adam Sipenski wurden gestern, während er mit 
seiner Familie beim Abendessen saß, mehrere Revolver­
schüsse abgefeuert, die ihn und seine Tochter zu Tode 
trafen. Unter dem Verdachte, die Mordtaten begangen 
zu haben, wurden zwei Bauern verhaftet. Das M otiv  
der B lu tta t soll Rache wegen eines verlorenen Pro- 
zesses sein.

Der Vöael Abschied.
Es wird allgemach stiller um uns. Schon rüsten 

sich die Stare zum Fluge nach dem Süden. Nicht 
lange mehr, so folgen die Schwalben, weiter die 
Grasmücken, die Pirole, die Nachtigallen, der 
Kuckuck, der Storch und all die anderen. Jahr für 
Jahr haben w ir Gelegenheit, dieses Scheiden der 
Vogel, ihren Zug nach dem Süden, zu beobachten, 
aber dennoch ist das Problem der Herbstwanderung 
nach wie vor noch ungelöst. M an  h ilft sich ja in 
solchen Fällen m it dem schönen Worte Instinkt. 
Indes darf man auch hier m it Recht sagen, daß, 
wo die Begriffe fehlen, sich ein W ort zur rechten 
Zeit einstellt. Denn w ir haben mit dem Worte 
Instinkt eigentlich nur an die Stelle des ersten 
Rätsels ein anderes gesetzt. W er sagt den Vögeln, 
daß nunmehr die Zeit der Abreise gekommen ist? 
W er bezeichnet ihnen den Weg, den sie nehmen 
müßen? Und wer vor allen Dingen dient ihnen 
zum Führer, um sie im nächsten Jahre wieder in 
die ane Heimat zurückzugeleiten? An Störchen hat 
man, indem man ihnen Ringe am Bein befestigte, 
den Beweis erbracht, daß tatsächlich dieselben 
Exemplare im nächsten Jahre ihr altes Nest wieder 
aufsuchen. Ebenso beweisen die Brieftauben die 
Fähigkeit der Vögel, eine viele M eilen weite Reise 
zu vollführen und dennoch m it Sicherheit wieder „ 
zum alten Heim zurückzukehren. M an  hat zur E 
Sicherheit dieses Problems auf die Luftströmungen h  
hingewiesen. Aber abgesehen davon, daß deren 
Konstanz nicht bewiesen werden kann, ist die E r­
klärung um deswillen nicht ausreichend, weil sie 
voraussetzt, daß die Vögel stets in einer bestimmten 
Lufthöye reisen. Eher angängig erscheint eine an­
dere Erklärung, die auf den außerordentlich aus­
gebildeten Gesichtssinn der Vögel verweist. I n  der 
T at ist dieser ja  oft wunderbar zu nennen. So 
beispielsweise bei den Raubvögeln. Jmmerbin 
dürste auch diese Deutung kaum genügen. So stehen 
w ir denn noch heute wie unsere Ahnen vor Jahr­
hunderten und Jahrtausenden vor dem Rätsel des 
Manderfluges der Vögel, ohne es uns recht er­
klären zu können. r>.

Luftschiffahrt.
W ie aus E h a l o n s - s u r - M a r n e  gemeldet 

wird, hat der F l i e g e r  H e l l e s  1200 Kilometer 
in 15 Stunden durchsingen und damit den 
M i c h e l i n - P r e i s  endgiltig gewonnen.

M ann ig fa ltiges .
( P a n i k  b e i  e i n e r  K i n e m a t o -  ^  

g r a p h e n v o r s t e l l u n  g.) I m  Operahouse ^  
von Cannonsburg ereignete sich während einer 
Vorführung kinematographischer B ild e r eine 
Explosion. E iner der Anwesenden schrie 
„Feuer", und sofort brach in  dem dicht m it 
Frauen und K indern gefüllten Saale eine P a­
nik aus. D ie Menge keilte sich auf der zur 
Straße führenden Treppe fest, viele Personen 
wurden niedergetreten, andere erstickten im  Ge­
dränge. D ie Z a h l d e r T o t e n b e t r ä g t 2 o ,  
außerdem kamen zahlreiche Verletzungen vor.

Der erste Präsident der portugiesischen Republik.
D ie portugiesische Nationalversammlung hat 

in  ih rer Sitzung vom 24. August den bisherigen 
Generalprokurator M anuel d 'A rriaga  m it 12l 
gegen 86 Stimmen zum Präsidenten der jungen 
Republik gewählt; A rriaga , der jetzt 75 Jahre 
a lt  ist, hat schon a ls junger Rechtsanwalt fü r 
die republikanische Staats form gewirkt. An 
dem S turz des Königtum s im  vorigen Jahre hat 
er großen A n te il genommen. Daher erhie lt er 
am 5. Oktober 1910 von der provisorischen Re­
gierung das wichtige Am t des Generalstaatsan­
walts. Bei der Präsidentenwahl drang er wohl 
durch, w e il die Abgeordneten keinen der b isheri­
gen M in is ter wählen wollten. M i t  der W ahl 
des Präsidenten, der ein Gehalt von 24 Contos 
Reis (etwa 100 000 M ark) beziehen w ird , ist der 
Bau der republikanischen Verfassung vollendet. 
D 'A rriaga  leistete sofort den Derfassungseid.

Neueste Nachrichten.
Kaifertage in Stettin.

S t e t t i « ,  28. August. F ür die Kaisertage hat 
die alte Hansestadt Pommerns reichen Schmuck an­
gelegt. Am Bahnhof beginnt die mit Fahnenmasten 
und Kranzgewinden reich geschmückte Einzugsstratze, 
die bis zum Schluß ihren frohen, festlichen Charakter 
behält. Auf der Durchgangsbrücke erhebt sich eine 
mächtige, m it Blumen und Waffenschilder» ge­
schmückte Eingangspforte. Auch die übrige» Straße« 
weisen Fahnen und Festschmuck auf. Transparente 
nkit dem Namenszug des Kaisers werden für die 
abendliche Beleuchtung vorbereitet. Der Fremden- 
strom, der sich schon gestern aus der Provinz in die 
Hauptstadt ergoß, ist heute noch mehr angewachsen. 
Seit den frühen Morgenstunden füllen Schaulustige 
die Einzugsstraßen, in  denen Schulen und Vereine 
zur Spalierbildung Aufstellung genommen haben.

S t e t t i n , 28. August. D ie Fürstlichkeiten, die 
an den Festlichkeiten in  A ltona und Hamburg te il­
genommen haben» trafen heute früh 8 Uhr hier ein, 
darunter der Kronprinz, Prinz und Prinzessin Eitel 
Friedrich, P rinz Oskar» Prinz August Wilhelm, 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen und der Groß: 
herzog von Mecklenburg-Strelitz.

S t e t t i n ,  28. August. Der Kaiser und die 
Kaiserin, sowie Prinzessin Viktoria Luise sind m it 
Gefolge im  Sonderzug um 10.30 Uhr vormittags 
hier eingetroffen. Auf dem Bahnsteig waren der 
Kronprinz, die anderen Prinzen des königlichen 
Hanfes, sowie die Spitzen der Militärbehörden zur 
Begrüßung anwesend. Se. Majestät der Kaiser hielt 
großen militärischen Empfang ab. Eine Ehren- 
kompagnie des Grenadier-Regiments N r. 2 erwies 
auf dem Bahnsteig die Ehrenbezeugungen. Beim  
Verlassen des Bahnhofs wurden die Majestäten mit 
stürmischem Jubel empfangen» der sich während des 
ganzen Einzuges fortsetzte. Begleitet von einer 
Eskadron der Pasewalker Kürassiere, r it t  der Kaiser 
in die Stadt ein, gefolgt von den Prinzen» ebenfalls 
zu Pferde. D ie Kaiserin und die Prinzessinnen 
fuhren vor dem Kaiser in  einem offenen V ier­
spänner. M i t  der Kaiserin und der P rin ­
zessin Viktoria Luise nahm auch die Prinzessin 
Eitel Friedrich im Wagen Platz. V or dem R at- 

ause am Menzelbrunnen hatten die städtischen 
Körperschaften Ausstellung genommen. Oberbürger­
meister D r. Ackermann hielt eine Ansprache und bot 
dem Kaiser einen Ehrentrunk dar. Der Kaiser er­
widerte: „Ich spreche Ihnen, Herr Oberbürger­
meister, meinen innigsten Dank für I h r  herzliches 
Willkommen aus im Name« Ih re r  Majestät und in  
meinem Namen. Das B ild , das uns der Empfang 
in S tettin  geboten hat, rührt unser Herz, und w ir  
bitten Sie, der Stadt und der Bürgerschaft dies aus- 
zufprechen. F ür mich ist es nichts neues, nach Stettin  
zu kommen» wie S ie schon erwähnt habe«. Die Ver­
bindungen zwischen Pommern und Stettin einerfeits 
und meinem Hause und m ir andererseits find alte. 
Es ist m ir immer eine Freude gewesen, im Laufe 
der Zeit zu beobachten, wie Stettin unter Schwierig­
keiten m it zäher Energie seine Entwickelung durch­
zuführen versteht. Ich hoffe, daß die Staats­
regierung den Wünschen der Stadt entgegenkommt. 
Soweit m ir möglich, w ill ich dazu beitrage«. Die 
Arbeiten an der Wasserstraße, die Ihnen  das 
Hinterland eröffnen sollen, machen Fortschritte, und 
ich hoffe, daß sie Ihnen  Segen «nd Nutzen bringen 
werden. Möge die Stadt unter den Segnungen des 

riedens und dem Schutze des Herrn weiter gedeihen 
und blühen!" —  Damen überreichten der Kaiserin 
und den beiden Prinzessinnen Blumensträuße; Ober­
bürgermeister Dr. Ackermann brachte ei» dreifaches 
Hurra auf die Majestäten aus. Der Einzug setzte 
sich bis zum königlichen Schloß fort, wo die M a je ­
stäten von Truppen, Vereinen m it ihre« Föhnen, 
Innungen m it ihren Emblemen, Post- und Eisen- 
bahnbeamtrn beqrüßt wurden. Schulen rc. bildeten 
Spalier. Das W etter ist prachtvoll. Am Schloßhofe 
erwies eine Kompagnie des Füsilier-Regiments 34 
die Honneurs. Nach der Ankunft hielten die M a je ­

stäten großen Zivilempfang.
Prinz Heinrich X X V .  Reuß j. L. j .  

L i e g n i t z ,  27. August. Dem „Siegn. Tagebl." 
zufolge ist in  Groß Kraufchen im Kreise Bunzlau 
Prinz Heinrich X X V .  j. L. «ach längerem Krank­
sein und vorausgegangenem Schlaganfall gestorben.

E r war ein Sohn des verstorbenen Prinzen 
Heinrich X X X I V .  aus dessen zweiter Ehe m it der 
Gräfin Eleonore zu Stolberg-Wernigerode und hat 
ein A lter von 55 Jahren erreicht. Verm ählt w ar 
Prinz Heinrich X X V .  mit der G räfin Elisabeth 
zu Solms-Laubach. Dieser Ehe sind drei Söhne und 
drei Töchter entsprossen. Prinz Heinrich w ar 
preußischer Oberstleutnant L 1a sniis der Armee. 
Durch die Verheiratung der Prinzessin Eleonore mit 
dem Könige Ferdinand von Bulgarien war Prinz  
Heinrich X X V .  in  verwandtschaftliche Beziehungen 
zu dem bulgarischen Königshause getreten. 

Eisenbahnunglück bei Sosnowice. 
K a t t o w i t z ,  27. August. An der Drelkaiser- 

ecke, an der deutsch-österreichisch-russischen Grenze, hat 
heute unweit der Station Sosnowice ein schwerer 
Eisenbahnzusammenstoß stattgefunden, dem mehrere 
Menschenleben zum Opfer fiele». In fo lge falscher 
Weichenstellung fuhr ein Schnellzug gegen einen 
Perfonenzug. Der Zufammenprall war so heftig, 
daß die beiden Lokomotiven und drei Wagen voll­
ständig zertrümmert wurden. E in  Vorstandsmitglied 
der Warschau— Wiener Bahn, das sich auf einer I n ­
spektionsreise befand, erlitt schwere Verletzungen. 
Mehrere Bahndeamte sind getötet worden. Die  
meisten der Passagiere erlitten zumteil schwere V er­
letzungen.

E in  Erlaß gegen die großen Hüte im Theater. 
B e r l i n ,  28. August. I n  einem Erlaß des 

Polizeipräsidenten von Jagow wird das Tragen der 
großen Hüte in den Theaterlogen verboten und für 
jeden F a ll der Zuwiderhandlung den Theater­
direktoren eine Geldstrafe von 1W M ark angedroht. 

Scheidung der Frau  Hofrichter.
W i e n ,  27. August. W ie zwei hiesige B lätter 

melden, hat Frau Hofrichter» die G attin des be­
kanntlich wegen Giftmordes zu lebenslänglicher 
Kerkerstrafe verurteilten ehemaligen Oberleutnants, 
eine» Wiener Rechtsanwalt damit beauftragt, die 
Scheidung von ihrem Gatten einzuleiten.

Friedliche Auffassung der Marokkofrage? 
P a r i s ,  27. August. Mehrere B lätter geben 

Äußerungen wieder, die der Staatssekretär von 
Kiderlen-Waechter in  Chamonix während des Be­
suches, den ihm der Präfekt abstattete, über die 
deutsch-französischen Beziehungen getan haben soll. 
Der Staatssekretär erwähnte die Beschwerde, die 
Deutschland wegen wirtschaftlicher Benachteiligung 
in Marokko zu erheben sich veranlaßt fand, meinte 
aber, bei beiderseitigem guten W illen würden sich 
alle Schwierigkeiten beseitigen lassen; ernstere Ver­
wickelungen seien wohl kaum zu befürchten. Weder 
Deutschland noch Frankreich wünsche den Krieg. 
Wenn Frankreich das Abkommen von Algecrras 
genau beobachtet hätte, so wäre alles vorzüglich ver­
laufen. Frankreich habe jedoch den französischen 
Handel zu sehr zum Nachteil des deutschen begün­
stigt. Heute befand sich von Kiderlen in  Gens und 
beabsichtigt, morgen nach Basel weiterzureisen. —  
Der Gesundheitszustand des Botschafters Tambon 
hat sich soweit gebessert, daß feine Abreise für morgen, 
spätestens übermorgen in  Aussicht steht. — Vor 
seinen Wählern im  Sarthe-Departement erklärte der 
Ministerpräsident Caillaux, daß die französische 
Regierung alle Anstrengungen machen werde, um 
einen ehrenhaften, m it den Rechten «nd Interessen 
Frankreichs völlig zu vereinbarenden Frieden zu 
erhalte«.

Spur von der Eioconda.
P a r i s ,  28. August. D ie hiesige Sicherheits- 

vehörds erhielt aus Cherbourg die M itte ilung, daß 
sich am Mittwoch an Bord des Dampfers „Kaiser 
W ilhelm  I I . "  zwei Leute eingeschifft hätten, die 
zwei eingerahmte Bilder trugen» zwischen denen sich 
eine Holzplatte der Gioconda befand. D ie Polizei 
hat Schritte getan, daß die beiden Reisenden nach 
ihrem Eintreffen in  Newyork angehalten werden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 28. August 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Qlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 200 Mk. 
per September—Oktober 199*/, Br., 199 Gd. 
per Oktober—November 201 Mk. bez. 
per November— Dezember 205*/, Mk. bez. 
per Dezember—Januar 203*/, Mk. bez. 
per Januar— Februar 207*/, Mk. bez. 
inl. hochbunt 777— 788 Gr. 202 Mk. bez. 
inländ. bunt 753— 799 Gr. 198— 202 Mk. bez. 
inländ. rot 717— 777 Gr. 180—197 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Agr. 
inl. 744 Gr. 162 Mk. bez.
Regulierungsprets 162*/, Mk.
per September—Oktober 165*/,— 164*/? Mk. bez.
per Oktober—November 166— 167 Mk. bez,
per November—Dezember 167*/,— 168*/, Mk. bez»

G ers te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 671— 689 Gr. 177— 184 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 160— 167*, Mk. bez.

Rohz uck er  Tendenz: fest.
Nendement 88 °/o fr. Neufahrw. 14,97*/, Mk. lnkl. S t. 
per Oktober— Dezember 14,52*/, Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 12,20— 12,75 Mk. bez.
Roggen. 12,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
„  oom 28. August, sriih 7 »hr.
L u s t t e m p e r a t u r :  4- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 rnm.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperat 
4- 25 Grad Cels.. niedrigste 4- 13 Grad Cels.

Wajserjliinde der Weichsel, Krähe und Netze.
der > Tag ra Tag m

Weichsel T h o r n ........................... 28. 00,16 26. 00.14
Zaw ichost.....................
W arschau......................

— — — —

26. 0,70 23. 0,75
Chwalowice . . . . 26. 1,40 24. 1,32
Zakroczyn...................... 20. 0,49 19. 0,53

Brahe bei Bromberg u .'Ie g e l ! !
23.
23.

5,18
1,80

22.
22.

5,20
1,84

Netze bei C zarn ikau ........................... 23. — 22. 1,96



^  ^  Die glückliche Geburt eines munteren §>

^  zeigen hocherfreut an
Töchterchens

D Lehrer L lo s s  und F-rnu. ^
;  ^  Kostbar denLS. August 1811. 2

r Als V e r l o b t ° j
^  empfehlen sich: ^

Z Zrau Millua kaäomskv, geb. weidrauvd, Z
Friseur kaul katLke,

T  h o r  n.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt we^ 

der monatlichen Kassenrevision Dienstag 
den 29. d. M ts., nachmittags, nnd

schlössen.
Thorn den 26. August 1911.

_____ Der Magistrat.
Oessentliche

M it t w o c h  d e n  3 v .  d .  M ts . ,
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in Zlotterie:

Ziegelsteine
ntlich, meistbietend, §öffentlich

steigern.
Zwangsweise ver-

w irt Herrn ^ l a t i - o l L  in Zlotterie. 
Thoxn den 28. August 1911.

Bin verreist.
prakt. Dentistin.

L l e k l r i s e d e

Manöver - lumpen
In  jeäer kreislaZe,

L r s s t r d s t t s r - i s n .

Z ! Vsni viel! ?
rr  6  8 t u l l ä « L - L a t t e r 1 e .  : :

L lls il lv e rk a n k  kür T k  0  r  n  nu r im
LperlalgeseLUtt von

^ .Iv L  S v N ,
Onlmerstrasse 4, Telexüon 839.

Jede Dame
Teint. Alles dies erzeugt die echte
S te c k e n p fe r d  - K U ir m n i lc h - K e

von ktzrxmLnn L  Oo., IlaTeben!. 
P re is a Stück 50 P f., ferner macht

K it te n m U c k - C r e a m  D a d a

M. SsralL ievler, ?snl ^Vedsr, 
v. Rsüovskl, ^nksr-Srogsriv, 

Vvvn-^nordske und Lars-HpslkeLs 
in Mocker: LekvsL-^Nolkeks; 
in Schönsee: Sirsod-^potkeks, 

________ ^ülsr-vrogerls.________
Garantiert reine

M M " frische

l -N
netto 9 Pfund 1 2  Mark.

M t e r
netto 9 Pfund 3  M a ik.

n .  S ie v s rs ,
am Markt.

Hohes

Ankommen
Damen, jedes Standes. Näheres gro 
und franko. Angebote. unter ^ V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ta rs »  erteilt jungem M ann Unter- 
E L k  richt im Mandolinespiel? 

n Angebote unter LL. 8 .  an die Geschäfts- 
g stelle der „Presse" erbeten.

Ausbesserin,
Araberstr. 8, Hof. pari., r.

Eine geräumige

L L r r k v r s L
m it Unterzugosen, Nähe Bachestraße, 
sofort zu p a c h t e n  g e s u c h t .

Angebote unter N r. 2023 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

' Mn ordenLl.Auswarte- 
madchm

wird verlangt von sofort.
? L. N A irkSLM L, Altst. M ark t 37.

:
1 Pfund 30 Pfg., in einer Kiste 28Pfg., 

e m p f i e h l t

, Oskar ZMss Navkk.,
-  Mellienstraße 81.

^ alt, theor. u. prakt.
-  gebildet, sucht zum 1. 1. 12 oder früher 

Stellung als

Inspektor oder 
Adm inistrator.

Gefl.Ang. unter L«. a. d. Geschäftsst.
der „Presse" erbeten.

Rittergut Baiersee,
Kr. Culm, Post Kl. Trebis, s u c h t 
f ü r s o s o r t  einen tüchtigen, erfahrenen

MaWmstM
zur Führung des Dampfdreschsatzes, 
Häckselmaschine rc. bei hohem Lohn und 
Deputat. Dreschstundeu werden extra
bezahlt. Persönliche Vorstellung

Z. LagarW
für das Rohstofflager (gelernter Materialist) 
stellt ein

Honigkuchen - Fabrik.

Tiicktige EckuhiiichMsellkil
g für dauernde Arbeit stellt ein

L?. Altst. M arkt 20.
Tüchtige8le«M-8tsek»

fü r dauernde Arbeit bei gutem Lohn stellt 
fü r sofort ein

k r .  8 t r o i i l v v ,  Klempnermstr.

A lk «  md 
A c k « » » « ,

stellt ein

Honigkucheusahrik
kuckniemLr L 6o.,

Thorn-Mocker, Lindenstr. 36.

- Tischlergesellen
in stellt sofort ein

4^. Tischlermeister.

Lehrling null LnOMe
sofort gesucht. F t t s Z i r s k i l ,

Fleischermstr., Elisabethstr. 24.
F ü r mein Kolonialwaren- und Destitta- 

^  Lionsgeschäst suche ich zum 1. Oktober einen

-  L . v d r L ü » g .

Tapeziererlehrlinge
können sich melden bei

s  Arbetter
! stellt ein

<L O « ., Mocker.

Acht. Ascher
von sofort gesucht.

- ZNhrleute
zum Z iegelsah ren von B ie law y nach 
Mocker stellt sofort ein

« « S s ,  Mocker.

2 Grdentl. Laufbursche
l. sofort gesucht. LLL^KrLLL'ä K S Ü r re r ',  

Tapetenhandlung.

Hausdiener
S » l1

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
__________ Thorn, Strobandstr. 13.

Arbeitsburschen
verlangt L > 6 in r n iS .  Mauerstr.

Gebildetes Sraulein
ZU 2 Mädchen von 6 u. 8 Jahren für 
den ganzen Nachmittag und zur Beauf- 
sichtigung der Schularbeiten zum 1. oder 
später gesucht______ Vrückenstr. 9. 1.

F ü r mein Goldwarengesch. suche Lücht.

Verkäuferin.
Persönliche Vorstellung von ^ 1 — '/^2 Uhr. 

8 te L « l l t r a n S L ',  J u w e lie r , 
norm 2». H ä r t n , a r r n .

Eine alleinstehende,

evangelische Frau
w ird von sofort zu 2 kleinen Kindern
gesucht. Zu  erfragen
Brauerei V L s e k « ^ ,  Culmer Chaussee 82.

Köchin. Stubenmädchen, Mäd- 
chen für alles für gute Stellen 

bei hohem Lohn.

gewerbsmäßige Slettenvermittlerin, 
Thorn, Mauerstr.73 u. Schuhmacherstr.16.

LehrmWcheu ^7̂ 7.
Seglerstraße 25.

Kmieil, MNchen 
und Arbeiisbursches
stellt bei hohem Lohn ein.

K. U. VM, AraWrasM
Mädchen .far
gesucht

den ganzen Tag sofort 
Schiossstrasse 16. 2.

Mähr. Mädchen
sucht

Vorm ittag 
Mellienstraße 114.

Ein ordentt. Mädchen, das auch kochen 
kann. w ird vom 1. 10. 11 gesucht. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

A«fw iirt»m  S K A K
stelle der „Presse".

Jüngere Aufwartung verlangt. 
V illa  R L o m n n n ,  neben T ivo li. 3, r.

Zuverlässige, unabhängige Frau oder 
älteres Mädchen findet sofort

Aufwartestelle.
______ VT-aA'Ä«, Katharinenstr 10.
M usw ärterin  verlangt

^ AAAV» Seglerstr. 5, pt.
M usw a rtem ädch en  für den ga 
-62 Tag sof ges Tuchmacherstr. 4,

ganzen 
1.

Ali>». Wthckii,

6 e 16!
O a r le k e n  u .  B e t r ie b s k a p i t a l
in gröberen u. kleineren Leträgen 
gibt r e e l l e r  S e ld s tg e d e r
so te ilte  jeäen 8t3n6e8
geg.mäb.2in8en u. Katenrücksakl.
streng reell unä äiskret.
jeder Oeläsucbencle 8cbreibe 8vk. 
an — Nostlagerkarte 11 — 

B e ip L ig - p la g v r i t L  I .

, Zu tianfeil gejncht̂

M^^Morgem
s u c h t für zahlungsfähigen Käufer 
0 » i7 l  Güteragentur Thorn,

Strobandstrahe 13.

NÄis 8n!«!«»>k L „̂°»S
Thorns oder Mocker sofort zu kaufen 
gesucht. L r n n S i ' ,  Mocker»
___________________Lindenstr. 12.
§Mohrr- und Geschäftshaus, in guter 

Lage, vom Eigentümer gesucht. 
Preiswerte Angebote unter „Haus", 

postlagernd Dirschan erbeten.________

Warenfchrank,
2,50 m bis 3 m  lang, zu kaufen gesucht. 
Angebote m it Preisang. an j?  KSrrivt 

Thorn, erbeten.
Zu kaufen gesucht  sofort oder 1. 10 

wenig gebr. 3-Zimmer- und Kiichen- 
einrichtnng. Angebote unter LL. 1 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
LKin gebrauchtes KinderbettgesteU 
^  zu kaufen gesucht. Angebote unter 
100 an die Geschäftsstelle der „Presse".

M k ä M
kauft jedes Quantum

KMsv 8̂86, HsiiMchMnk.
1

Gewicht 5—6 Z tr., zu kaufen gesucht.
Angeb. bis 30. d. M ts . früh an die 

Geschäftsst. der „Presse" unter 1 3 1 6 .

Kartsstekl,
^  Hm Md Stroh Ä
k a u f e n  z u  höch  st e n  P r e i s e n  

« e e 'tL o b  <L O o ., Bromberg, 
________— Telephon 1214. —

In liellüulfeit Zz
Elektrisches Klavier,

Neuwert 2260 Mark, fast neu, fü r jeden 
annehmbaren P reis sofort zu verkaufen. 

Desgleichen ein

französisches Billard.
RestaurantHei'i'ins.irii-Friedrichstr.l''

2 > e g e l e i - p a r k .
Dienstag -en 29. August:

8W 8 W k k - K l M l t .
Um gütigen Zuspruch bittet

Extra-programm.
Anfang 4 Uhr.

E Z - .  T G b W G L L Ä .

Sftzilllitüti Wlisfcl». SjilMM̂ MWieil iiiit Schlilüslilillt.

M

Im  Interesse aller Leser!
sei hierdurch höflichst darauf hingewiesen, daß sich die

Vamps - Bettsedernreinigungsmaschine
aus dem Hofe Tuchmacherstr. 6

nur noch ganz kurze Zeit befindet.
Der Besitzer der Maschine hat nur der regen Inanspruchnahme 

wegen und auf vielfachen Wunsch seine Abreise verschoben.
Die Maschine leistet wirklich e tw as Erstklassiges und hat sich in 

Thorn einen R uf erworben.
Neuerdings hat der Besitzer ein Gutschein-System eingeführt, 

durch welches man bei 7 Betten e ins völlig gratis erhält, oder 
wenn weniger sind, dieselben zu b illig e re m  P re ise aufgeneuert werden.

W ir können daher die Bemrtznug dieser für alle Leser 
wichtigen Anstalt aufs angelegentlichste empfehlen.

Lresslvtn, Tapezierer und Dekorateur,
— Thorn. Schnhmacherstr. 2, —

Absolvent der Dekorationsschule zu Berlin, empfiehlt sich zur

Nttilchllt jtiltl Art Pölsitk- M Uorlitlöllsllckit.
Ständiges Lager in Messing-PorLierenstangen. —  Gardinenstangen. —  Sofas

Chaiselongues.

lnti Nmm 8 M I-1 M  iil cköimrlis »Willi
M « M . Wi,

WlasQbinsnÖl 
O ^ l in ä S r ö l  

D^narnool 
N vlorsnö l 

ÄukornsdLlÖl
TSLbnrsobs k'slts

^ is v k s i ' L  W ivkv l,
D i l 8 i t

stattliche Erscheinung, sucht, gestützt 
auf la  Zeugnisse und Referenzen zum 
16. September oder 1. Oktober d. Js. 

. § möglichst dauernde Stellung. Gest.- 
Anfragen unter 2 T 3 0  an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten._____

« »

L e h r m S d c h e n ,
der polnischen Sprache mächtig, zum Eintritt per 
l. September gesucht.

Morsch, gebr. Möbel, 1 S tu tz -!
M gel, Nußbaum-Büfett, 2 Nuß- ! 

baum-Bettstellen m it Matratzen, ! 
Schlafsofa, Plüschgarnitur, Tische; 
Ausziehtisch, Spiegel, Stühle, I 
Spiegeltoilette, Kleider- n.' Wäsche- ! 
schränke billig zu verkaufen.

Bachestrahe 16.

1 elegantes, säst neues 
SE" Salon-Grammophon " N j  

m it 28 nur erstklassigen, doppelseitigen 
Platten, auch Künstlerplatten, im Werte 
von über 250 Mk., fü r nur 80 Mk. so­
fort zu verkaufen

Thorn-Mocker, Rösnerstr. 2, 2, r.

Neuer Sprechphonograph
m it 20 neuen P latten und Sportwagen 
billig zu v e r k a u f e n .
______ Thorn, Culmer Vorstadt 99.

Junger Maurs
su ch t sofort möbl. Zimmer m it oder 
ohne Pension. Angebote m it Preis unter 
..Zimmer-Gesuch" an die Geschäftsstelle 
der „P resst^________________

Ein Heller, luftiger

Kellerraum
oder eine Parterre-Gelegenheit für Lage­
rung von Südfrüchten zu mieten gesucht. 
Ang. m. P r. unter „Lagerketter" an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______ __

M h w O l i i l l l M t . ,

Amt sucht i i i A i M  M im .
Angebote unter l8. 1 0 V  an die
Gelchäftsstelle der „Presse".____________

Jungem- gjjks frtimill.
nisblikrtts Zimiiltr

vom 1. 9. Angebote unter M .  M .  2 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. 

S u c h e  per 15. September ein

Möbliertes Zimmer
mit voller Pension für einen jungen 
Mann. Angebote unter IL .  8 .  4 0 6 ,  
postlagernd Lyck, Ostpr.

S u c h e  per sofort k 1. W o h n u n g

2 Zimmer und Küche.
Angebote unter 12. B .  3  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse".

Ptnsllül alter möbl. Ammer,
nahe HaupLbahnhos, vom jung Manne 
zum 1. 9. g e s u c h t .  Angebote an

N e in ,» ;« ! , ,  Bromberg,
Brenkenhoffstraße 9.

Logis sucht junger Muss.
Breitestraße 1.

M öbl. Zimmer z. verm. Bäckerstr. 11
Wegzrigshalber ist eine

!l-
mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hause, Waldstraße 27, billig zu vermieten. 
Interessenten bitte sich bei dem Besitzer, 
Herrn Maurermeister ILöÄ iN , Brom- 
bergerstr. 16, zu melden.______ ______

Kleme Wohnung,
150 Mark, vom 1. 10. zu vermieten.

I Q o u i s  Q r u n w s M ,
Neustädtischer M arkt 12.

LsibiLscherstr. 46,
2 Wohnungen, je 4 Zimmer m it allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu  erfragen
Hos, p a rte rre , G a rtenh aus .

W H lM M
I n  meinen Neubauten Parkstraye 27 

und 29 sind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör, B a ­
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. Js . zu vermieten.

k. 8«pMrt, Fischerstr. 59.

M . I k o l b « ! ' ,  Gerberstraße 18. 
I n  meinen N e u b a u t e n ,

Mellikustr. 8<l unS Tslstrutzk 4V,
sind noch

3-, 1- unil 5-AinincnvssjnuilgkU
zu vermieten. M .  18 -^.161 ,
^ __________ W aldftr. 43.

Moderne Wohnung,
Wilhelmstr. 11, pt. r., m it allem Zubeh. 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. Zu 
erfragen V ism arckstr. 3  3- ^

Leib ilsc l,,
an der russischen Grenze,

II
Den verehrten Ausflüglern bringe ich 

mein

altrenommiertes Lokal 
mit schattigem Garten
in empfehlende Erinnerung.

Speisen und Getränke 
in bekannter, guter Qualität. 'M B  

Ausschank von Königsberger B ier.

^ v is :

LtzlMWtziktz
Lfr0lin8tziks
8lcktz!ll)Ll8LM8vikv
OLrkoktziktz
Oarbolttẑ ck̂ Moiktz
XäMÜtziiM'o
kittzltz»8tziktz
?LrL8ittzN8eikv
kM0llN8tziktz
stzkr8tziktz
8ed̂ M8tziktz
VS8«IilI8tzif6

ZktkgllssdM.
3 3  ^ l ls IS r L t .  L ils r lc t 3 3 .

Kestem pfohlert- a k s o lv l 
k e im fre i.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

KüMdsr, Besitzer,
Nudak bei Thorn 2. Telephon 567.

Auskunsts-
sowie Detektivinstitut M ax
8 e l ü m m e l p f v n n i x

befindet sich B e r lin ,  Potsdamerstraße 54.

Großes, srenndliches
^  Borderzimmer Ä
part.. m it separatem Eingang und Neben- 
gelaß, auch zu K o n to r und B u re a u ­
zwecken geeignet, vom 1. 10. ab zu 
vermieten. Z u  erfragen

Gerberstrahe 12, Pt.

Wohnung,
Tnchrnacherstraste 5, Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten.
_____ Fischerstraße 59.

zur Ostdeutschen Ansjtellnngslotterie 
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. Geldlotterie sür die Zwecke 
des preussischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 Mk., 

zur Lotterie der grossen Berliner 
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, L 
1 Mk.,

sind zu haben bei

k ö tt i g l. L  o t t e r i e - E i tt n e h m e r, 
Tborn, Katharinenstr. 4.

U M W  HmGlickll!.
Kath. Bäckermeister und Hausbesitzer, 

Junggeselle, wünscht sich bald zu ver­
heiraten. Damen von 33— 40 Jahren 
m it 6000 M ark Vermögen werden ge­
beten, sich unter IL .  7 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" zu melden. 
B ild  erwünscht. ___________

Abililkte. iiltm WiWime
wünscht eine ebensolche Dame behufs 
gesell. Verkehrs kennen zu lernen.

Angebote unter L". LZ. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Kastanienbrauner Teckel
zugelaufen. Abzuholen von

8ri«»4r,K rn8kR , Mocker, 
P rinz Heinrichstr.

Täglicher Kalender.

1911.
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Nr. 202. Thor», vienrtag den 29. August 19U. 29. Zahrg.

Uaisertage in Altona und Hamburg.
Am Freitag Abend war der Kaiserplatz in Altona 

mit dem Centaurenbrunnen bengalisch beleuchtet; 
allenthalben war die Stadt glänzend illuminiert. 
Abends trafen noch der Grobherzog und die Groß- 
Herzogin von Mecklenburg-Schwerin sowie Herzog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg-Schwerin, Regent 
von Braunschweig, ein, um an den Manöverfestlich- 
keiten teilzunehmen.

Der Parade des 9. Armeekorps auf dem Suruper 
Exerzierplatz am Sonnabend Vormittag, über die 
wrr schon berichtet haben, wohnten auf allerhöchste 
Einladung bei: Generalfeldmarschall Graf Haeseler, 
Generalfeldmarschall von Bock und Polach,' der 
amerikanische Generalmajor E. A. Garlington, der 
amerikanische Generalmajor W. Wotherspoon, Gene­
ralfeldmarschall Freiherr von der Goltz, ferner aus 
allerhöchsten Befehl: der General der Artillerie 
Gallwitz, Inspekteur der Feldartillerie, General­
leutnant Mudra, Chef des Ingenieur- und Pionier­
korps, sowie Generalmajor von Larisch, Inspekteur 
der Jäger und Schützen. M it den amerikanischen 
Gästen erschien auch der amerikanische M ilitär­
attache Hauptmann Samuel G. Shartle. Der starke 
Regen in der Nacht hatte den Platz staubfrei ge­
macht, sodaß die Zuschauer auf der riesenhaften 
Tribüne und die vielen Tausende, die rings um das 
Feld ihren Stehplatz eingenommen hatten, das 
schöne militärische Schauspiel voll genießen konnten. 
Um 12Vs Uhr traf der Kaiser, begleitet von seinen 
Söhnen, von der Flottbeker Chaussee an der Spitze 
der Feldzeichen am Rathause in Altona ein. Hier 
ließ er die Fahnenkompagnie, welche das groß­
herzoglich mecklenburgische Grenadier-Regiment 89 
gestellt hatte, vorbeimarschieren. Auf dem ganzen 
Wege hatten Kriegervereine, Sanitätskolonnen und 
andere Vereine Spalier gebildet. Nach dem Vorbei­
marsch begab sich der Kaiser, wiederum von allen 
Seiten herzlichst begrüßt, an Bord der „Hohen­
zollern". Die Kaiserin war mit der Prinzessin 
Viktoria Luise bereits kurz nach 12 Uhr auf einem 
anderen Wege über Osdorf—Nienstedten vom 
Paradefelde im Automobil zur „Hohenzollern" 
zurückgekehrt. Auf diesem Wege hatten viele 
Tausende von Schulkindern Spalier gebildet. In  
Nienstedten hatte die Kaiserin einen Augenblick vor 
der Villa Halt gemacht, in welcher ihre Eltern und 
sie selbst in den 60er Jahren geweilt hatten.

Zur Frühstückstafel am Sonnabend bei Ihren 
Majestäten an Bord der „Hohenzollern" war Fürst 
Fürstenberg geladen. Nachmittags nahm das Kaiser­
paar den Tee bei dem Gesandten Freiherrn von 
Jenisch in Klein Flottbek. Die Kaiserin entsandte 
am Sonnabend ihre Damen zum Besuche einiger 
Wohltätigkeitsanstalten von Altona, unter anderem 
des Diakonissenhauses und des Helenenhauses. Der 
Kaiser hat aus Anlaß dessen, daß er die Chefstelle 
bei dem großherzoglich mecklenburgischen Füsilier- 
Regiment Nr. 90 übernommen hat, an die Offiziere 
und Mannschaften dieses Regiments eine Reihe von 
Ordensauszeichnungen verliehen; Oberst von Vuek 
erhielt den Kronenorden 2. Klaffe.

Sonnabend Abend um 7 Uhr begann inr 
Kaiserhofe die

Paradetafel
für das 9. Armeekorps. Zur Tafel wurde die 
Kaiserin von dem Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin geführt. Der Kaiser führte die Groß- 
Herzogin von Mecklenburg-Schwerin, der Großherzog 
von Mecklenburg-Strelitz die Prinzessin Eitel 
Friedrich, der Großherzog von Oldenburg die P rin ­
zessin Marie zu Schleswig-Holstein-Sonderburg- 
Glücksburg und der Kronprinz die Prinzessin 
Viktoria Luise. Die genannten und die übrigen in 
Altona anwesenden Fürstlichkeiten nahmen rechts 
und links von den Majestäten Platz. Gegenüber 
dem Kaiser und der Kaiserin saß der komman­
dierende General Freiherr von Plettenberg, rechts 
von diesem folgten zunächst Generalfeldmarschall

Graf Haeseler, Generalfeldmarschall Freiherr von 
der Goltz, General der Artillerie Gallwitz, links 
Generalfaldmarjchall von Bock und Polach, Kriegs­
minister von Heeringen und Generalleutnant Nickijch 
von Rosenegk. , ^  ^

Während der Tafel erhob stch der K a i s e r  zu 
folgendem Lrinkspruch: „Ich spreche Eurer Exzellenz 
nochmals meinen herzlichsten Glückwunsch aus zum 
heutigen Tage; Sie haben mir das 9. Korps rn vor­
züglicher Verfassung vorgeführt. Der Tag war das 
Resultat harter, anstrengender Arbeit uno zeugte 
von Hingabe, Disziplin und Manneszucht. Den 
beiden Großherzögen, meinen Vettern, spreche ich 
meinen herzlichsten Glückwunsch aus zu dem schönen 
Anblick, den die Söhne ihrer Lande gewährt haben. 
Eurer königlichen Hoheit lege ich meinen besonderen 
Dank zu Füßen dafür, daß Eure königliche Hoheit 
mich zum Chef dieses vorzüglichen Regiments ge­
macht haben, das eine ruhmreiche Geschichte hat, und 
das sich im Kriege hervorragend geschlagen hat. 
Ich bin dadurch in engere Beziehung zu dem Korps 
und dem schönen Heimatlande Eurer königlichen 
Hoheit getreten. Den regierenden Bürgermeistern 
der freien Hansestädte sage ich meinen besten Glück­
wunsch zu den schönen, strammen Regimentern, die 
die Söhne der Hansestädte gestellt haven. Zu 
gleicher Zeit wollen Sie meinen besonderen Dank 
entgegennehmen für die Absicht, Fahnenbänder in 
den hanseatischen Farben den Regimentern zu stiften. 
Dieser Schmuck wird die Regimenter noch fester an 
ihre schönen Städte ketten. Daß das Korps, seinen 
Traditionen entsprechend, im Frieden und im Kriege 
sich so Letätigen wird, wie ich es von ihm erwarte, 
daraufhin will ich mein Glas leeren. Das 
9. Armeekorps: Hurra, Hurra, Hurra!"

Der kommandierende General F r e i h e r r  v o n  
P l e t t e n b e r g  e r w i d e r t e  auf den Trinkspruch 
des Kaisers: „Ew. Majestät! Es standen heute in 
der Parade Männer aus der Provinz Schleswig- 
Holstein, der Heimat Ihrer Majestät der Kaiserin, 
Männer aus den Großherzogtümern Oldenburg. 
Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz und 
Männer aus den drei Hansestädten Hamburg, 
Bremen und Lübeck. Ew. Majestät haben die 
Leistungen aller in überaus gnädigen Worten beute 
Vormittag und jetzt hervorgehoben. Ew. Majestät 
für diesen huldvollen Beweis gnädiger Gesinnung 
ehrerbietigsten Dank aussprechen zu dürfen, bitte ich 
um die Erlaubnis. Ew. Majestät Soldaten haben 
niemals ein anderes Streben gehabt, als nach 
Worten der Anerkennung aus Ew. Majestät Munde. 
Dafür setzen sie Gut, Blut und Leben mit Freuden 
ein. Daß es uns heute vergönnt war, Ew. Majestät 
Anerkennung zu erwerben, läßt uns die Mühen der 
letzten Zeit in der Erinnerung leicht erscheinen und 
wird uns ein Sporn sein, im Krieg und Frieden 
weiter zu streben. Ich bitte Ew. Majestät, über­
zeugt zu sein, daß Ew. Majestät heute im deutschen 
Reiche keine glücklicheren, dankbareren und treueren 
Untertanen haben, als das 9. Korps. Ich fordere 
die Generale und Stabsoffiziere des Korps auf, 
mit mir zu rufen: Se. Majestät, unser aller- 
gnädigster und über alles geliebter Kaiser, Hurra!"

Zu der Paradetafel hatte das Infanterie- 
Regiment „Hamburg" die Musik gestellt, welche bei 
dem Einzüge der Majestäten Fanfaren für alt­
deutsche Trompeten und Pauken von Kozleck ertönen 
ließ, und im Verfolg ihres Programms den Störte- 
Lecker-Marsch und preußische Lieder aus der Zeit 
Friedrichs des Großen brachte. Nach der Tafel 
hielten die Majestäten Cercle ab und begaben sich 
dann nach dem Altonaer Rathause, von einer unge­
heuren Menschenmenge mit Jubel empfangen. Der 
Kaiserplatz war mit buntem Feuer beleuchtet, farbig 
illuminierte Fontänen sprangen, die Boote waren 
mit leuchtenden Blumengewinden durchzogen. Flam- 
beux loderten auf, und sämtliche anliegenden Häuser 
waren überreich illuminiert. Die Spielleute und 
Hoboisten des 9. Armeekorps, denen sich die Kapelle 
des 1. Seebataillons angeschlossen hatte, marschier­

ten mit Magnesiumfackeln zum großen Zapfenstreich 
an, die glitzernden Schellenbäume vorauf. Der 
Zapfenstreich wurde geleitet von dem ersten Armee­
musikinspizienten Professor Grawert. Es wurden 
u. a. vorgetragen Wagners Kaisermarsch, „Schleswig- 
Holstein, meerumschlungen", Präsentiermarsch der 
kaiserlichen Marine und Militürmarsch von Richard 
Strauß. Die Majestäten hörten den Zapfenstreich 
vom Balkon des Rathauses und kehrten dann nach 
der „Hohenzollern" zurück.

Am Sonntag Vormittag um 11 Vs Uhr war Feld- 
goLLesdienft auf dem Heiligen Geistfelde in Hamburg. 
I n  der Mitte des Feldes war der Altar errichtet, 
der mit militärischen Emblemen geschmückt war und 
um den die Feldzeichen des Armeekorps aufgestellt 
waren. Zur Seite stand eine Ehrenkompagnie des 
großherzoglich mecklenburgischen Füsilier-Regiments 
Nr. 90. Im  Halbkreis hatten Aufstellung genommen 
das Füsilier-Regiment Königin (schleswig-holstei- 
nisches) Nr. 86, je ein Bataillon der Infanterie- 
Regimenter Bremen (1. hanseatisches) Nr. 75, 
Hamburg (2. hanseatisches) Nr. 76 und Lübeck 
(3. hanseatisches) Nr. 162 und Abordnungen aller 
anderen Truppenteile des Korps. Weitere Truppen 
bildeten Spalier vom Liegeplatz der „Hohenzollern" 
bis zum Felde. Außer der Generalität des 9. Armee­
korps und den Offizieren des Standorts waren er­
schienen die anwesenden Generalfeldmarschälle, die 
fremden militärischen Gäste und das kaiserliche 
Hauptquartier. Es trafen ferner ein Ih re  Maje­
stäten der Kaiser und die Kaiserin, der Kronprinz 
und sämtliche hier anwesenden Fürstlichkeiten, die 
drei Bürgermeister der freien Städte und Damen 
und Herren der Umgebungen. Die Regimentsmusik 
des Infanterie-Regiments Graf Böse (1. thürin­
gisches) Nr. 31 und ein Sängerchor eröffneten die 
Feier mit dem Niederländischen Dankgebrt. Die 
Ansprache hielt der Militäroberpfarrer des 9. Armee­
korps, Konsistorialrat Wi e h e .  Es folgte oer Am­
brosianische Lobgesang, und nach Gebet und Segen 
schloß die Andacht mit dem Choral „Ich bete an 
die Macht der Liebe". Der Kaiser nahm den Vor­
beimarsch der beteiligten Truppenteile in Zügen ab 
und kehrte mit der Kaiserin zur „Hohen-- 
zollern" zurück.

Nachmittags besuchten Ih re  Majestäten der 
Kaiser und die Kaiserin die Rennbahn in Groß- 
borstel, wo der Hamburger Sportklub unter anderem 
ein Kaiser-Parade-Zagdrennen angesetzt hatte, für 
welches Seine Majestät der Kaiser einen Ehren­
preis, bestehend aus einer Garnitur von Manöver- 

ebrauchsgegenständen für einen Offizier, gestiftet 
atte. Bei dem sehr schönen Wetter war die Renn- 
ahn übervoll besucht. I n  der Kaiserloge ver­

sammelten sich der Vorstand des Klubs, die Bürger­
meister Dr.Predöhl, Dr. Schroeder und Dr. Burchard, 
die Bürgermeister von Bremen und Lübeck Dr. Bark-- 
Hausen und Dr. Eschenburg, der kommandierende 
General des 9. Armeekorps, General der Infanterie 
Frhr. von Plettenberg, der das Protektorat für das 
Rennen übernommen hatte, und Generaldirektor 
Dr. Vallin. Ferner erschienen der Kronprinz, Prinz 
und Prinzessin Eitel Friedrich, die Prinzen August 
Wilhelm, Oskar und Joachim, Prinz Friedrich Leo­
pold, der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz und 
der Großherzog von Oldenburg mit seinen Kindern. 
Um 3 Uhr, nach dem Zweiten Rennen, erschienen 
Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin und 
Prinzessin Viktoria Luise im Automobil, von stür­
mischen Hochrufen begrüßt. Bei dem Kaiser-Parade-- 
Jagdrennen, das von elf Pferden bestritten wurde, 
siegte Leutnant Graf Holck auf Leutnant F. von 
Zobeltitz' „Lord Forfar" mit vier Längen vor Herrn 
Wenckes „Comrade" mit Herrn Jahrmarkt und R itt­
meister Frhr. von Richthofens „Florian" mit Leut­
nant Graf Schmettow im Sattel. Totalisator: 34 : 
10; Platz 12, 34,15 : 10. Der siegende Reiter wurde 
von Ihren Majestäten empfangen und nahm den 
Ehrenpreis entgegen. Gegen 4 Uhr kehrten Ihre

Majestäten der Kaiser und die Kaiserin wieder nach 
der „Hohenzollern" zurück.

Abends begaben sich die Majestäten im Auto­
mobil von der „Hohenzollern" nach Hamburg, um 
der Einladung des Hamburger Senats zu einem 

Festmahl im Rathause
zu folgen. An dem Festmahl nahmen ferner teil 
die sämtlichen anwesenden Fürstlichkeiten, die 
Bürgermeister von Bremen und Lübeck, die General­
feldmarschälle und die Spitzen der Behörden. Die 
Majestäten wurden auf ihrem Wege allenthalben 
stürmisch umjubelt. Vor dem Rathause stand eine 
Ehrenkompagnie vom Infanterie-Regiment Ham­
burg (2. hanseatisches) Nr. 76. Daneben waren 
zahlreiche ehemalige 76er mit ihrer Fahne auf­
marschiert.

Bei dem Festmahl brachte der Präsident des 
Senats, Bürgermeister Dr. P r e d ö h l ,  einen 
Trinkspruch auf die Majestäten aus, worauf der 
K a i s e r  e r w i d e r t e :

„Eure Magnifizenz! So oft Ih re  Majestät 
und ich nach Hamburg Zu kommen die frohe 
Gelegenheit haben, sind wir zu Danke ver­
pflichtet für die freudige Aufnahme und die zu 
Herzen gehende, warme Begrüßung, die uns ststs 
von allen Klaffen der Hamburger Bürgerschaft zu­
teil wird. Wir haben dies auch am heutigen Tage 
wieder empfunden, und es drängt uns, erneut 
unseren Dank auszusprechen für den Empfang seitens 
der Stadt. Er spiegelt die eng gewordenen Be­
ziehungen zwischen der Hamburger Bürgerschaft und 
unserem Hause wieder. Zu gleicher Zeit möchte ich 
als oberster Kriegsherr meines Heeres der freudigen 
Empfindung darüber Ausdruck geben, daß die 
Hansestädte im lebhaften Interesse für die ihren 
Namen tragenden Regimenter von neuem einen 
Beweis ihrer Liebe und Zuneigung zu geben im 
Begriff stehen, ein Beweis für mich, wie der Zu­
sammenhang zwischen den Garnisonen und ihren 
Städten ein inniger und fester geworden, und wie 
die Städte stolz darauf sind, auch äußerlich ihren 
Söhnen die Anerkennung geben zu können, die sie 
verdienen durch ihre Leistungen in der Vergangen­
heit und ihren Eifer in der friedlichen Arbeit. Hat 
die Stadt Hamburg am vergangenen Tage mit Be­
geisterung einen Teil des Heeres begrüßt, der nun 
schon solange den Frieden hat erhalten helfen, so hat 
sie Recht daran gehabt. Denn sie weiß, daß unter 
des Friedens Schirm sie ihrer Arbeit nachgehen kann. 
Sie ist eine Weltstadt und liegt an einem der 
größten Ströme unseres Vaterlandes, und bis zu 
ihr herauf dringt der Wellenschlag der Flut und der 
Atem der See. Für eine Nation ist es notwendig, 
wie für den menschlichen Körper, zu atmen, um zu 
leben. Der Atem des Staatskörpers bringt ihm 
Leben und Kraft. Und dieser Atem ist der Handel. 
Schon der weitblickende große Kurfürst prägte das 
Wort: „Handel und Seefahrt sind die beiden Haupt­
säulen meines Staates." Es ist für mich eine 
Freude gewesen, in den 23 Jahren, seitdem ich den 
Thron bestiegen habe, den Fortschritt zu verfolgen, 
den die Handelsstädte und zumal Hamburg genom­
men haben in rastlosem Vorwärtsschreiten. Es ist 
mir eine Pflicht, die ich gern erfülle, wenn ich alles 
tue, was ich kann, um meinerseits den Handels­
städten zu helfen. Wir dürfen uns aber nicht dar­
über wundern, daß das Aufstreben des Handels in 
unserem jung geeinten Vaterlande manchem in der

Der göttliche funken.
Von M. F e r n o .

-----------  (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung.)
Leonie Schellmann an Irene von Wolkenhausen.

Helstädt . . . . .
Meine geliebteste Irene!

Wie ich dir schon in meinem ausführlichen 
ersten Briefe schrieb — es ist hier kein gött­
licher Funken, wie wir ihn beide in uns 
pflegten, a ls  wir noch zusammen waren.

Meine Häuslichkeit ist reizend, mein 
M ann der beste und aufmerksamste Gatte, 
aber ich sehne mich außerdem doch nach einer 
gleichgesinnten Seele, die mit mir auf die 
Höhen geistigen Lebens steigen könnte. Die 
Leute in Helstädt sind alle ausnehmend lie­
benswürdig und freundlich, aber die Herren 
sind alle durchaus Berufsmenschen. Herren 
über dem Durchschnitt, etwa so interessante 
Journalisten oder mißverstandene moderne 
Dichter, gibt es hier nicht, zum Dichten hat 
keiner hier Zeit. Und die Damen sind, wenn 
auch nicht das, was man richtig kleinstädtisch 
nennt, doch ganz anders als in Berlin. Viel 
ruhiger! Wenn sie auch 'mal ihre verschiede­
nen Ansichten über irgendein modernes Buch 
oder eine Erscheinung im öffentlichen Leben 
austauschen, aber so ruhig, so sachlich, keine 
erregt sich, kurz — kein göttlicher Funken. In  
einer Dame, die, bevor sie den Hauptmann 
Elmshorn heiratete, sich zur Opernsüngerin 
ausgebildet, glaubte ich ihn zu finden, aber 
auch sie entpuppte stch als die einfach-bürger­
lichste Frau und Mutter, die man sich denken 
kann, die sogar noch so — zurück ist, ihren

Kindern (sie ist seit fünf Jahren verheiratet 
und hat vier Kinder, worunter ein Z w illings­
paar) — Wiegenlieder zu singen. Um die ist 
es nun wirklch schade. Ich sehe schon, ich muß 
mich hier mit den Leuten ohne den göttlichen 
Funken behelfen und ihn im brieflichen Ver­
kehr mit dir pflegen. Aber es wird mir sehr 
schwer. Wenn nur Hans bald fortkäme von 
hier, dazu ist aber noch keine Aussicht. Und 
wenn — dann doch nicht direkt nach Berlin. 
Und da doch ein kleines Nest so ist wie das 
andere, so ist Helstädt vielleicht doch besser als 
manches andere. Schicke mir, bitte, die neue­
sten Noten, du kennst ja meine Stimmlage, 
auch was die Behr oder die Koen etwas Neues 
in ihren Konzerten sangen, wenn es gut ge­
fallen hat. Wozu habe ich so teure Gesangs­
stunden gehabt, wenn ich die schöne Kunst hie: 
nicht pflegen soll.

Denn Zeit habe ich genug.
Meine Kochkünste brauche ich noch nicht 

leuchten zu lassen, es war doch lieb von 
Mama, mir das bewährte Küchengenie von 
Hause mitzugeben.

Ich lese soeben deinen lieben letzten Brief 
nochmals durch und sehe, daß ich dir Leine 
Frage, ob wir nun alle Besuche gemacht haben 
und alle Leute unseres Kreises kennen, noch 
nicht beantwortet Habe. Ein Haus fehlt noch, 
und zwar für uns das nächste. E s liegt uns 
gegenüber mitten in einem etwas wilden 
Garten. Aber keine V illa wie die unsrige, an 
der sich der erste Malermeister Helstädts 
„verbaute", sondern ein zierliches, kleines, be­
scheidenes Haus, dessen grüne — denke dir, 
ganz altmodische grüne Fensterladen immer 
geschloffen sind. Einen alten, grauköpfigen

Diener sehe ich öfter, wenn er im Garten Ord­
nung schafft, d. h. die Wege säubert, die alle 
ebenso altmodisch, wie die ganze Anlage, mit 
Vuchsbaum eingefaßt sind.

Hans sagte einmal, a ls ich ihn nach den 
Bewohnern fragte, sie gehöre einer Baronin 
Welking, die im Süden sei. Er habe sie auch 
noch nicht gesehen. S ie  gehöre aber zur Ge­
sellschaft Helstädts, und — sofern sie anwesend 
gewesen wäre, hätten wir ihr auch unsern Be­
such machen müssen. Also wohl eine alte 
Dame, der die Helstädter Honoratioren ab 
und zu ihren Knix machen. Eigentlich ein 
langweiliges vis-ä-vis. Neben diesem kleinen 
Gartenhaus ist ein anderes mit einem inter­
essanteren Bewohner, der jetzt gerade aus 
Wiesbaden, wo er zur Herstellung seiner Ge­
sundheit war, zurückgekehrt ist. Ein ehemali­
ger Offizier, der einer Duellgeschichte halber 
den Dienst quittierte, wahrscheinlich w eil er 
wohlhabend genug war, so zu leben. Ganz 
llrauässigneui', hat vier kostbare Pferde, 
zwei zum Reiten und zwei zum Fahren, und 
soll, wie Hans sagt, der einmal zum Herren­
diner Lei ihm war, wunderschön eingerichtet 
hat. Hat einige Jahre Lei der Schutztruppe 
gestanden und kostbare Sachen mitgebracht. 
Tigerfelle von Tigern, die er selbst erlegt — 
kurz, ganz hervorragend interessant. Schade, 
daß er nicht verheiratet ist, uns Damen ist 
also dieses Haus verschlossen. Hans, der als 
Junggeselle viel bei ihm verkehrt hat, hat ihm 
wieder Besuch gemacht. Er wird ihn doch er­
widern, und dann werde ich ihn kennen ler­
nen. Den jungen Damen Helstädts soll er 
nicht gefährlich sein — sein Duell damals — 
einer Dame wegen — hat ihn mißtrauisch und

weiberseindlich gemacht. So sagt Hans we­
nigstens. Für heute lebe wohl! Amüsiere dich 
weiter wie bisher auf den schönen geistreichen 
Routs und bei den klve-o'eloells. Wie gern 
führte ich dergleichen auch hier ein — aber das 
ist nichts für eine Provinzialstadt. Da wird 
man ordentlich eingeladen, und wenn ich zum 
Kaffee- oder Teetrinken den Hut aufbehielte, 
würden die Helstädter denken, ich wüßte nicht 
was sich schickt. Meinen kostbaren Salonhut 
habe ich hier nur zum Visitemachen getragen, 
nun kann er im Koffer schimmeln, denn nach 
hiesigen Ansichten ist der Hut für die Straße. 
Nochmals ade! Hans kommt gleich vom Ge­
richt.

Treu deine
Leonie.

*  *  *

Ottfried Hart hatte seinen Besuch beim Amts­
richters gemacht, einen Besuch, der damit en­
digte, daß der Amtsrichter ihn einlud, den 
Abend über bei ihnen zu bleiben. Leonie 
freute sich darüber. Nicht Laß ihr Hart so beson­
ders imponiert hätte, weitgereiste Leute waren 
ihr nichts Ungewohntes, aber daß ein anderes 
Element in ihren Verkehr kam. Verwundert 
fragte sie ihn, weshalb er sich gerade Helstädt 
zum Domizil ausgesucht habe und nicht in Ber­
lin oder irgendeiner andern Stadt, Dresden 
z. B., wohne.

Die Antwort lautete einfach: weil seine 
Eltern ihm Haus und Garten in Helstädt hin­
terlassen hätten und er, wenn auch nicht gerade 
gern, doch auch nicht ungern im kleinen Orte 
lebte. Afrika hatte seine Nerven und seiner Ge­
sundheit doch ein wenig geschadet. „Und wenn 
ich meine Pferde habe und meinen Sport, —



W elt Unbequemlichkeiten gemacht hat. Ich meine 
jedoch, die Konkurrenz ist auch auf kommerziellen 
Gebieten gesund. Sie ist fü r die Staaten und Völker 
notwendig» um anzuspornen und zu neuen Leistungen 
anzuregen. So ist es ja  Leim Sport, wie w ir  es 
heut auf dem schönen Rennplatz gesehen haben, wo 
vor den Augen von Tausenden von Hamburgern und 
so vielen schönen Hamburgerinnen die Offiziere 
meiner Armee geritten haben: Da sehen w ir  einen 
Reiter, der in  Gedanken schon den ersten Preis er­
rungen hat, und von rechts und links kommen die 
zwei nächsten und arbeiten sich an ihn heran; und 
es kommt zu ernstem Kampf zwischen den Dreien. 
Da greift der, der bisher an der Tete war, zur 
Peitsche, aber nicht, um auf seinen konkurrierenden 
Reiter zu hauen, sondern auf sein Pferd, und gibt 
diesem die Sporen. Darum kann die Konkurrenz 
der Nationen unter einander in  Frieden ausge­
kämpft werden. Der Schutz fü r Handel und Seefahrt 
ist durch das deutsche Volk in  den letzten Jahr­
zehnten geschaffen worden in  der mächtig sich ent­
wickelnden und allerwärts durch ihre Manneszucht 
und D iszip lin  sich auszeichnenden deutschen Kriegs­
flotte. Sie ist es, welche den W illen des deutschen 
Volkes zur Seegeltung darstellt. Diese noch auf­
blühende junge Flotte erfreut sich ganz besonders 
des Interesses der Hamburger. Wenn anders ich 
den Ausdruck der Begeisterung der Hamburger 
richtig verstanden habe, so glaube ich, annehmen zu 
können, daß es ihre Ansicht ist, unsere Flotte auch 
fürderhin zu verstärken, sodaß w ir sicher sein können, 
daß uns niemand den uns zustehenden Platz an der 
Sonne streitig machen werde. So erhebe ich mein 
Glas auf das Wohl der Hansestädte und deren 
größter Hamburg. Die Herren wissen ja, wie ich 
von Hamburg denke und mich Hamburg verbunden 
fühle. Auf die Gefahr hin, mich zu wiederholen, 
spreche ich es nochmals aus: Die Hamburger und ich, 
w ir  verstehen uns. Die Stadt Hamburg: Hurra, 
Hurra, Hurra!"

Bei dem Festmahle führte der Kaiser Frau 
Bürgermeister Dr. Predöhl, während Ih re r  Majestät 
der Kaiserin Bürgermeister Dr. Predöhl den Arm 
reichte. Den Majestäten gegenüber saß Bürger­
meister Dr. Burchard zwischen dem Fürsten zu 
Fürstenberg und dem Oberhofmarschall Grafen zu 
Eulenburg. Rechts von Frau Bürgermeister Dr. 
Predöhl hatten Platz genommen der Kronprinz, 
Frau Bürgermeister Dr. Burchard, der Großherzog 
von Oldenburg, während sich links an Bürgermeister 
Dr. Predöhl anschlössen Prinzessin E ite l Friedrich, 
der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Ober­
hofmeisterin Gräfin von Vrockdorff, der Großherzog 
von Mecklenburg-Strelitz. — Nach der Tafel trug 
der Hamburger Lehrergesangverein einige Lieder 
vor. Die Majestäten hielten Cercle.

Schule und Unterricht.
Befreiung vom Schulbesuche vor Vollendung des 

14. Lebensjahres. Die Kreisschulinspektoren sind 
ermächtigt worden, in  Zukunft diejenigen schul­
pflichtigen Kinder, welche im vierten Q uarta l des 
Kalenderjahres das 14. Lebensjahr vollendet und 
zum 1. Oktober des Jahres die Schule 7^4 Jahre 
besucht haben, auf Antrag der Erziehungspflichtigen 
vom 1. Oktober ab bis zum 31. März des nächsten 
Jahres — dem Termin ihrer Entlassung aus der 
Schulpflicht nach den geltenden Bestimmungen — 
unter Aüstandnahme von vorheriger Berichter­
stattung an die Regierung vom Schulbesuche zu 
entbinden, wenn die häuslichen Verhältnisse die 
Beurlaubung rechtfertigen und bisheriger regel­
mäßiger Schulbesuch und ausreichende Kenntnisse 
von den Ortsschulinspektoren bezw. Rektoren be­
scheinigt worden sind.

Koloniales.
Rückkehr der Caprivizipfel-Expedition. Nach der

„Voss. Z tg." hat der Gouverneur von Deutsch-Süd- 
ivestafrika das Eros der nach dem Okawangogebiet 
und dem Caprivizipfel entsandten militärischen E r- 
pedition zurückberufen, nachdem inzwischen die 
wohlbehaltene Rückkehr der Patrouille v. Franken-

kcrg nach Schuckmannsburg bekannt geworden ist 
und die Gerüchte über die Ermordung zweier 
Weißen im Okawangogebiet sich nicht bewahrheitet 
haben. Nur eine kleine Abteilung der Expedition 
w ird  den Marsch nach der Polizeistation Kuring- 
kuru am Okawango fortsetzen.

Der voraussichtliche Amtsnachfolger des Gou­
verneurs von Deutsch-Ostafrika.

Aus Davessalam kommt die Nachricht, daß 
der Gouverneur der deutschen ostasrikanischen 
Kolonie Freiherr von Rechberg, dessen Rücktrirt 
im kommenden W inter erwartet wird, durch den 
vortragenden Rat und derzeitigen Dirigenten 
der politischen Abteilung des Reichskolonial- 
amts Geh. Oberregierungsrat Dr. Schnee er­
setzt werden könnte. Der künftige Gouverneur 
gehört dem deutschen Kolonialdienst seit dem 
Ende der neunziger Jahre an. Zuerst war er 
jahrelang als Bezirksrichter und Bezirkshaupt­
mann im Jnselgebiet der Kolonie Neu-Guinea 
tätig. Dann wurde er nach Samoa versetzt und 
zeigte dort als stellvertretender Gouverneur 
seine administrativen Fähigkeiten. Später 
wurde er nach Europa zurückberufen und der 
Londoner Botschaft als Kolonialbeirat zugeteilt, 
bis der Reichstag die M itte l für diesen Posten 
strich. Seither wurde Dr. Schnee in der Kolo- 
nialzentralverwaltung verwendet.

Provinzialttlichrichten.
e Briefen, 27. August. (Zum Vorsitzer des 

Jnnungs-Schiedsgerichts) in  Priesen ist der Kauf­
mann Bernhard Templin und zu dessen S te ll­
vertreter der Kreissekretär Schöneich ernannt worden.

* Hohenkirch, 27. August. (Der Bieneuzuchtoerem 
Hohenkirch) hatte sich gestern zu einer Sitzung ver­
sammelt. Zunächst wurde der Bienenstand des Imkers 
Michael Dahm besichtigt, der aus 60 Völkern besteht. 
Nachdem einige Völker auf Weiselrichtigkeit geprüft, 
mußte wegen Regeneintritts das Vereinslokal aufgesucht 
werden. Die Besichtigung des Standes vom Imker 
Robert Schulz mußte auch unterbleiben. Imker Gipp 
hielt einen längeren Vortrag über „Bieneneinwinterung", 
worauf noch eine Besprechung von allgemeinen Fragen 
aus der Praxis folgte. Zum Schluß wurden noch Be­
stellungen auf Bienenwirtschasts-Geräte von den M it ­
gliedern entgegengenommen. Ort und Zeit der nächsten 
Sitzung wird noch bekannt gegeben.

Gollub, 26. August. (Aus Anlaß ihrer heu­
tigen goldenen Hochzeit) wurde den Fischer J o ­
hann Bieganowski'schen Ehelenten ein kaiserliches 
Gnadengeschenk von 50 Mk. zuteil.

Schwetz, 25. August. (Einsturz eines E is ­
kellers.) Heute Nacht stürzte der Eiskeller der 
hiesigen F ilia le  der Aktienbrauerei Höcherl-Culm 
ein. Der banliche Schaden belauft sich auf 3000 
Mark.

r  Graudenz, 27. August. (Eine kriegsmäßige 
Vallonverfolgung durch Automobile) fand heute in

Graudenz statt, zu der die Kriegslage die folgende 
w ar: Graudenz ist blaue Festung und w ird von . 
roten Truppen belagert; diese halten die Umgebung ; 
im  Umkreise vom 20 Kilometern besetzt. Die 
Festung versucht, durch den Ballon „Eourbiöre" die 
Verbindung m it dem blauen Entsatzheer herzustellen. 
Rot bemerkt den Aufstieg des Ballons und versucht, 
ihn abzufangen. I n  der Flugrichtung des Ballons 
100 Kilometer entfernt ist Feindesland, er ist daher 
gezwungen, vorher zu landen. — Zu der in ter­
essanten Veranstaltung, die in  Graudenz zum ersten­
male stattfand, hatten sich ungefähr 1000 Zuschauer 
eingefunden, die sich auf dem Hofe des Gaswerks 
und der Pohlmannstraße aufhielten. Der S ta rt der 
Automobile, zu dem sich fünf Kraftwagen m it je 
sechs M itfahrern  eingefunden hatten, erfolgte 
15 M inuten vor Aufstieg des Ballons „Eourbiöre" 
um 12 Uhr mittags. Dre Automobile waren durch 
schwarz-weiß-rote Fähnchen gekennzeichnet. Den 
Chauffeuren ist das Fahren nur vorübergehend ge­
stattet. Der Ballon muß spätestens 4 Stunden nach 
dem Aufstieg landen. Zwischenlandungen sind, auch 
unter Aussetzen von Mitfahrenden, erlaubt. Der 
Ballon kann auch hierbei gefangen genommen 
werden. Dem Kraftwagenführer ist zur Erreichung 
des Ballons völlig freie Hand gelassen, jedoch darf 
er sich anderer Beförderungsmittel als seines 
Wagens nicht bedienen. Der Ballon g ilt  als ge­
fangen, wenn ein zur Verfolgung gemeldeter Fahrer 
den Ballonkorb innerhalb 20 M inuten nach der 
Landung berührt. Die verfolgenden Kraftwagen 
müssen mindestens 50 Schritt von dem gelandeten 
Ballon entfernt bleiben. Der Sieger erhält einen 
vom ostdeutschen Verein fü r Luftschiffahrt gestifteten 
Ehrenpreis (kostbare Bowle). Die zwei Kraftwagen, 
die dhn Landungsplatz nach dem siegreichen Wagen 
zuersr erreichen, erhalten weitere Ehrenpreise. — 
Der S ta rt der Automobile erfolgte glatt, sie schlugen 
verschiedene Richtungen ein. Der Aufstieg des 
Ballons „Eourbiöre" erfolgte 12^ Uhr vom Hofe 
des städtischen Gaswerks. I n  der Gondel befanden 
sich Leutnant Krey vom P ion ier-Bata illon Nr. 23 
Graudenz als Führer, M a jo r Leim Stäbe des Jäger- 
Bata illons Nr. 2 Eulm M athias, zugleich als Un­
parteiischer für die verfolgenden Automobile, 
Leutnant Wahrendorf vom ^Infanterie-Regiment 
Nr. 175 Graudenz und Vizefeldwebel der Reserve 
Weise vom P ion ier-Bata illon Nr. 23 Graudenz. 
Der Ballon nahm außerdem vier Brieftauben der 
M ilitär-Vrieftaubenstation Graudenz an Bord. Der 
Aufstieg erfolgte unter den Klängen der Musik­
kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 175 äußerst 
glatt. Der Ballon schlug anfangs östliche Richtung 
ein, drehte sich dann aber nach Nordosten. Der leb­
hafte Wind hatte ihn bald den Augen der Zuschauer 
entzogen. M it  Rücksicht darauf, daß der Ballon nur 
100 Kilometer sich in  der Luft aufhalten darf und 
innerhalb vier Stunden niedergehen muß, ist anzu­
nehmen. daß er bei dem gleichmäßigen Winde im 
Kreise Osterode landen w ird.

28. August. Der Ballon „Eourbiöre" ist gestern 
Nachmittag 3 Uhr Lei Rommen, Kreis Löbau, ge­
landet. Der erste Preis fie l dem Automobil des 
Herrn Dr. Velgard zu.

Gruppe (Truppenübungsplatz), 25. August. 
(E in Laudwehrregiment) w ird nach dem M anö­
ver der 36. Division hier am 14. September ge­
bildet werden, das am 3. Oktober wieder aufge­
löst w ird.

Rosenberg, 24. August. (Eine gemeinsame 
Fahrt) nach Bündtkeu bei Saalfeld unternehmen 
am Dienstag sämtliche siebzehn landwirtschaftlichen 
Vereine des Kreises Rosenberg. Auf dem Gut 
Bündtkeu arbeitet seit J u li ein neuer M otorpflug. 
Der P flug w ird durch Benzin angetrieben und 
vom Führersitz aus gelenkt. M it  dem Pflug 
sollen täglich 25 bis 30 Morgen Land umgepflügt 
werden können. Die Anschaffungskosten belaufen 
sich auf etwa 15 000 Mark. Die Teilnehmer ver­
sammeln sich in D t. Eylau, von wo sie um 9 ^  
Uhr morgens ein Dampfer bis Saalfeld führt. 
Von dort erfolgt die Weiterfahrt nach Bündtken.

Rosenberg, 25. August. (Die über 200 Jahre 
alte Fahne der S tadt Rosenberg) ist bekanntlich 
durch Beschluß der städtischen Körperschaften dem 
Zeughause in B erlin  als Geschenk überwiesen 
worden. A uf Anordnung S r. Majestät ist nun­
mehr der S tad t als Ersatz für die alte Stadtfahne 
eine genaue Nachbildung derselben überwiesen 
worden. Den Fahnenstock ziert ein m it einer 
entsprechenden Inschrift versehener silberner N ing. 
Gleichzeitig teilte die m it, Zeughansoerwaltung

daß die Originalfahne nunmehr bei den m ilitä ­
rischen Andenken der Monarchie ihren Ehrenplatz 
'm Zeughause erhalten hat und äußerlich als Ge­
schenk der S tadt Rosenberg kenntlich gemacht 
worden ist.

Marienwerder, 24. August. (B lutvergiftung.) 
Der Knabe Musall in Niederzehren, der sich m it 
einer Schußwaffe eine Hand verwundet hat, ist an 
B lutvergiftung gestorben.

Marienburg, 25. August. (Selbstmordversuch.) 
Die in der Gerbergaffe wohnende Arbeiterfrau 
Förster begab sich gestern an den Mühlengraben 
und stürzte sich in Gegenwart ihrer beiden Kinder 
ins Wasser. E in  hinzukommender Polizeibeamter 
veranlaßte die Frau, aus dem Wasser herauszu­
kommen, und aus Befragen erklärte sie, daß sie die 
Absicht gehabt habe, Selbstmord zu verüben, an­
geblich wegen Nahrungssorgen. Die Kinder habe 
sie mitgenommen, um Zeugen für ihre T a t zu 
haben. Wahrscheinlich hat die Frau den Selbst­
mordversuch nur simuliert, um M itle id  zu er­
wecken.

P e lp lin , 26. August. (Herr Weihbischof D r. 
Klunder) w ird am 27. d. M ts . die Kirche in 
Samplawa im Dekanate Löbau einweihen. Die 
um 1330 errichtete Kirche, die der Seelenzahl der 
P farre i nicht mehr entsprach, ist in den letzten 
Jahren erneuert und bedeutend erweitert worden.

Dlrschan, 25. August. (Auf dem Bahnsteige 
verstarb) das etwa drei Monate alte Kind (M äd­
chen) einer von Amerika nach Rußland zurückrei­
senden Auswanderin. Anscheinend ist das Kind 
infolge Ernährungsstörungen verstorben.

Elbing, 24. August, (über die gegenwärtige 
Lage des westpreußischen Käsereigeschäfts) te ilt ein 
Niederunger Molkereibesitzer der „E . Z ." m it: Das 
TUsiterkäje-Geschäft ist in  diesem Jahre durchaus 
nichr zufriedenstellend, und zwar deshalb, w eil w ir  
eine kolossale Überproduktion aus dem sehr schlech­
ten Vorjahre übernehmen mußten. E in  warmer 
Sommer ist im allgemeinen dem Käsegeschäft 
günstig- bei der Hitze w ird der Käse dem Fleisch 
gegenüber bevorzugt. Von dieser Bevorzugung w ird 
aber hauptsächlich der Schweizerkäse betroffen, weil 
der Tilsiter Käse den Transport in  großer Hitze 
nicht verträgt und tatsächlich große Posten Käse 
auf der Reise nach den Absatzgebieten verdorben 
sind. Jun i, J u l i  und August 'sind deshalb nicht 
die besten Umsatzmonate für T ilsiter Käse; erst der 
Beginn der kühleren W itterung (September-Ok­
tober) bringt in  der Regel wieder ein günstiges 
Geschäft. Da auch die Käseläger in  den Großstädten 
noch reichlich bepackt sind, ist es noch fraglich, ob 
die erwartete Besserung in  T ilsiter Käse sich dies­
mal zeigen w ird. W ir hoffen es jedoch. Im  all- 
aemeinen w ird  der Tilsiter Vollfettkäse in  Ost- und 
Westpreußen hergestellt; es ist sein Hauptproduk- 
twnsgebiet. Zwar beschäftigen sich neuerdings 
Oldenburg und Schleswig-Holstein ebenfalls m it 
der Herstellung von Tilsiter Käse, aber sie erzielen 
doch nur geringe Mengen, sodaß sie für die Fabri­
kation im allgemeinen nicht recht in  Frage kommen. 
Der halbfette und minderwertige T ilsiter Käse 
w ird auch anderswo hergestellt. Eine bemerkens­
werte Erscheinung auf dem Käsemarkt ist, daß die 
Schweizer E infuhr immer mehr zurückgeht und die 
holländische Käseeinfuhr in  demselben Perhältnis 
nnimmt. Das hat uns westpreußische Käsefabri- 
anten veranlaßt, nach der Ursache zu forschen. W ir 

haben herausgefunden, daß der sog. Goundakäse (so 
genannt nach der holländischen Stadt Gounda) die 
Ursache der zunehmenden Einfuhr ist. Unser E l- 
binger oder Werderkäse ist bekanntlich ebenfalls 
Holländer Herkunft. Und so haben sich denn unsere 
Käscfabrikanten entschlossen, dem Holländer Käse 
fortan eine größere Beachtung zu schenken, um den 
Vorte il zumteil für sich zu gewinnen, der jetzt nach 
Holland fließt. Mehrere westpreußische Käsefabri­
kanten haben m it der umfangreichen Her­
stellung von Holländer Käse begonnen und hoffen 
damit auf ein gutes Geschäft. Natürlich kann das 
nicht von heute auf morgen geschehen, denn gut 
Ding w ill Weile haben.

Danzig, 25. August. (Verschiedenes.) Fünf 
russische Torpedoboote sind heute früh um 5.30 
Uhr von Libau in unserem Hafen eingetroffen 
und haben an der Ostmole festgemacht. S ie 
haben einen graubraunen Anstrich und sind etwas 
kleiner als unsere Torpedoboote. Die verschieden 
großen Boote haben 540 bis 650 Tons Deplaze- 
ment. S ie haben zusammen eine Besatzung von

dann bin ich zufrieden; in Berlin  kann ich doch 
nur nach dem Erunewald oder Potsdam fahren. 
Und dann — die vielen „alten Bekannten" dort, 
so was geht auch auf die Nerven, für ausge­
diente Leute ist Helstädt ganz gut." Dann, 
einige Enttäuschung auf Leonies Zügen bemer­
kend: „Gnädige Frau finden Helstädt gewiß er­
bärmlich — gegen B erlin  — ; kann ich m ir 
denken."

„Ach nein — erbärmlich nicht, aber so 
anders", gestand Leonie, so viel ruhiger sind 
die Leute hier, alle haben Zeit, was in großen 
Städten kaum vorkommt."

„Wissen Sie meine gnädige Frau. 
was für einen Vorte il diese kleineren Städte da­
durch haben? Sie sind ein Jungbrunnen, denn 
das ewige Hetzen altert vor der Zeit.

„Da siehst du, Leonie," mischte sich Schell- 
mann lachend ins Gespräch, „w ie gut es ist, nicht 
immer im Trubel zu leben! Wenn w ir also 
unser Lebtag als Amtsrichters, höchstens als 
Amtsgerichtsrats in  kleinen Städten leben, 
haben w ir Aussicht, ein „ewig junges Paar" 
zu sein."

„A u f ewige Jugend und ewiges Glück!" sagre 
Hart galant und hob sein gefülltes Glas gegen 
Leonie, dann gegen den Amtsrichter. Dann kam 
wie von selbst das Erzählen von Afrika, vom 
Feldzuge dort, der solange gedauert und so große 
Opfer gefordert hatte. Auch an Hart war der Tod 
vorübergegangen, als er schwerkrank im Lazarett 
an Typhus gelegen hatte, neben ihm ein ster­
bender Kamerad. „Da lernt man dann leicht 
alles Kleine und Kleinliche vergessen," sagte er, 
„und das, was w ir einst uns groß und wichtig 
vorstellten, w ird so klein, nichtig. Da sieht man, 
wie oft man sich daheim das Leben schwer

machte, sich und andern, wie viel man auf 
Äußerlichkeiten und Eitelkeiten gab, wie viel 
uns galt, was sich hinterher nur als eine schil­
lernde Seifenblase erweist, und wie w ir Größe­
res, an sich vielleicht Reizloses, äußerlich Un­
scheinbares gering achteten."

Leonie dachte an sein Duell, von dem ihr 
Konrad erzählt hatte; einer Dame wegen hatte 
er sich m it einem Gutsbesitzer geschossen. Das 
Duell war unblutig verlaufen, er war nach 
Afrika gegangen.

Daß niemand ihr mehr davon erzählen 
konnte! Konrad wußte auch nichts weiter, Ott- 
fried Hart schwieg darüber wie das Grab. Aber 
m it echt weiblicher Neugierde hätte Leonie doch 
gern mehr gewußt. Hart bekam in ihren Augen 
etwas vom Helden.

Sie fühlte für den Helden einiges M itle id : 
noch jung — ohne Liebe oder m it halb gebroche- 
schaft ergeben war, das konnte ein weibliches 
nem Herzen, m it ru inierter Gesundheit, früh 
losgerissen von einem Beruf, dem er m it Leiden- 
Herz schon rühren.

Und zuerst allein M itle id  war es, das von 
jenem Abend an hre Eedankei sich öfter m it 
Ottfried beschäftigen ließ. Sie war so viel allein, 
Schellmann hatte viel zu tun und abends oft 
noch daheim zu arbeiten. War's da ein Wunder, 
wenn sie, m it einer feinen Handarbeit am Fen­
ster sitzend, nach kurzer Zeit genau Harts Tages­
einteilung kannte? Morgens r i t t  er, gefolgt 
vom Reitburs'chen, aus, an ihrem Hause führte 
der Wog vorüber, und sein Blick flog, seit er die 
hellgekleidete Frauengestalt das erste mal am 
Fenster erblickt hatte, täglich hinauf. Dann zog 
er grüßend die Sammetkappe und senkte die 
Reitgerte, um seine Gedanken sofort neder sei­

nen Pferden zuzuwenden. Aber Leonie ver­
folgte ihn in Gedanken: wohin er wohl r itt?  
Ob nach der alten Burgruine, dem einzigen ro­
mantischen Fleckchen Erde in Helftädts Umge­
bung? Oder ob nur die Chaussee entlang nach 
Wendelmühle, wohin die HelftäLter ihre sonn­
täglichen Landpartien und ihre winterlichen 
Schlittenfahrten machten?

Sie wußte auch ungefähr, wann er heim­
kehrte und wann er nachmittags ausfuhr, oben 
hoch auf dem eleganten Gig, die Zügel in der 
Hand. Zuerst hatte sie angekämpft gegen dieses 
wachsende Interesse für einen Fremden, der 
eben erst in ihr Leben getreten war, aber schließ­
lich tat sie's nicht mehr. Es nützte nichts. 
Schellmann hatte sie lieb und sie ihn, aber der 
„göttliche Funken", den sie durchaus suchte, hatte 
es ih r angetan, daß der einfach-schlichte Mensch, 
wie er sich gab, wie er war, der keinen besonde­
ren Nimbus in sich hatte, für sie kaum mehr exi­
stierte.

Er kam öfters abends herüber, ganz zwang­
los und ganz harmlos zum Plaudern „zu dreien", 
aber die Einladung zu der „großen ersten Ge­
sellschaft", die Amtsrichters gaben, hatte er ab­
gelehnt. Seine Nerven seien derlei größeren 
Versammlungen noch nicht gewachsen, hatte er 
erklärt. Am Morgen nach dieser Gesellschaft, 
die im allgemeinen sehr friedlich ausgefallen 
war, saß Leonie am gewohnten Fensterplatz.

Und als ihr Blick die Straße streifte, blieb 
er unwillkürlich auf dem kleinen Hause gegen­
über haften. Die grünen Fensterläden waren 
geöffnet, die Fensterflügel weit zurückgeschlagen, 
die Vorfahrt durch den kleinen Garten m it 
frischem Kies bestreut, als ob Loben in  das tote 
Haus einziehen sollte. Einige Stunden darauf

hielt ein Gepäckwagen drüben und einige große 
elegante Koffer wurden abgeladen. Aber von 
den Bewohnern war vorläufig nichts zu er­
blicken.

Erst ein paar Tage später sah Leonie auf dem 
-altmodischen Balkon drüben eine Dame, schlank 
und hoch gewachsen, im einfachen dunkelgrauen 
Hauskleid m it weißem, sorgfältig frisiertem 
Haar. Sie ordnete an den Blumentöpfen und 
Blumenkästen des Balkons und gab dem Diene« 
der in der Eartenschürze neben ihr stand, An­
weisungen. Also anscheinend eine Blumenlieb­
haberin, denn auch hinter den Glasscheiben der 
Fenster sah man schöne Blattpflanzen und 
blühende Blumen. Und dann, am Nachmittage, 
dem ersten warmen sonnigen Nachmittage, stan­
den die großen Flügeltüren zum Balkon weit 
offen und ein Ruhebett wurde hinausgetragen, 
auf dem eine lang ausgestreckte, m it bunter rö­
mischer Decke zugedeckte Gestalt lag.

E in Tischchen rückte der Diener noch zurecht. 
und neben dem Bett und dem Tischchen nahm 
die Dame Platz. Sie stützte den Arm auf die 
Brüstung und blickte in den Garten hinaus. 
Zeitweise schien sie m it dem Kranken zu sprechen.

Leonie konnte heut kaum Konrads Heimkehr 
vom Gericht erwarten, um ihn auf die Gruppe 
aufmerksam zu machen: „W er ist denn da 
krank?" fragte sie m it echt weiblicher Neugierde.

„Ah —"  sagte Konrad erstaunt, — „das wird 
ihr Sohn sein, sie hatte einen schwerkranken 
Sohn in einem Sanatorium in Davos, und 
dann reiste sie auch in den Süden. Hier hat sie 
immer sehr still und zurückgezogen gelebt. Aber 
die Honoratioren verkehren bei ihr. Sie w ird den 
Sohn — Offizier ist er ja wohl gewesen — m it­
gebracht haben." (Forts, folgt.)



23 Offizieren und 371 M an n  und führen im gan­
zen 17 Geschütze. Z u r Begrüßung der fremden 
Gäste waren heute Platzmajor Hauptmann Graf 
von Wengersky, der Adjudant des WerftdirekLors 
Oberleutnant z. S . G raf von Platen und Lotsen­
kommandeur Wunderlich anwesend. —  Ein T e ­
legraphist von der kaiserl. Werst, Herr Kraetsch- 
mann, unternahm dieser Tage eine Fußtour von 
Danzig nach Sensburg i. Ostpr., um dort einem 
alten Freunde einen Besuch abzustatten. Erbrach  
am 20. August früh in Danzig auf und traf am 
23. um die M ittagszeit in Sensburg ein. Die 
über 200 Kilometer betragende Strecke hat der 
52 Jahre alte Tourist, dem der Marsch trotz des 
streckenweisen Regens übrigens gut bekommen ist, 
in gut 3V2 Tagen ohne besonderen Ruhetag zu­
rückgelegt. —  Der Passagierdampfer „Zoppot" der 
Mtien-Gesellschaft „Weichsel" geriet gestern mittags 
in Hela auf Grund, wobei die Schiffsschraube ab­
geschlagen wurde und verloren ging. Der D am ­
pfer wurde vom Dampfer „Richard Damme" nach 
Danzig geschleppt. Es gelang, die Schraube in 
Hela auszufischen. —  Ein  Geisteskranker, der Hei­
zer Otto Schmidt von dem heute früh aus Stettin  
hier eingetroffenen Dampfer N . G . Petersen aus 
Kopenhagen, wurde auf Anordnung des Hasen­
arztes zur Beobachtung seines Geisteszustandes 
in das städtische Lazarett überführt. Der M an n  
ist vor 2 Tagen in Stettin angemustert und 
gestern mittags auf See über Bord gesprungen. 
Nach ersolgter Rettung zeigten sich bei ihm S p u ­
ren von Geistesgestörtheit.

Danzig, 26. August. (Verschiedenes.) Die 
Truppen der Danziger Garnison sowie die in 
Danzig zu Brigadeübungen versammelten beiden 
Kavallerie-Regimenter (Jäger zu Pferde aus Grau- 
denz und Blücher-Husaren aus Stolp und Schlawe) 
werden in der Nacht zu Donnerstag in das M a ­
növergelände bei D t. Eylau, Goßlershausen und 
Graudenz befördert werden. Die Kavallerie-Re­
gimenter werden am 30., abends, verladen, wäh- 
rend die Mannschaften der beiden Insanterie-Re- 
gimenter erst am frühen Morgen des 31. ihre 
Sonderzüge besetzen. —  Der B au eines Krema­
toriums wird von den städtischen Behörden ge­
plant. Die Angelegenheit wird im hiesigen M a ­
gistrat bearbeitet, irgendwelche bestimmten E nt­
scheidungen sind noch nicht getroffen. Bürger- 
Meister D r. B a il und Stadtbaurat Fehlhaber 
haben sich einige auswärtige Krematorien ange­
sehen, und letzterer ist mit der Ausarbeitung eines 
Planes beschäftigt. Eine Vorlage des Magistrats 
ist demnach wohl in nicht ferner Zeit bei der 
Stadtverordnetenversammlung zu erwarten. 
Fünf russische Torpedoboote sind gestern früh in 
den Hafen von Neusahrwasser eingelaufen, nach­
dem sie bereits über Nacht auf der Reede ange­
kommen waren. S ie  haben in Kielreihe hinter­
einander an der Ostmole festgelegt. Hier liegt 
auch seit gestern wieder der Kreuzer „Köln", der 
von Kiel zurückgekehrt ist, um seine Probefahrten 
in den hiesigen Gewässern weiter fortzusetzen.

Braunsberg, 24. August. (Die Stadtverord­
neten) nahmen die Magistratsvorlage über die 
Bereitstellung der erforderlichen Räumlichkeiten 
für das hier zu errichtende staatliche Eichamt an. 
Die Aufstellung von zwei Telephonzellen am 
Bahnhof und am Borstädter M ark t wurde eben­
falls genehmigt. Die Errichtung von Spielplätzen 
auf dem altstädtischen Anger wurde gut geheißen. 
Die Vorlage über die Anschaffung von staubfreien 
Müllabsuhrwagen wurde vertagt.

Gumbinnen, 26. Anglist. (E in nächtlicher 
Einzug mit Pauken und Trompeten.) Eine neu­
gierige Dame veröffentlicht in der „Gumbinner 
Allgemeinen Zeitung" folgende Frage: „W as  
versteht man unter ruhestärendem L ärm ?" Neu­
lich erhielt ein bezahlter Arbeiter, der nachts eine 
Karre durch die Darkehmer Straße schob, eine 
Polizeistrafe von 20 M ark und wurde, als er Be­
rufung einlegte, vom Gericht sogar zu 30 M ark  
verurteilt. W ie hoch würde nun wohl die Strafe  
der Schützenbrüder bemessen werden, die um 
1 Uhr nachts mit Pauken und Trompeten durch 
die Straßen zogen und die Einwohner aus dem 
Schlafe schreckten.

Schrrlitz, 24. August. (Abgefaßter Fahrrad­
dieb.) Gestern wurde hier der wegen Fahrrad­
diebstahls vorbestrafte Kellner W ladislaus Ko- 
schinski dabei abgefaßt, als er einem Hausdiener 
ein wertvolles, offenbar gestohlenes Fahrrad zum 
Preise von 25 M ark zum Kauf anbot. E r wurde 
festgenommen und dem Amtsgericht Bromberg zu­
geführt.

r  Argenau, 27. August. (Verschiedenes.) Reges 
militärisches Leben entwickelt sich auf dem Gelände 
bei Suchatowko. Der Vahnbcm schreitet ruftrg vor­
wärts. Ein besonderes Bahngebäude mit Bureau 
und Fernsprechanlage ist fast fertiggestellt, ebenso 
ein Osfizierskasino und andere notwendige Bauten, 
wie Provianthäuser, Kantine, Küche usw. Auch ein 
Wasserturm ist im Bau begriffen. Den Soldaten 
ist der Genuß von Wasser wegen Ruhrgefahr streng­
stens verboten. —  Der frühere Hausdiener im 
„Deutschen Hause", der vor einiger Zeit mittels E in ­
bruchs verschiedene Waren und Kleidungsstücke im 
Gesamtwerte von 100 M ark stahl, wurde zu IV2 
Jahren Gefängnis verurteilt. Straferschwerend waren 
sein anfängliches Leugnen und seine Vorstrafen 
wegen gleicher Vergehen. Die Sachen hat der Dieb 
teils verschenkt, teils versetzt, sodaß sie für den Be- 
stohlenen verloren sind. —  Eine Ratte lief dem 
Lehrling eines hiesigen Schneidermeisters in der 
Nacht, während er schlief, über das Gesicht. Der 
Lehrling erwachte und schlug nach dem Vieh. Dieses 
jedoch sprang zu und biß den jungen Menschen der­
artig in  die Nase, daß er sich in  ärztliche Behand­
lung begeben mußte.

^  Fordon, 27. August. (Verschiedenes.) I n  die 
Wählerliste der Stadt Fordon für das Jahr 1911 
sind insgesamt 329 stimmfähige Bürger eingetragen, 
die eine Gesamtsteuer von 27 270,51 M ark zu ent­
richten haben; gegen 336 stimmfähige Bürger mit 
einer Steuersumme von 26136,68 M ark im Jahre 
1910. I n  der ersten Abteilung sind 6 Wähler mit 
einem Steuerbetrage von 9190,11 Mark, gegen 
13 W ähler mit einer Steuersumme von 8772,35 Mark  
im Jahre 1910. I n  der zweiten Abteilung sind 43 
(45) W ähler m it einem Steuerbetrage von 9162,43 
M ark (8707,28 M ark), und in  der dritten Abteilung 
sind 280 (278) W ähler m it einem Gesamtsteuer- 
Letrage von 8982,92 M ark (8657,05 M ark). I n  der

ersten Abteilung zahlt der Höchstbesteuerte 5476,46 
M ark (1946,26 M ark) und der Niedrigstbesteuerte 
414,99 M ark (348,71 M ark). I n  der zweiten Ab­
teilung zahlt der Höchstbesteuerte 406,13 M ark  
(337,40 M ark) und der Niedrigstbesteuerte 137 M ark  
(123,40 M ark), und in der dritten Abteilung zahlt 
der Höchstbesteuerte 135,60 M ark (121,48 M ark) und 
der Niedrigstbesteuerte 7,50 M ark (6,36 M ark). —  
Gestern Abend gegen 7'/L Uhr brannten die S tall- 
aebäude des Besttzers Wunsch in Nieder Strelitz ab. 
Das Vieh konnte gerettet werden, während die 
Futtervorräte, Ackergerätschaften und Betten ver­
brannten. Über die Entstehung des Feuers ist 
näheres nicht bekannt. Der Schaden ist durch Ver­
sicherung gedeckt. —  Im  Garten des Kaufmanns 
Konstantin Kryger steht ein Kirschbaum in diesem 
Jahre zum zweitenmal in Blüte.

Schwersenz b. Posen, 24. August. (Sein  
50 jähriges Meisterjubiläum) feierte am vergan­
genen Sonntag in voller geistiger und körper­
licher Frische der Fleischermeister Anton Z im m er­
mann hier. Aus diesem Anlaß hatte sich der I m  
bilar mannigfacher Ehrungen zu erfreuen. Die 
Handwerkskammer zu Posen zeichnete ihn durch 
Verleihung eines Ehrenmeisterbriefes aus. Auch 
die beiden Posener Fleischerinnungen ehrten den 
Jubilar.

Kolberg, 25. August. (Eine Berliner Fam ilie  
im Ostseebad Deep ertrunken.) über das schwere 
Badeunglück im Kolberger Deep wird näher be­
richtet. Seit zwei Wochen weilte in dem Ostsee­
bad Deep die W itwe des Oberpfarrers Herold m it 
ihren fünf Kindern, drei Töchtern und zwei 
Söhnen. Die Fam ilie pflegte jeden Morgen ge­
meinsam ein Seebad zu nehmen, wobei Frau  
Herold m it ihrer ältesten Tochter und ihrem nohn, 
auch bei starkem Wellengang, weit hinaus- 
schwammen. Der Strand bei Deep ist in einer Ent­
fernung von 150 bis 180 Metern vom Ufer so 
flach, daß man bei ruhigem Seegang auf den vor­
geschobenen Sandbänken ohne Gefahr hinauswaten 
kann. Zwischen den einzelnen Bänken befinden 
sich jedoch tiefe Stellen, die für Nichtschwimmer 
schwere Gefahren bergen. Am Freitag Morgen 
hatten sich Frau Herold, ihre älteste 24jahrrae 
Tochter M aria , die 1?iahrrge Ruth und dre 9iah- 
riae Luise gemeinsam in das Damenbad begeben, 
während der älteste Sohn der W itwe, der 23 Jahre 
alte t̂ud. theol. Johannes und der 7jährige Fritz 
im Herrenbad werlten. Frau Oberpfarrer Herold 
blieb m it ihrer zweiten und dritten Tochter längere 
Zeit im Wasser, während das älteste Mädchen sich 
an den Strand begeben hatte, um sich wieder an­
zukleiden. Frau Herold verließ, da die See voll­
kommen ruhig war, in Begleitung der beiden M äd­
chen das abgesteckte Bad und entfernte sich etwa 
150 bis 170 Meter vom Ufer. Dort sind die Damen 
in eine tiefe Stelle geraten und die beiden jungen 
Mädchen, die des Schwimmens unkundig waren, 
versanken hilferufend in den Fluten. Die M utter 
wurde von dem Schreck so überwältigt, daß sie 
ebenfalls laut um Hilfe rief und dann ihre Töchter 
zu retten versuchte. Die Dame vermochte jedoch 
nicht die Leiden Mädchen auf die Sandbank zurück­
zubringen. Inzwischen hatte der älteste Sohn der 
W itw e von dem nicht weit entfernten Herrenbade 
aus die Hilferufe seiner M utter und Schwestern 
gehört. Der Student, der ebenfalls ein guter 
Schwimmer war, gelangte in kaum drei M inuten  
an die Unfallstelle und brachte zunächst seine Leiden 
ohnmächtig gewordenen Schwestern, die die M utter 
am Trikot gepackt hatte, auf die Sandbank. Dann  
schwamm er nochmals zurück, um die M utter zu 
retten. Frau Herold hatte jedoch, als sie ihre 
Töchter in Sicherheit sah, das Bewußtsein verloren 
und war von der an der Küste ziemlich starken 
llnterströmung in die See Hinausgetrieben worden. 
Der Sohn erreichte seine M utter und versuchte, sie 
ebenfalls in Sicherheit zu bringen. Unterwegs er­
lahmten jedoch seine Kräfte, sodaß ex mit seiner 
Bürde versank. Vom Ufer aus hatte man den 
Vorfall beachtet, doch waren die Zuschauer von 
Entsetzen so gelähmt, daß sie nicht genügend 
Geistesgegenwart besaßen, um dem heldenmütigen 
jungen M ann Lei seinem Rettungswerk zu Hilfe  
zu kommen. Inzwischen war die älteste Tochter der 
W itw e Leim Ankleiden auf den plötzlich entstande­
nen Lärm am Strand aufmerksam geworden und 
eilte aus ihrer Kabine, um zu sehen, was vorge­
fallen sei. A ls sie in der See den Bruder und die 
M utter m it den Wellen kämpfen sah, stürzte sich das 
junge MädLen, das bereits angekleidet war, ins
Meer und schwamm der Unfallste'lle zu. Nur wenige 
M inuten vor der Stelle, wo sie ihre Angehörigen 
in den Fluten hatte verschwinden sehen, tauchte 
das junge Mädchen unter, um nach den Versunkenen 
zu suchen. Dabei verwickelte sie sich jedoch in ibre 
durchnäßten Kleider, sodaß sie in ihren Bewegungen 
gehindert wurde. Sie ertrank, ohne noch einmal 
an die Oberfläche zu kommen. Erst einige Zeit 
später konnte das Rettungsboot die beiden er­
retteten Mädchen Ruth und Luise aufnehmen und 
suchte dann nach den Ertrunkenen. Frau Herold 
und ihr Sohn konnten sogleich geborgen werden, 
während die Leiche der ältesten Tochter M a r ia  erst 
einige Zeit später an den Strand trieb. Die Leiden 
geretteten Mädchen, sowie der jüngste Sohn Frrtz 
wurden von den übrigen Badegästen in oäs 
Strandhotel zurückgebracht und sodann wurde der 
in Berlin  lebende Bruder der Frau Herold, ge­
borene Hankwitz, D r. jur. Hankwitz, benachrichtigt, 
der sick, unverzüglich nach Deep begab. Die Leichen 
werden nach Strausberg übergeführt werden, wo 
der Gatte der Frau Herold beigesetzt ist.

Für den

Monat September
empfehlen wir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu sördern. Der Bezugspreis 
für Monat S e p t e m b e r  beträgt bei 
allen kaiserl. Postämtern 0,67 M t., in 
Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabestellen 
0,60 M k .
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Lokaluolhrickitc».
Zur Erinnerung. 29. August. 1910 Erhebung 

Montenegros zum Königsreiche. 1909 Eintreffen des 
Luftschiffes „Zeppelin 3" in Berlin. 1905 Mathilde 
Lammers, bekannte Schriftstellerin. 1904 -f Exsullan 
Murad V. in Konstantinopel. 1903 s A. Labitzky in 
Reichenhall, bekannter österreichischer Musikdirektor. 
1870 Gefecht bei Nouart, Sieg der Sachsen. 1853 
f  S ir  Charles James Napier, berühmter britischer 
General. 1848 *  P rinz Heinrich XIX. Reuß j. L. 
1808 *  Hermann Schulze zu Delitzsch, Gründer des 
deutschen Genossenschaftswesens. 1799 -f Papst P ins VI. 
zu Aalence. 1790 * Karl Leopold Friedrich, Groß- 
herzog von Baden. 1756 Beginn des siebenjährigen 
Krieges. 1632 *  John Locke zu Wrington, berühmter 
englischer Philosoph. 1529 Eroberung von Budapest 
durch Soliman den Großen. 1526 Schlacht bei Mohacs, 
Sieg Solimans des Großen über die Ungarn. 1523 
j- Ulrich Ritter von Hütten zu Ufnau im Züricher See, 
einer der mutigsten und genialsten Kämpfer für Er- 
ringung geistiger Freiheit. 1521 Eroberung Belgrads 
durch Soliman den Großen. 1395 j- Albrecht III. „m it 
dem Zopfe", Erzherzog von Österreich, zu Laxen- 
burg.

Thorn, 28. August 1911.
—  („A  p 0 t h e k e r l e h r l i n g" ü n d  „ A p o -  

t h e k e r g e h i l f e".) Der deutsche Apotheker- 
verein ist bei dem Staatssekretär Delbrück dahin 
vorstellig geworden, die Bezeichnungen „Apothe- 
kerlehrling" und „Apothekergehilfe" zu beseitigen 
und dafür zu setzen „Apothekereleve" oder „Apo- 
thekerpraktikant" und „Apothekerassistent". Der 
Apothekerverein glaubt, daß junge Leuitz, welche 
die Primareise erlangt oder sogar das Abiturien­
tenexamen gemacht haben, durch die alte Bezeich­
nung abgeschreckt würden, den Apothekerberuf zu 
ergreifen. Das Volk wende die Bezeichnung Lehr­
ling usw. für Berufe an, welche keine höhere B il­
dung hätten.

—  ( E i n  E r l a ß  ü b e r  d i e  R a u c h e r ­
a b t e i l e  i n  d e n  E i s e n b a h n  z ü g e n . )  
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat folgen­
den Erlaß an die preußisch-hessischen Eisenbahn- 
direktionen gerichtet: „ In  der Presse wird darüber 
Klage geführt, daß es in den Zügen oft an den 
erforderlichen Plätzen für Raucher fehlt, während 
die Nichtraucher- und Frauenabteile nur mäßig 
besetzt sind. Insbesondere wird hervorgehoben, 
daß viele Frauen in den Raucherabteilen zum 
Nachteil der Raucher Platz nehmen. W enn auch 
nicht in Frage kommen kann, die Vorschriften für 
die Bezeichnung der Abteile in den Zügen abzu­
ändern, so sind die Zugbeamten doch anzuweisen, 
in höflicher Form  darauf hinzuwirken, daß einzel- 
reisende Frauen und Kinder möglichst in deu 
Frauen- und Nichtraucherabteilen Platz nehmen."

—  ( B e h a n d l u n g  d e r  P a k e t s e n ­
d u n g e n  m i t  Obs t , )  zerbrechlichen Gegenstän­
den und lebenden Tieren. I n  einer Verfügung 
im Amtsblatt des Neichspostamts wird den Post- 
anstalten eine schonende Behandlung der Sendun­
gen mit Obst (Tafelobst, Weintrauben usw.) und 
der Pakete, deren In h a lt  (G las , Eier usw.) als 
leicht zerbrechlich in der Ausschrift angegeben ist 
oder bet der Beförderung erkannt wird, erneut 
zur Pflicht gemacht. Derartige Sendungen find 
beim Umladen tunlichst von Hand zu Hand wei­
terzugeben: in den Wagenräumen und Packkam­
mern sind sie so zu lagern, daß sie keinem Druck 
ausgesetzt sind. Auch den Sendungen mit leben­
den Tieren haben die Poflanstalten fortgesetzt 
besondere Fürsorge zuzuwenden. Namentlich ist 
Sorge dafür zu tragen, daß die Sendungen mit 
lebenden Tieren, für die der Absender die Eilbe- 
stellung nicht vorgeschrieben hat, den Empfängern 
sobald als möglich ausgehändigt werden.

Sedansest des Thorner Krieger- 
vereins.

Der Kriegerverein Thorn veranstaltete am gestrigen 
Sonntage im Ziegeleipark sein Stiftungsfest, mit dem 
zugleich die Feier des Sedantages verbunden war. Um 
2Vs Uhr bereits trat der Verein am Kriegerdenkmal an. 
Nach einem Umzug durch die Stadt unter Vorantrilt 
der Kapelle des 11. Fußartillerie-Negiments erfolgte der 
Abmarsch nach dem Festplatz. Der Besuch war so stark, 
daß um 5 Uhr kaum noch ein Sitzplatz zu finden war. 
Um 5V, Uhr nahmen die Kameraden, die 25 Jahre 
und darüber dem Vereine angehören, vor dem Orchester 
Aufstellung, an ihren linken Flügel schlössen sich die 
jungen Leute, die im Herbst d. Is .  zur Einstellung in 
die Armee gelangen. Herr Erster Staatsanwalt 
S t  0 r p  ergriff daraus das W ort zur Festrede. Im  
Namen des Vereins und im Auftrage des leider er­
krankten und im Bade zur Erholung weilenden V or­
sitzers Herrn Hanptmann Maercker habe ich zunächst 
den Vorzug, die Gäste zu begrüßen, die unserer E in­
ladung Folge geleistet haben. Ich danke insbesondere 
dem Herrn Gouverneur Exzellenz von Schock, den 
Herren Offizieren nnd ollen Erschienenen für das 
Interesse, das sie unserem Verein durch ihr Erscheinen 
bewiesen haben. Und nun Kameraden und verehrte 
Gäste, lassen Sie uns des Tages gedenken, dessen E r­
innerung die Ursache unseres Zusammenseins ist. Auf­
grund des Beschlusses der Hauptversammlung des 
Kriegerbundes feiert der Verein jährlich zwei Feste: 
den Geburtstag S r. Majestät und das Stiftungsfest, 
das mit einer Sedanfeier verbunden werden soll und 
daher am 2. September oder einem in der Nähe 
liegenden Tage zu feiern ist. Daß am Geburtstage 
S r. Majestät, wo alle patriotisch Gesinnten sich zu­
sammenfinden, um im fröhlichen Kreise bei schäumendem 
Becher das Gelübde der Treue zu erneuern, die 
Kriegervereine nicht fehlen dürfen, ist selbstverständlich. 
Aber auch dem Beschlusse, mit dem Stistungsseste die 
Feier des Sedantages zu verbinden, liegt ein wohl er­
wogener Gedanke zugrunde. Das Stiftungsfest soll da- 
durch in seiner tieferen Bedeutung ersaßt werden, daß 
es sich nicht nur handelt um die Feier eines bedeutungs­
vollen nationalen Gedenktages, sondern daß es auch das 
Bewußtsein der Zusammengehörigkeit der Kriegervereine 
und ihrer Mitglieder mit der deutschen Armee klar dar- 
tun soll. A ls  vor 41 Jahren bei Sedan der franzäsi- 
sche Kaiser mit seinem Heere gefangen genommen war, 
da durchbrauste unendlicher Jubel das deutsche Land. 
Das war nicht allein die Freude über den errungenen 
glorreichen Sieg, es war in erster Linie das Empfinden, 
daß der jahrzehnte lang gehegte Wunsch des Volkes 
nach Einheit nunmehr festere Form und greifbare Ge­
stalt genommen hatte, und die Hoffnung, daß dem bei­
spiellosen Erfolg der Massenarbeit der deutschen Bruder- 
staaten nun eine lange segensreiche Friedensarbsit

folgen werde. Diese Hoffnungen sind erfüllt. Der Tag 
von Sedan ist der Geburtstag der deutschen Einheit, 
des deutschen Reiches, des deutschen Kaisertums. Des­
halb ist uns der Tag von Sedan besonders wert, und 
deshalb wollen w ir nicht von dem alten Brauch lassen, 
ihn besonders zu feiern. Uns Mitgliedern des Krieger­
vereins soll dieser Tag immer wieder ins Bewußtsein 
zurückrufen, daß auch w ir Mitglieder jener Armee sind, 
die auf dem Felde von Sedan den Grundstein zum 
deutschen Reiche gelegt, dessen Waffentüchtigkeit w ir es 
verdanken, daß w ir ein einig Volk geworden sind. 
Wohl sind derer nicht mehr viel, die damals mitge­
kämpft haben, immer lichter werden die Reihen der­
jenigen, die von jenen Taten erzählen können. Aber 
w ir haben alle des Königs Rock getragen, und es er­
füllt unsere Brust mit Stolz, unsere militärische E r­
ziehung in dem Heere empfangen zu haben, das so 
großes geleistet hat. Die Dienstzeit hat uns nicht nur 
körperlich gestählt und unsere Ausdauer gekräftigt, 
sondern sie hat uns auch in erster Linie gehorchen ge­
lehrt, sie hat unseren Patriotismus gestärkt, zu dem 
Eltern und Schule bereits den Grund gelegt hatten, sie, 
hat uns durch die Vorgesetzten die nötige Unterweisung 
und Schulung im Gelände gebracht, daß w ir für den 
Ernstfall wohl gerüstet sind, sie hat endlich um uns das 
Band der Zusammengehörigkeit geschlungen, das in 
unserem Kriegerverein zum Ausdruck kommt, wo w ir 
Gelegenheit haben, das zu hegen und zu pflegen, was 
unserem Herzen teuer ist, und auch das Band immer 
fester zu knüpfen, das uns mit den Kameraden im 
Waffenrock verbindet. Doch nicht nur der Vergangenheit 
gilt unser Gedenken am heutigen Tage, sondern auch 
der Zukunft. Im  Hinblick auf die Zukunft wollen w ir 
das Gelübde erneuern, das w ir einst im Fahneneide 
abgelegt, und uns der Verpflichtung bewußt werden, die 
uns die Mitgliedschaft zum Kriegerverein auferlegt. 
Ernst ist die Zeit. Nicht allein im Innern droht der 
Feind, der die Fahne des Umsturzes erhoben hat. Da 
gilt es denn auf dem Posten zu sein und Sorge zu 
tragen, daß die vaterlandsfemdlichen Ideen nicht weiter 
um sich greisen. Auch am politischen Himmel sind 
schwere Wetterwolken aufgezogen, und manches Herz 
legt sich die bange Frage vor, ob aus dem düstern 
Gewölk nicht doch ein Gewittersturm hervorbrechen 
werde. W ir wissen es alle, daß unser erhabener Kaiser 
und seine Berater bestrebt sind, uns einen ehrenvollen 
Frieden zu erhalten. Wenn aber das Geschick es 
anders w ill, dann stehen w ir fest in unwandelbarer 
Treue zu Kaiser und Vaterland, dann wird nur ein 
Gefühl uns beseelen, ob w ir im schwarzen oder bunten 
Rock sind, und ein einziger W ille, der eiserne Wille,, zu 
siegen oder zu sterben. Diesem Gelübde lassen Sie uns 
heute an unserm Stiftungsfeste Ausdruck geben, indem 
Sie mit mir begeistert einstimmen in den R u f: Unser 
Kaiser Wilhelm II. Hurra! Nachdem die Kaiserhymne 
verklungen war, verteilte der Redner die D i p l o m e  
a n  d i e  K a m e r a d e n ,  die auf eine 25 j ä h r i g e  
Z u g e h ö r i g k e i t  z u m  V e r e i n  zurückblicken 
können. Es waren derer 78: Rudolf Ariey, Joseph 
Bartz, Heinrich Bösler, Wilhelm Behnke, Anastasius 
Bigalke, Leopold Berner, Johann Berg, Christian 
Brandt, Joseph Birkner, W ilhelm Beyer, Theophil von 
Chelstowski, Jakob D ill, Theodor Dümmler, Friedrich 
Drews, W ilhelm Dopslaff, Johann DemsN, Julian 
Böhnke, Heinrich Düsseldorfs, Franz Fiesler, Johann 
Fengler, Florian Fietz, Ludwig Gorsch, Joseph Gacz- 
kowski, Bartholomäus Grajewski, August Goralski, 
Karl Greiser, Theodor Himmer, Reinhold Heinrich,
Julian Iulkowski, Wilhelm Iagemann, Ernst Iannasch, 
Benjamin Inst, Albert Kordes, Karl Kornblum, Moritz 
Kaliski, W ladislaus Kowalkorvski, Adam Kohnke, 

ulius Koppen, Johann Kleinschmidt, Bronislaus 
ukaschewski, Friedrich Lange, Johann Lächel, Karl 

Latzke, August Meyer, Albert Malotki, Robert Mausolf, 
Albert Olbeter, Paul Prosakiewicz, Stanislaus P ry- 
lewski, Ludwig Richter, August Raddatz, Wilhelm 
Nöhl, Franz Reimanczykowskt, Franz Neszkiewicz,
Julius Seepolt, Heinrich Schulz, Andreas Schrade, 
Ludwig Szymanski, Friedrich Schwartz, Ignatz Szcze- 
pankiewicz, Friedrich Schmidt, Heinrich Strehlow,
Hermann Schötzau, Rudolf Schröter, Theodor Schröter, 
Gustav Schröder, Bartholomäi Sokolowski, Julius
Sommerfelds Rudolf Thomas, Heinrich T ilt, Ferdinand 
Thomas, Franz Treukel, Valentin Wichert, David 
Wolfs, Joseph Zaksycki und Johann Zacharias. Ein 
Kamerad meldete sich noch und gab an, zu 
den Gründern des Kriegervereins zu gehören; sein 
Name könne nur durch einen Irr tu m  übersehen sein. 
Nach Verteilung der Ehrenzeichen und Diplome gab der 
Herr Erste Staatsanwalt seiner Freude Ausdruck, daß 
eine so große Anzahl Kameraden persönlich zur 
Empfangnahme der Ehrenzeichen erschienen war. Die 
Einladung der jungen Leute, die demnächst ins Heer 
eintreten, ist nicht ohne Absicht /erfolgt. Sie können 
als Rekruten nichts besseres tun, als sich die alten 
Kameraden und Veteranen als Beispiel zu nehmen. 
Das Heer gewährt dem Soldaten eine allseitige Schulung, 
nicht zum wenigsten wird der Patriotismus gepflegt. 
Sucht doch der innere Feind bereits in die Armee ein­
zudringen. Es ist den jungen Kameraden daher 
dringend die Mahnung ans Herz zu legen, sofort nach 
der beendeten Dienstzeit sich dem Kriegerverein anzu­
schließen, um die Liebe zu König und Vaterland weiter 
zu pflegen. Den Kameraden, die soeben das Ehren­
zeichen empfangen, werde die M itteilung wohl zur ganz 
besonderen Genugtuung gereichen, daß die Anregung 
zu der Ehrung von S r. Majestät selber ausgegangen 
ist, ein besonderes Zeichen, welches Interesse er den 
Kriegervereinen entgegenbringt. Der Kriegerbund ist 
dieser Anregung nur zu gerne gefolgt. Der Thorner 
Kriegerverein ist stolz darauf, eine so stattliche Anzahl 
von Kameraden zu besitzen, die ihm 25 und mehr Jahre 
angehören. Möge ihre Zahl immer größer werden. 
Wenn sich der Nachwuchs geschlossen um die Krieger­
vereinsfahnen schart, dann wird man ruhig sagen 
können: Lieb Vaterland, magst ruhig sein; nicht nur am 
Rhein steht treu und fest die Wacht, sondern in allen 
Teilen Deutschlands, insbesondere in unserer nach außen 
und innen so schwer bedrängten Ostmark. I n  diesem 
Sinne wollen w ir rufen: Unser liebes deutsches Vater­
land, H urra! Die begeisterte Menge sang stehend: 
„Deutschland, Deutschland über alles". An die jungen 
Militärpflichtigen wurde das Büchlein „Der Rekrut" ver­
teilt. Das vom Wetter außerordentlich begünstigte Fest 
nahm einen schönen Verlaus. Einen wesentlichen Anteil 
an diesem Erfolge hat auch die Kapelle, die ein ge­
wähltes nnd reichhaltiges Programm erledigte, dessen 
Hauptnummer die Saro'sche Schlachtmusik bildete.

Nach dem offiziellen Teil der Feier lief aus Bad 
Frankenhausen am Kyffhäuser folgendes Telegramm ein: 
„Den dekorierten Kameraden Hurra. Herzliche Grüße 
Maercker."

F ü r Märchen ist das KindergemüL besonders 
empfänglich, und muß man es aus diesem Grunde als 
einen guten Einfall der Firma Nestle begrüßen, daß sie 
für ihre m it Recht so beliebten Ausschneidepuppen M är­
chenmotive gewählt hat. Nachdem nun schon eine Auf­
lage „Aschenbrödel" erschienen ist, gibt die Firma jetzt 
„Rotkäppchen" heraus. Jeder Leser erhält auf Wunsch 
von Nestle's Kindermehl-Gesellschaft, Berlin VV. 57, Bü- 
lowstraße 56 8 , eine Probedose des berühmten Kinder- 
mehles kostenfrei sowie eine Ausschneidepuppe.



Bekanntmachung.
Die Erd-, Maurer- und Zimmer­

arbeiten einschl. Materiallieferung für 
den Neubau einer Bedürfnisanstalt 
im Ziegeleiwäldchen, Bromberger 
Vorstadt, sollen öffentlich vergeben 
werden.

Zu diesem Zwecke haben w ir einen 
Termin auf

Mittwoch, 30. August d. Is.,
vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt anberaumt.
Bedingungen und Angebotsformu­

lare können während der Dienst­
stunden im Bauamt eingesehen oder 
gegen Erstattung derVervielfältigungs- 
kosten von 1 Mk. von dort bezogen 
werden.

Angebote sind, verschlossen und mit 
der entsprechenden Aufschrift versehen, 
daselbst abzugeben.

Thorn den 21. August 1911
_____ ver Magistrat.

225. kömgl. 
preuß. Ulafsen- 

Lotterie.
Zu der am 8. und 9. September 

stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind

Kauflose
i!

>4 >8
Ä 30 Mi.. 15 rnr.

zu haben.

D o m b r o r o s l t t )
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 

Thorn. Katharinenstr. 4.

Krankenhaus und staatlich anerkannte 
Krankenpslegefchule, nimmt auf

TliiOmen«. Witwe»
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege, Gemeinde. K le in ­
kinderschule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
_____________Frau Oberin

Mttnauer Cppwelzen
lOriginalsaat)

100 28 Mark,
1000 kx, 27 Mark per 100 
5000 kK. 26 Mark per 100 IrZ.

Pettuser Roggen
11. Absaat)

100 22 Mark.
1000 21 M ark per 100

Pettuser Roggen
(2. Absaat)

100 29 Mark.
1000 19 Mark.
5000 18,50 M ark per 100

Sämtliche Saaten v. westpr. Saat­
bauverein im  Verein m. d. D. L .-G . 
anerkannt.

L ieferung ab Bognschau gegen 
Nachnahme. Säcke L  M a rk  1.

Besondere Frachtermäßigung für Saat­
gut bei Abfertigung.

Müller, Mtnau
- -  Telephon Bognschau

bei Bogusch 
oguschau N

au. 
r. 1.

äuxolin,
grennesseliisLrwssser, 
pixsvon,
flüssige leerssiien, 
isvo!,
fsu üs yulnine,
Lsu cis poriugsl, 
8irI<enIisLr«sssör, 
8lismpoon, 
Xsmi»sn-8tismpoon, 
7esr-8iismpoon, 
Peru-Isnnin, 
prsnrbrsnntweln, 
»ssrbloncün,
Ü LLrksrbS N ,
pomaüen sller Art

eraxkielilt, in grosser ^.us^abl

Lsrksnksdrik,
33 iVlsrkt 33.

Milhkil kiijiriNck,
pro Flasche 2,SO Mk., empfiehlt 

Seglerstraße.

Das zur «U«»Is»rin W«zUÄ«2A'schen 
Konkursmasse gehörige Wareu-Lager,

bestehend aus

Kolonialwaren sm Ilknsiken.
abgeschätzt auf 2248 Mk. 77 Pf., soll im ganzen verkaufen werden. Ich 

habe hierzu einen Verkausstermin
am Donnerstag den 31. August 19p

in dem Geschäftslokal Thorn, Coppernikusstr. 37, vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, wo ich schriftliche Angebote entgegen nehmen werde. Jedem 
Angebot ist eine Kaution von 200 Mk. beizufügen. Das Lager kann an 
dem Tage von 11—12 Uhr besichtigt werden.

_______ M. Lopvrzmskl, Konkursverwalter.
^ Gewissenhaften und schnellsördernden ^

- V io iin -  mlö X ls v ie ru n ie r r ic k i -
erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (auch in den Abendstunden) -

6. v it i i t lE s ,  Violinist, !
7 Schüler von Professor v o n  11 r'6 iL iN 6L -B erlin , j
^  Gerechtestraße 2, 1. ^

Einem hochverehrten Publikum von Nejsau und Umgegend zur gest. Kenntnis- 
nahme, daß ich mich in Kostbar bei Herrn Schmiedemeister L .« L v ik - i ; tL

a ls  LTsümscksi»
niedergelassen habe und empfehle mich zur saubersten und billigsten Anfertigung von

-------- Luxus- und Arbeitswagen --------
sowie sämtlicher in mein Fach schlagenden Arbeiten. Indem  ich bitte, mein Unter­
nehmen gütigst unterstütze» zu wollen, zeichne hochachtungsvoll

F .  L ^ T r S r i r L s L L L .

Wir vergüten für

uepositengeMer
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3^
„ 3-monatlicher Kündigung 3^
„ 6-monatlicher Kündigung 3^

NoMeulZche ereMannatt.
Filia le  Thorn.

l
mit Sparbrennern
geben wir auch mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Eoppcrnikusstraße Nr. 45 
zu erfahren.

Asmke Wrn.
2 is k u n g  5», 8 , u, 7» Zspism dee» E L

10837 66v,inns im 6e8am1v,6i-t6 von

L O O O O
tz U  »Nne kdruz rswüsr
r o s e  2  « S l - X ,  s  r » s s 1 0 « .

e m M e d lt  unä verss väe t »u v r»  g s g v »

W E> «  s
J E T  MAG M A N  W A W A  ^  briettriedstrassv 193» 
crlisltllol, suol, in allen äuroli l-lsksts ksnntllclien Verkaufsstellsn

„ S v L ü t z u v U v " .

W

K o n s e r v e n g lä s e r  u n c l 
V o r r a t s l r o e i r e r

s tr rä l Ä1« ttrss lS iA  I
L e in  VersaZen. Lieberes ^uubtioL ie reu .

Osx-Oläser sinü 10 bis 20"/<> 
billiger als anclere Klarer.

V e rk a u k s s lv lle :

0. L. bitztl-ieli L 8oim,
S rs litv s tra s s «  SS.

k Ä s e n s  v v i » e L » i » t e n  U s u s t k r - s u s s i !

^ I s r k s

„Pfeil"
A a ls  b e s te r  K a ik e e r u s s t r  m it  N o v e ll  tack bevrällrt, uvci trilllcev 5ie sucb 
a /» la l- k a k f e e  vicbt obvs 2 u§2tr von L. O " ,  8er ckem /^ufsuL Kraft uvä 

V^ürse verleibt. — OberaN ru babev. — ^Neivi^e kabrik

DBeutsche AuWulW-Merie
m Posen 1811.

Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911.
Hauptgewinne K8M, 38 888 u. 18888 M. bar.

Lose L 2 Mk sind zu haben bei
Donrbrorvski, köiiigl. peiiß. LrttkNtckilkhAtt,

__________________ Thorn, Katharinenstr. 4.

Annahme von

VepssttMgeNem
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung L 3°/«
monatlicher ^ ü 3V«"/»
3°monatlichsr „  u 3V, V»
6-monatlicher „  L 3V4°/o

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab­
hebung.

Ojibslik für Kandk! ««!> Gmerbe
Zweiguirderlasskmg Thsru.

Brflckenstratze 36. — Feenrus 126.

Dem geehrten PubUkum von Bromberger Vorstadt und Umgegend zur gefl. 
Kenntnis, daß ich e ne

FeinMerei uO KUhitmei
in der früher t8«St1re'schen Bäckerei eröffnet habe. Offeriere täglich frische 
Kaffeekuchen und bitte um gütigen Zuspruch.

_______ ______?Lll! MMm, Bäckermeister.

M ein Lager in :

I S lrum psliinaen ß s Socke»längen j

ist bereits komplett sortiert.
Die von m ir geführten Qualitäten sind anerkannt vorzüglich und 

preisw ert.

N e u  L-LeNeMlä, Liisabethstr.

Zpeiselartosseln
in Waggonladungen offeriert franko Bahnstationen

Stöhn IM . Aösm-Kneiil,
G. m. b. H.,

Z t o l p  l. pom.

jede Sorte und jeden Posten 
kanst z» höchsten Tagespreis., 
anf Wnnsch vorherige Kasse.

>>, » » » » > ,,

Fernsprecher 2150. —

2uul ikruiövvr
e m p fe lils

irr xrüLsksr ^usvvalil

Miß
ülliwamptz».

W.
S S  LNstLNt. Llarlit S S .

Jedernttnin muß Weben:
UnÄbertrosfen

dauerhaft sind die Strümpfe aus der 
Strumpfstrickerei von

Lmm N llK ikUgii!,
Thorn, Katharinenstr. 10._______

Wemtraubm,
pro Pfund 40 Pfg., 
bei Kisten 35 Pfg., 

empfiehlt

____________ Seglerstraße^___

An- und VerNnfe
von Gütern, Grundstücken, Geschäften rc. 
vermittelt streng reell

O rLivI Strobandstr. 13.

Ein Fuhrwerk
fü r Manöver und Festungskriegsübung 
vom 12. bis 22. September gegen gute 
Bezahlung gesucht. Angebote unter K8. 
101  an die Geschäftsst. der „Presse".

MoSiftin
Neustädt. M arkt l8 ,

empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Damenkleidern a ller A r t bei billigster 

Preisberechnung.

MaterialwarengeschW
vom 1. 10. eventl. früher

ZU Verpachten. Ran°..l<- io
/Lchristl. Nebenerwerb durch Adressen- 
V  arbeit. Prosp. gratis. In te rna t. Adr.° 
Bureau Ham burg 36.

Cklll I!. hWöihtktl! ^

v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
aus Schuldsch., Wechsel, Haus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, m it tleiner, ratenweiser Rückzahlung.

Z<A llrs;n»A88, B e rlin  
____________ Dennewitzstr. 34 a.

Land!., garantiert sichere Hypoth. von

830« M ark
zu 5 '> o zu zedieren. Angebote unter 

3  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

4 — s o o o m U k
auf sichere Hypothek gesucht. Gefl. Aug. 
unter an -die Geschäftsstelle der
„Presse" erbeten.

Das Grundstück
Tkorn  3, Brombergerstr. 88, ist zu 
verkaufen Anfragen daselbst._________

siL?mei„ Grundstück,
Bückerstratze 33. bestehend aus Vorder-, 
Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. 
_________ Frau A oßc. r K L ln c L jk o .

95 Morgen
Riedermgswirtschaft,
3,18 Mk. Grundsteuerreinertrag, krankheits­
halber bei 15— 20 000 M ark Anzahlung 
verkäuflich. Reelles, nachweislich, gutes 
Angebot. Deutsche Käufer bitte sich unter 
S*. 1 4  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
zu melden.

Hochtragende Kuh
steht zum Verkauf.
______  SchMno.

Hochtragende Kuh
steht zum Verkauf bei

KElukkM Lssrrlrkv, Gramtschen.

3 AlIIMr-Wchlllllg, L e rV a rs '
bevorzugt, zum 1. 10. gesucht. Augeb. 
mit Preisangabe unter 1 3  K .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

G'Lrotzes möbl. Z im m er zu ver­
mieten ______ Breitestr. 37, 3.

Gut möbliertes

vorderzimmer
m it separatem Eingang von sofort 
zu vermieten

Araberstraße 3, 2, r.

Y  möbl. Z im m er vom 1. 10. an 1. od. 
2 Herren zu vermieten

Mellienstraße 114, Eing. 2,3.
M u t  Möbl. Vorderzim m er m. sep.Eing. 
HU an 1 oder 2 Herren zu vermieten

Breitestraße 38, 3.

Achs, sltiiM. Völöttziüliütt
p a rt, m it stperatem Eingang und Neben- 

elaß, auch zu Kontor u Büreuuzwecken 
geeignet, vom 1 10 ab zu vermieten.

Z  i erfr.'gen Gerberstr. 12, part
Gut möbl. Parterrevorderzim., sep. Eing., 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteste. 33.
G ut möbl. Z im ., 15 Mk. monatl., zu 
vermieten Bäckerstratze 3, part.
F rd l.  m ö b l, Z im . m it Kab. b. von sos. 
zu vermieten_________ Turmstr. 16, 1
G t. möbl. Vorderzim m er zu verm.

Windstr. 5, 2, r., Eing.Bäckerstr.

A W M « ,
erste Etage, m it angrenzenden Räumlich­
keiten, von sofort oder 1. Oktober zu 
vermieten. Auf Wunsch modern ausge-

baut- ZN. Z°z-6MäUod,
Neustädt. M arkt 13._____

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22, 24. 
___________  H . LLLitrlOIRISlLL.

I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Baderstr.

ist die

2 .  L l s g « ,
bestehend aus 5 Zimmern und Ladeein­
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten.

8. 8elienäe> L ZLnäelowsl̂ .

Wohnungen:
MeMenstr. ,09.
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Vurschengelaß. Pferde- 
stall und Gartenland.

waldstr. 49, mk? L V :
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. ^9.
hör, elekt. Licht und Gas.

Uasernenstr. 37, 3 NL-r.
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 19U zu vermieten.

W » M  M ü M i i i i ,  C .  m .b .H .,
Waldstraße 49. _______  -

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree m it Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstrasze 47 zu verm.

4^. 3lL»e«1l>i.

Wohnung,
L. Mze,»eiteftr.
per 1. 10. zu vermieten.

____ ÜLLR N » i88 .
Die bisher von Herrn Oberstleutnant 

v o iR  K L n t t r e i r s t v i in  innegehabte

Wohnung,
«klllk«sirchr IN. L

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen. 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons. 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land, Vurschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
« lQ ln i ' r v I »  G m. b. H ,

T h o rn  3. W aldstr. 49.

2«shnmMN.L?.L"S
Hause m. elektr. Flurbeleucht., zu verm. 
Zu  erst. Bäckerstr. 6 oder Turmstr. 12.

SO lmM. »du«. 'Lsx
Zubehör, gr. Balkon, eventl. Garten und 
Pferdestall, m it Gas und elektr. F lu r­
beleuchtung, zu vermieten. Kasernenstr. 9.

Frau I l iL  olKUN.

Wohnungen
m it 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau a .. S o k w l l r l L ,
__________ Schuhmacherstrahe 1.

1 Z-Zimmer-Wohnung
m it Balkon, 2. Etage, und

I l-Zimmer-lvohnung
nebst Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10.
I I  zu vermieten

L>L'. L -rvo e se , Lirrdenstr. 9.

Neubau
Pnvatstr. skr mliing. Pülkstr.

Wohnung von 3 Zimmern, Bad rc., 
Wohnung v. 4 Zimmern, Garten, Bad rc. 
sowie Pferdeställe sofort oder später billig 
zu vermieten.

Näheres F is c h e rs t r .  45, Ecke Pri? 
vatstr., pt. links.



Nr. 202. Thon». Dienstag den 2y. August IW 29. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Zrauenstimmrecht in weiblicher 
Beleuchtung.

Darüber schreibt Professor Dr. S i g i s -  
m u n d  im „T a g ":

Wenn man die Stimmrechtsamazonen hört, 
so sollte man meinen, daß Frauen auf der gan­
zen Erde täglich, ja stündlich dem Vaterunser 
als achte Bitte das Stoßgebet anfügen: „Herr, 
gib uns das Stimmrecht!" Demgegenüber 
weise ich auf die viel zu wenig bekannte und ge­
würdigte Tatsache hin, daß in dem Lande, wo 
dem alles verschlingenden Moloch der Politik 
am eifrigsten gehuldigt wird: in den Vereinig­
ten Staaten von Amerika, Las Frauenstimm- 
recht keine schärferen Gegner hat als die 
Frauen selbst. Der bedeutendste der Bünde, die 
die „Suffragettes" bekämpfen, ist die Lierv 

S tate  Association opposeä to 
vonran Sutkrage.

Aus den Flugschriften dieses Bundes er­
wähnt Professor Sigismund sodann eine Blü- 
tenlose von Gründen, die F r a u e n  gegen das 
Stimmrecht ihres Geschlechts ins Feld führen:

Die Frau hat den Fragen unserer Zeit 
gegenüberzutreten in drei Eigenschaften: als 
Individuum, als Mitglied einer Familie, als 
Staatsangehörige. Als Einzelwesen braucht sie 
das Stimmrecht nicht, denn sie hat — gleich­
viel ob verheiratet oder ledig — alle Hände 
voll zu tun mit ihrer Brotarbeit, ihrem Haus­
wesen, ihren Vermögensangelegenheiten, ihrer 
sozialen Liebestätigkoit (Emily P. Bissell). 
Ih re  rechtliche Stellung ist durch die Gesetz­
gebung schon gesichert (Francis M. Scott). 
Ih re  wirtschaftliche Lage kann durch das 
Stimmrecht nicht verbessert werden, denn die 
Höhe des gezahlten Lohnes hängt nicht von po­
litischen Erwägungen ab, sondern von Angebot 
und Nachfrage und sonstigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen. Das Stimmrecht kann keine Ar­
beit schaffen, wo keine Arbeit ist (Knapp, 
Adams). Das gilt auch für die Männer. 
Würden sie Gewerkschaften (Trabes Unions) 
gegründet oder Streike in Szene gesetzt haben, 
wenn das bloße Abstimmen bei den Wahlen 
genügt hätte, ihre Löhne zu erhöhen oder ihre 
Arbeitszeit zu kürzen? (Chittenden.) Die 
Natur hat Mann und Frau von Urbeginn an 
als getrennte Wesen geschaffen: sie haben sich 
nach dem biologischenErundgesetz derSonderaus- 
bildung der Funktionen nach verschiedenen 
Richtungen hin entwickelt. Wissenschaftlich be­
trachtet, muß die Frau möglichst weiblich, der 
Mann möglichst männlich sein. Der Frau die 
Rechte und Pflichten des Mannes aufzuerlegen, 
wäre ein Rückfall in Barbarei (Bissell Francis 
M. Scott, Wm. Forse Scott). Deshalb ist ge­
meinsame Erziehung (Koedukation) nur als 
ein Notbehelf anzusehen. Der uneingeschränkte.

RSuberromantik.
Von Egon v. Komorzynskl  (Wien).

______ (Nachdruck verboten.)
Für zivilisierte Länder ist sie längst zum 

Märchen geworden, die „gute alte Zeit , in der 
in<rn vor Antritt einer Reise sein Testament 
machen mußte und in der es kaum eine Post­
kutsche gab, die nicht einmal wenigstens schon 
von Rändern üdersolten worden wor! Die grasj- 
lichen einsamen Waldwirtshäuser mit ihren er­
stickenden Himmelbetten, ihren Bildern mit aus­
geschnittenen Augen, durch deren Gucklöcher ein 
Aufpasser ins Zimmer lugte, ihren „Pechmas­
ken" und betäubenden Schlaftrünken sind ins 
Reich der Fabel verwiesen; Srtlichkeiten wie 
„das Wirtshaus im Spessart". Personen wie 
Karl Moor, Jaromir, Michael Kohlhaas er­
scheinen uns alle blos zur Literatur, nicht zum 
Leben gehörig und die telegraphischee Nachricht 
vom Treiben einer Räuberbande ist seltene 
Kunde aus unzivilisierten Gegenden. Die Ei­
senbahnen, das Polizei- und Gendarmeriewesen 
und die stehenden Heere — diese haben im Ver­
ein ein Treiben unmöglich gemacht, das zurzeit 
der seligen Postkutsche nur zu leicht entstehen, 
noch leichter aber sich behaupten konnte. Räuber 
aller Art hat es zu allen Zeiten gegeben, aber 
der Straßenräuber bildete oft eine interessante 
Ausnahme: er hatte bestimmte, wenn auch ver­
werfliche G r ü n d e  dafür, daß er der ganzen 
menschlichen Gesellschaft auf seine Art den Krieg 
erklärte; eine gewisse Kühnheit konnte man ihm 
nicht absprechen; den Dieb verachtete, den Mör­
der verabscheute man, der Räuber aber impo­
nierte und die Ritterlichkeit, die er bisweilen an 
den Tag legte, ließ seine Tätigkeit mitunter als 
eine Art von berechtigtem Gegengewicht gegen 
die Schäden der ungerechten staatlichen und ge­
sellschaftlichen Zustande erscheinen.

Es ist charakteristisch, daß die Überzeugung 
von der Romantik des Räubertuins erst in der

vonhause nicht beaufsichtigte Verkehr der J u ­
gend beider Geschlechter hat ärgerliche Folgen 
gehabt und zu Trennungsversuchen in großen 
Schulen geführt. Außerdem haben Knaben und 
Mädchen sich für einzelne Studienzweige ver­
schieden begabt gezeigt, sodaß z. B. Architektur-, 
Berg- und Jngenieurwissenschaft den Knaben 
allein überwiesen werden müßten, während dis 
Mädchen dafür in Haushaltungswissenschaft, 
Hygiene, Küchenchemie usw. unterrichtet werden 
(Corbin). Die Frau ist körperlich schwächer 
als der Mann: sie ist kleiner gebaut, hat zartere 
Muskeln und ist in erster Linie für die M utter­
schaft, für die Erziehung der Kinder, die Er­
haltung der Häuslichkeit bestimmt. Tätiges 
öffentliches Leben würde diesen Beruf schädi­
gen (Forse Scott, Schuyler). Der Mann ist 
die Stütze, der Schützer des Heims, und Regie­
rung ist nur Heimschutz im großen. Muß eine 
Frau in diesem Punkte die Stelle des Mannes 
vertreten, so ist das ein Unglück, keine Gunst 
des Schicksals (Schuyler). Die normale Frau 
tritt überhaupt ins Erwerbsleben ein, nicht 
aus Liebhaberei, sondern aus Zwang (Knapp 
Adams). Kurz und treffend bezeichnet Mrs. 
Schuyler van Rensselaar die Aufgabe der 
beiden Geschlechter so: „Die Frau ist die Er­
zieherin der Welt, der Mann der Lenker der 
Welt."

Der eigentliche Wirkungskreis der Frau ist 
die Familie. Ih re  höchsten Interessen wurzeln 
im häuslichen Leben, das ihre unablässige 
Sorge erfordert. Das Stimmrecht kann hier 
nur ein störender Faktor sein. Wer mit Ver­
stand wählen will, muß Politik studieren: bei 
diesem Studium bedarf die verheiratete Frau 
der Hilfe ihres Gatten, und dieser wird sie na­
türlich im Sinn seiner Partei beeinflussen: so 
bekommt er zwei Stimmen statt einer. Ein Po­
lizist drückte das drastisch so aus: „Ob ich an 
Frauenstimmrecht glaube? Natürlich. Ich 
habe eine Frau und vier Töchter. Hätte ich 
fünf Stimmen aus meinem Hause abzugeben, 
so würde ich in meinem Bezirk alles kriegen, 
was ich wollte." (Bissell.) Im  Staate Wyo- 
ming, wo die Frauen das Stimmrecht besitzen, 
laden die Farmer ihre Weiber auf Wagen, 
fahren sie zum Wahlort und lassen sie die 
Wahlzettel abgeben, die sie selbst ihnen einhän­
digen (Edward D. Eohn, „Tde Relation ok 
tde sexss ko Olovernurent"). Weigern sie 
sich, für den Kandidaten ihrer Männer zu 
stimmen, so bekommen sie nicht angespannt und 
müssen zuhause bleiben. (Rossiter Johnson, 
„Dbe Llanlr-Oartriägs ballot".) Die 
Frauenrechtlerin Dr. Heien Summer führt in 
ihrem Buche „Rgnal Kukkrage" die erbauliche 
Tatsache an, daß eine Frau mit einem neun 
Wochen alten Mädchen im Arm die Sitzungen 
einer der langen und ermüdenden politischen

zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts gar so sehr 
alle Schichten der Gesellschaft durchdrang: der 
„Sturm und Drang", der so heftig gegen die 
Schäden der Zivilisation stritt und für soziale 
Naturzustände eintrat, und die Zeit der Revo­
lutionen, die Freiheit der Gewalt lieber sah als 
das unterdrückte Recht — sie haben den Räuber 
als eine Art Opfer der verkehrten gegenwärti­
gen Verhältnisse angesehen und ihn mit dem 
Glanz der Poesie umgeben. Näuberstücke muß­
ten damals die Theaterdirsktoren bringen, 
Räuberromane die Schriftsteller verfassen, woll- 
!en sie dem Geschmack des Publikums Rechnung 
tragen.

Gleichwohl finden sich schon früher verein­
zelte Fälle, in denen die hinreißende Kühnheit 
eines Räubers und die Freiheit, die er sich 
gleichsam selbst geschaffen hatte, von den Zeit- 
nässen mehr als Romantik, denn als Verbrechen 
empfunden wurde. Ein interessantes Verspiel 
hierfür bildet das Schicksal des berühmten, fran­
zösischen Räuberhauptmans Louis Dominiaue 
Cartouche, der, 1693 in P aris geboren und am 
28. November 1721 ebenda hingerichtet, zurzeit 
da der sittenlose „Regent" Philipp von Orleans 
Frankreich zerrüttete, sein Wesen trieb. Obwohl 
P aris von Soldaten und Spionen wimmelte, 
konnte Cartouche sorglos seine Räubereien ver­
üben, auf kerne Art war ihm beizukommen und 
der tollkühne Mann galt als interessante und ro­
mantische Persönlichkeit und genoß gerade in 
den höchsten Schichten der Gesellschaft große 
Sympathie. Erst als er in seinem Zorn über den 
Anblick eines aufs Rad geflochtenen Kameraden 
so weit ging, eine ihm zufällig begegnende 
Bäuerin halbtot zu martern und dann auf das 
Rad an den Leichnam zu binden, wurde er durch 
Verrat ausgeforscht und verhaftet. Das war am 
1b. Oktober, und schon am 21. Oktober führte 
man ein Theaterstück auf unter dem Titel 
„Vartoueds ou 1'stoMvatz iwxrenadltz",

Versammlungen in Denver (Colorado) mit­
machen mutzte, um die Interessen ihres Gatten 
nicht zu gefährden. Die Durchführung des 
Frauenstimmrechts muß zur Lockerung der 
Bande der Familie führen, auf der doch die 
Gesundheit des Volkes beruht (Forse Scotr). 
Schon jetzt haben sich den Stimmrechtlerinnen 
außer den Sozialisten alle Schwärmer ange­
schlossen, die für Gemeinschaftshäuser, freie 
Liebe, staatliche Kindererziehung eintreten 
(Bissell); schon jetzt haben radikale Frauenrecht­
lerinnen die Losungsworte ausgegeben: „Die 
Ehelosen bilden die Aristokratie der Zukunft" 
bezw. „Kein Stimmrecht, keine Kinder" (Bok, 
„Real 0pp0v6v t8"). Diese Bewegung unter­
stützen, heißt den S taat zugrunde richten und 
Wasser auf die Mühlen der Sozialdemokratie 
leiten (Corbin). Wie richtig die letzte Be­
hauptung ist, beweist der Umstand, daß in 
Finnland, Australien, Neuseeland, wo die 
Frauen mitstimmen, der Sozialismus «inen 
ungeheuren Aufschwung genommen hat.

kardinal Rampolla in Kloster 
Einfiedeln.

Die Krankheit und das hohe Alter des Papstes 
Pm s X. lenken die Blicke der politischen Welt auf 
den Kardinal R a m p o l l a ,  der, aller Wahr­
scheinlichkeit nach, aus einem neuen Konklave auf 
den Stuhl Petri Lerufen werden würde, nachdem 
sich die päpstliche Tiara schon einmal fast auf sein 
Haupt niedergesenkt. Der Kardinal weilt zurzeit 
fern von Rom in den Bergen der Schweiz. Man 
schreibt der „N. G. E." aus E in  s i e d e l n :  Zum 
zweiten male hat Kardinal Rampolla di Tindaro 
seinen Sommeraufenthalt zu Maria Einfiedeln, 
dem /  ältesten und bedeutendsten Benediktiner- 
Kloster der Schweiz, gewählt, dessen FürstabL Dr. 
Thomas Bossart ihm als ehemaliger Professor am 
Anselmianum in Rom befreundet ist. Zwanzig 
^ahre lang hatte Kardinal Rampolla das Weich­
bild Roms nicht verlassen, als er am 22. Ju li 1908, 
äußerst abgespannt und erholungsbedürftig, zum 
ersten male in Maria Einfiedeln eintraf. So feier­
lich wie damals ist er auch diesmal begrüßt wor­
den. Von den Türmen des Klosters, welches zu- 
gleiL das größte Bauwerk der Schweiz ist, läuteten 
die Glocken, auf den Berqeshöhen wurden Mörser 
abgefeuert und am Portal erwartete ihn der ganze 
Klosterkonvent im dunklen Mönchsgewande.^ I n  
Prozession wurde er zum festlich geschmückten Hoch­
altäre und von dort, nach kurzer Andacht, zu seiner 
Wohnung, den prächtig ausgestatteten Legaten- 
zimmern, geleitet. Kardinal Rampolla sah dies­
mal noch müder und matter aus als vor drei 
Jahren. Die Reise durch den St. Gotthard bei 
tropischer Glut hatte ihp offenbar erschöpft. Aber 
inzwischen hatte er sich bereits vollkommen erholt 
und seine alte Frische und Rüstigkeit wiederge­
wonnen. Er lebt ziemlich genau nach den Kloster- 
regeln. Morgens fünf Uhr steht er auf, liest um 
sieben Uhr die heilige Messe und unternimmt dann 
einen Spaziergang, bei dem sein Sekretär Mon- 
signore Rocchi und der Fürstabt ihn zu begleiten 
pflegen. Um halb zwölf Uhr setzt man sich zum 
Mittagesien nieder, an dem auch der ebenfalls jetzt 
in Maria Einfiedeln weilende Erzbischof von 
Bukarest Netzhammer teilnimmt. Zeitungslektüre,

dessen Hauptdarsteller Cartouche im Kerker be­
sucht und genau studiert hatte. Wie ins The­
ater, so drängte sich die vornehme Welt auch ins 
Gefängnis, Cartouche wurde gefeiert wie ein 
Held und die Standhaftigkeit, die er bei drei­
maliger Folterung bewies, der Humor und die 
Ritterlichkeit, womit er die ihn besuchenden ade­
ligen Damen behandelte, umgaben ihn mit 
einem so romantischen Zauber, daß die Damen­
welt alles aufwandte, seine Begnadigung durch­
zusetzen, und man seine Hinrichtung mit Hast 
vollziehen mußte. Ganz Paris war an diesem 
Tag auf den Beinen und nach seinem Tode 
wurde sein Leichnam gegen Eintrittsgeld aus­
gestellt. Die nicht verhafteten Mitglieder sei­
ner Bande jedoch wählten sich einen neuen 
Hauptmann. ^

Das Land des klassischen Banditentums ist 
Ita lien  geworden und dorthin lokalisiert man 
gern den Typus des hochherzigen Räubers, der 
nur die Reichen plündert und die Beute den Ar­
men überläßt, der die Unschuld vor Verfolgung 
schützt und der, den Räuber mit dem Kavalier 
verbindend, nur im Notfall Gewalt anwendet 
und die Übermacht seiner Bande verwertet. Aber 
auch die deutschen Lande hatten bis ins 19. 
Jahrhundert hinein ihre Räuberromantik und 
namentlich in den Gegenden am Rhein und am 
Main, in denen der „schwarze Peter" und der 
„Schinderhannes" ihr Wesen trieben, hat diese 
Romantik mitunter allzu leuchtend geblüht. 
Um 1800 herum gab es in der genannten Ge­
gend etwa vierzig Banden, die miteinander 
leicht und gern in Fühlung traten und deren 
Mitglieder meist für gewöhnlich in Städten und 
Dörfern als schlichte Eewerbsleute lebten und 
sich nur bei Gelegenheit eines größeren Raub- 
zuges vereinigten. Die Masse von Zubringern, 
Spionen und Hehlern, die Zaghaftigkeit der 
Menge und das unzulängliche Srcherheitswesen 
in dem politisch so zerrissenen Lande machten es

Gebet, Erledigung des Briefwechsels, ein aber­
maliger Spaziergang füllen den Nachmittag aus. 
Das Nachtessen wird um halb acht Uhr einge­
nommen, um neun Uhr betet der Kardinal mit 
seinem Sekretär und Kammerdiener den Rosen­
kranz. und um zehn Uhr legt er sich zur Ruhe. Diese 
Zurückgezogenheit wird durch den häufigen Besuch 
hoher kirchlicher Würdenträger, die dem ehemaligen 
Kardinal-Staatssekretär ihre Verehrung bezeugen 
wollen, unterbrochen. Die Kardinäle Maffi, Erz­
bischof von Pisa, und Arcoverde, Erzbischof von 
Rio de Janeiro, waren schon vor ihm eingetroffen 
und mußten das Kloster kurz nach seiner Ankunft 
verlassen. Der Erzbischof von Jukatan und der 
Bischof von Bergamo Haben ihn aufgesucht, der 
Kardinal-Fürst-Erzbischof von Prag Skrbensky 
wird erwartet. Kardinal Rampolla will seinen 
Aufenthalt bis Ende September ausdehnen. Er 
wird dann gestärkt und gekräftigt nach Rom zurück­
kehren. NK6.

Der letzte wöchentliche Zaatenstands. 
bericht

de* Preisberichtsstelle des deutschen Landwirt- 
schaftsrats lautet:

Es hat in der abgelaufenen Woche wieder mehr­
fach geregnet. Waren die Niederschlüge auch nicht 
überall ergiebig genug und kamen sie in vielen 
Fällen auch schon zu spät, um eine durchgreifende 
Besserung herbeiführen zu können, so darf man die 
G e s a m t l a g e  immerhin e t w a s  g ü n s t i g e r  
beurteilen als vor acht Tagen. I n  erster Reihe 
trifft dies für die Provinzen Ost- und Westpreuhen 
zu, wo man sich von den Niederschlügen einen 
günstigen Einfluß auf die Hackfrüchte, teilweise auch 
eine Besserung der Futterpflanzen verspricht. Aber 
auch aus den übrigen Gebieten wird berichtet, daß 
der Regen die Kartoffeln und Rüben, soweit sie 
nicht schon abgestorben waren, erfrischt oder doch 
vor einer weiteren Verschlechterung bewahrt hat. 
Mehr läßt sich bisher allerdings nicht feststellen, 
denn für eine Wachstumszunahme war die Feuch­
tigkeit mit Ausnahme der oben erwähnten Pro­
vinzen keineswegs ausreichend, und es bedarf 
jedenfalls weiterer durchdringender Niederschlüge, 
um namentlich bei den Zuckerrüben den Rückstand 
nur einigermaßen einzuholen. Auch die späten 
K a r t o f f e l n  lassen inbezua auf Größe der 
Knollen meist zu wünschen übrig, dagegen ist der 
Ertrag bei den frühen und mittelfrühen Sorten 
vielfach besser, als erwartet. Neue Befürchtungen 
verursacht in der Provinz Sachsen, in Vraunschweig 
sowie in Anhalt das Auftreten der grauen Made, 
besonders in den Rübenfeldern. Für die Futter­
pflanzen war der Regen stellenweise auch von 
Nutzen, im allgemeinen aoer lassen nur nasse 
Miesen noch einen schwachen Schnitt zu. Wo die 
Befeuchtung des Bodens genügte, haben die Vor­
arbeiten für die Herbstbestellung begonnen.

Der Erreger -er Maul- und Klauen­
seuche gesunden?

Hochinteressante Mitteilungen über den ver­
mutlichen Erreger der Maul- und Klauenseuche 
veröffentlicht der Regisseur des Lübecker Stadt­
theaters Er ns t  A l b e r t  im „Lübecker General­
anzeiger". Der Künstler ist in seinen Mußestunden 
Naturforscher und hat schon verschiedene Sommer 
hindurch mit Unterstützung der Lübecker Bürger- 
schaft die Jnsektenfauna im Lübecker Staate zu er­
forschen versucht. Auf 65 Exkursionen hat nun Re-

möglich, daß viele Jahrzehnte lang diese Zu­
stände ungehindert andauern konnten. 1783 
auf nassauischem Gebiet als der Sohn eines 
Abdeckers („Schinders") geboren, zog der spä­
tere „Schinderhannes" als Kind mit Soldaten­
haufen umher, entlief den Eltern, verlor seine 
erste Stellung als Scharfrichtergehilfe durch 
einen Diebstahl und ward endlich der Schüler 
zweier berüchtigter Räuber des „Müller-Han- 
nes" und des „Petronellen-Michel". Sein 
Meisterstück lieferte er, als es ihm gelang, einem 
Gerber Leder zu verkaufen, das er ihm den Tag 
zuvor gestohlen hatte. Mit dem „Schwarzen 
Peter" und dem „Roten Fink" entfaltete er nun 
ein ebenso kühnes, wie gefährliches Treiben: 
Überfälle und Einbrüche aller Art drängten 
einander; er erfreute sich trotzdem der Sym­
pathie der Bevölkerung, dir ihn als den gerech­
ten Vergelter vermeintlicher Bedrückungen 
pries. Er wird als ein hübscher, stattlicher Mann 
mit offenem Blick und braunem Lockenhaar ge­
schildert, zu dem man wohl Vertrauen hegen 
konnte. Von seiner Waldeinsamkeit aus besuchte 
er oft Tanzlustbarkeiten und lernte auf einem 
Kirchweihfest die sechzehnjährige Julie  Vlüstus 
kennen, die sich in ihn verliebte und ihm in das 
Räuberleben folgte. I n  der Waldeswildnis 
hat sie ihm dann einen Sohn geboren, sie nahm 
in Männerkleidung an feinen Zügen reil, und 
als er endlich im Jun i 1802 van französischen 
Behörden verhaftet und nach Mainz geschleppt 
wurde, folgte Julie  dem Geliebten freiwillig 
ins Gefängnis. Einen Mon^t dauerte tue Ge­
richtsverhandlung, zu der 490 Zeugen geladen 
waren, und die Sympathie des Publikums ge­
hörte dem Angeklagten, der alles offen bekannte 
und eine rührende Zärtlichkeit gegen seine Ge­
liebte bewies. M it ihm wurden 48 Räuber 
verurteilt, darunter 19 zum Tode. Am 21. No­
vember 1803 fand die zwanzigfache Hinrichtung 
unter ungeheurem Zulauf statt und die edle



gisseur A lbert beobachtet, daß in  diesem heißen 
Sommer, der für die Fliegenentwicklung besonders 
günstig war, Lei mancher Fliegenart krankhafte E r­
scheinungen auftraten, oder Krankheiten oder an­
dere rätselhafte Erscheinungen. So auch bei einer 
kleinen Fliegenart, die in  diesem Sommer in  
Scharen auf den Weiden der Spalthufer flog. Der 
Künstler hatte die Viehweiden als beste Fangplätze 
für Insekten entdeckt und manchmal m it einem 
Netzschlage vom Bauche einer Kuh über 150 Stück 
gefangen. Auch unter d i e s e r  Fliegenart, so 
schreibt er, fand ich krankhafte Stücke, von welchen 
ich vermute, daß dieselben die Erreger der Seuche 
sind, wie ich am eigenen Leibe erfahren. Am 28. 
J u n i brachte ich m ir eine kleine Wunde bei und 
ließ einige krankhafte Fliegen unter einem umge­
stülpten Weinglas daran sitzen. Am andern Tage 
wurde ich von einem heftigen Fieber, verbunden 
m it Gelenkreißen, erfaßt, die Symptome des Ge­
lenkrheumatismus, wie auch der Arzt diagnosti­
zierte, dem ich den wahren Grund verheimlichte, 
Nach einer tüchtigen Schwitzkur war ich am dritten 
Tage wieder gesund. Im  Munde hatte es nur 
wenig Wirkung, wohl dadurch erklärlich, daß die 
Mundhöhle eines Rauchers und Nichttemperenz- 
lers widerstandsfähig ist. Aber ha lt! Diese Seuche 
t r i t t  ja  auch im W inter auf und zwar in  gelinder 
Form. Da aber die Fliege sich das ganze Jahr 
entwickelt, namentlich in  warmen Vieh-, Hühner- 
und Taubenställen, wahrscheinlich auch in  geschütz­
ten Vogelnestern, so wäre auch dieses Bedenken hin­
fällig. Nun kommen w ir auf meine Vermutung der 
Übertragung und Ansteckung. Meiner Ansicht nach 
hat der Erreger nur dann Wirkung, wenn eine noch 
so kleine unserem Auge nicht sichtbare Wunde im 
M au l oder in  den Klauen vorhanden ist. Die 
Tiere schlagen m it dem M au l an den Bauch, um 
die Fliegen zu vertreiben, ebenso an ihre Füße, die 
Fliegen setzen sich an die Nasenlöcher, wo das T ier 
sie m it der Zunge vertreibt, auch an die Augen­
lieder usw. Die Übertragung ist also in  vielfacher 
Form bei allen Spalthufern, auch Lei dem Schal­
w ild  vorhanden. Die Ansteckungsgefahr ist nun 
meiner Vermutung nach am meisten durch die 
Fliegen selbst da. Natürlich auch durch nahe Be­
rührung der Tiere unter sich. Die bisher ange­
wandten Absperrungsmaßregeln sind vollständig 
zwecklos, was ja auch die unaufhaltsame Weiter- 
verbreitung zur Genüge beweist. Wichtiger ist es, 
daß man, um die winzigen Wunden seuchenfest zu 
machen, ein Desinfektionsmittel angewandt. Kein 
Geheimmittel, sondern altbewährte. M ein ver­
storbener Vater, ein alter Landwirt, Amtmann in  
Eöthen, wandte m it Erfolg Vorsäurepulver an. 
Das Pulver w ird an den O rt gestreut, wo die 
Tiere zur Nacht stehen und, bei großer Gefahr, 
täglich in  Nase und M au l gestreut, sowie die Hufe 
damit gepudert und m it einer Blumenspritze an­
gefeuchtet. Ich habe in  Vlankensee beim Ortsvor­
steher dieses M itte l von Anfang des Sommers an 
angewendet und bis jetzt sind seine Tiere, über 20 
an der Zahl, von der Seuche verschont geblieben, 
während sie auf anderen Gehöften desselben Ortes 
ausgebrochen ist. Möchten doch meine Vermutungen 
dazu beitragen, daß nach dieser Richtung hin weiter 
beobachtet w ird, da ich kein Bakteriologe bin.

Vücherschau.
M it  einer Sammlung herrlicher, zumteil lyrischer, 

zumteil erzählender Gedichte hat A g n e s  Kausch  
den Büchermarkt bereichert. ( „ J u g e n d - S y m ­
p h o n i e " ,  Gedichte von Agnes Kausch, Leipzig, 
Verlagsbuchhandlung Schulze L  Co. 1910, Preis 
elegant gebunden 3 Mark.) An Vielseitigkeit und 
Tiefe der Empfindung, an Formvollendung und 
poetischem Wert, an Natur- und Tonmalerei kann 
das Gedichtwerk neben Geistesschöpfungen großer 
Dichter gesetzt werden. I n  unserer materialistisch 
gerichteten Zeit ist es geradezu eine Herzens- 
erquickung, m it der Dichterin zu schweifen über Berg 
und Tal, über sommerliche T riften  und durch herbst­
liche Stürme und dann wieder sich still an die Hand 
nehmen zu lassen für die tiefsten und ernstesten 
Fragen des Lebens. Von ganz hervorragendem 
poetischem W ert ist „der Alpenbach^ auf Seite 11—43. 
Kurz gesagt: nimm und lies und teile m it der

Ritterschaft des Anführers rührte die Zuschauer 
fast zu Tränen.

Nur durch diese auf der Opposition gegen die 
bestehenden staatlichen und sozialen Mißständs 
beruhende Teilnahme der Gesellschaft ist es zu 
verstehen, daß in  jener Zeit Räuberdramen und 
Räubergeschichten so ungeheure Erfolge erzielt 
haben. Nachdem der junge Schiller in  seinem 
dramatischen Erstling die Räuberromantik auf 
die Bühne gebracht hatte, entstanden Nachbil­
dungen und Nachahmungen in Menge, immer 
wieder den edlen Hauptmann, der aus gekränk­
tem Ehrgefühl Räuber geworden ist, vorführend, 
immer wieder das „freie Leben" und die 
Kämpfe gegen die Söldlinge und Häscher thea 
tralisch verwertend. Die Zahl der Räubernamen 
die damals entstanden, ist Legion, und der „R i- 
naldo R ina ld in i", den Goethes Schwager Vul- 
pius versaht hatte, wurde das Vorbild für eine 
ganze Gattung von Unterhaltungsliteratur.

Auch die volkstümliche Dramatik des 13. 
Jahrhunderts wußte sich des dankbaren Stoffes 
gar bald zu bemächtigen. Nachdem Zschokke in 
seinem „Abällino" (als Roman 1793, als 
Drama 1795 erschienen) dem Rinaldo einen sei­
ner würdigen „großen Banditen" zur Seite ge­
stellt hatte, wurden diese beiden Figuren das 
Vorbild für eine wahre Legion von Räuber­
gestalten. Hatte schon Abällino durch das 
fürchterliche h ih i!", m it dem er in  seiner M ör­
derhöhle der Nachstellungen der Polizei spöttele, 
die Nerven der Zuhörer erschüttert, sodaß — 
nach Goethes Worten — das Stück in Weimar 
m it Schillers Drama gleich bewe'le: wurde so 
übertrieben das die Nachahmer Zschokkes ins 
Maßlose. So verfaßte der Württemberger 
H e n s l e r ,  der später von Wien aus einen 
großen T e il der deutschen Bühne m it Spektakel­
stücken versorgte, eine „romantische" Trilogie 
unter dem T ite l „Rinaldo R inaldini. der 
Räuberhauptmann", deren drei Teile einen so 
kolossalen Beifa ll fanden, daß er -.809 noch eine 
zweite Trilogie „Ferrandino" als Fortsetzung 
dazu dichtete. Schon der erste T e il des „R i-
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Zu den deutsch-französischen 
langen

Marokkoverhand-

sind in einem offiziösen Artikel des in B erlin  
erscheinenden Journal d'Allemagne dargelegt: 
Frankreich soll an Las deutsche Reich die Teile 
der Kolonien Oongo Bran^ais Oubon und 
T e rrito irs  ra lllta ire  ckn Tscliaä abtreten, die 
das Hinterland der deutschen Kolonie Kamerun 
bilden. Auf diese Weife möchte Deutschland 
erstens eine ausgiebige Vergrößerung fernes Ka­
meruner Küstenlandes m it einem brauchbaren 
Hafen, zweitens ungestörten Zugang zum 
Kongostram und zu der belgischen Kongokolonie 
erlangen. Da das Gebiet von Binder, Lera und 
Lai, Las an den sogenannten „Eulenschnabel" 
des Kameruner Gebietes angrenzt, von Deutsch­

land beansprucht wird, kann von einer Abtre­
tung des Eulenschnabels an Frankreich kaum die 
Rede sein. Nach dem Vorschlag der deutschen 
Regierung sollte die neue Südgrenze von Kame­
run bis Corisco-Bai gehen, um dann im Hinter­
land von Französisch-Kongo auf den Ogowefluß seine Frau 
zu stoßen und in dessen Flußästen direkt südlich 
bis Brazzaville an den Kongo zu gehen. Somir 
behielte Frankreich die Küste und ein immerhin 
breites Hinterland nebst dem Zugang zum schiff 
baren Kongo. Über die Abtretung der spann 
schen Kolonie Rio M un i an Deutschland schwe­
ben ebenfalls noch Verhandlungen.

Dichterin Liebe und Lust, Freud' und Leid. < Hier 
ist mehr, als gewöhnliche Durchschnittsware! Ein 
prächtiges Geschenk für Jugend und A lte r gebildeter 
Stände. . O t t o  H e r t z b e r g .

Es sei bemerkt, daß die Verfasserin, Frau Agnes 
Kausch, die G attin des Misstonsdirektors Kausch ist, 
eines Sohnes des Generals Kausch, der seinerzeit 
in  Thorn gestanden hat. Der Rezensent Pastor Hertz­
berg, Missionar der Großnerschen Missionsgesellschaft 
Berlin-Friedenau, w ird den Thornern noch durch 
seine anregenden Vorträge über die Kolsmisston, die 
er in  Thorn im  September vorigen Jahres anläßlich 
der westpreußischen Misstonskonferenz sowohl bei der 
Hauptverhandlung, wie bei der Nachfeier hielt, be­
kannt sein.

Sport und Spiel.
B e i  d e n  i n t e r n a t i o n a l e n  R e n n e n  i n  

B a d e n  siegte am Freitag in  dem Hauptrsnnen 
des Tages, dem F ü r s t e n b e r g - M e m o r i a l  
(50 000 Mark) die Oppenheimsche Stute R o y a l  
F l o w e r  gegen vier andere Pferde, darunter zwei 
ausgezeichnete französische. Tot. 17:10. Das 
Fürstenberg-Memorial, früher Preis von Jffezheim 
genannt, ist seit dem Jahre 1897, in  dem es eines 
der ganz großen Rennen des Meetings wurde,

naldo", der m it Gewitter, Sturmnacht und Son­
nenaufgang im Gebirge beginnt, wimmelt von 
Räubern, Verschworenen, Soldaten und Zigeu­
nern! auf Rinaldos Kopf sind tausend Zschinen 
gesetzt, gleichwohl mischt er sich in verschiedensteil 
Verkleidungen unter die Leute, geht als Soldat 
unter seine eigenen Verfolger, wohnt als O ffi­
zier auf dem Jahrmarkt der Vorführung eines 
Guckkastenmannes bei, der seine eigenen Taten 
dem Volke beschreibt, hält mitten in der Stadt 
unterirdische Versammlungen ab und findet 
seine Hauptfreüden an den gefährlichsten Liebes­
abenteuern. Der zweite Te il bringt Rinaldos 
Verhaftung auf dem Marktplatz, der m it seinen 
Verkaufsbuden, m it Elückshasen, Datsrna ino- 
Kica, Zahnarzt und Tanzbär sehr realistisch dar­
gestellt w ird; er w ird verraten und übermannt: 
„Trommeln von allen Seiten. — Soldaten strö­
men herein. — Gefecht. — Die Buden werden 
im Getümmel eingerissen. Der Elückshasen 
w ird ausgeraubt. — Rinaldo sieht aus wie ein 
Löwe, er w ird übermannt, zieht einem Soldaten 
die Klinge aus der Scheide, diese bricht unter 
frischem Gefecht. — Er wird gefangen, gebun­
den — unter dieser Gruppe fä llt der Vorhang." 
Das hindert aber nicht, daß er im dritten Te il 
nachdem zarte Händchen die Riegel des Ker­
kers zurückgeschoben haben, wieder frei ist, sich 
auf Maskenbällen herumtreibt, Liebeleien aller 
A rt beginnt, in Bergwirtshäusern verwegene 
Streiche vollführt, kämpft und liebt, trinkt, 
spielt, raubt, mordet, Gefangene aus unterird i­
schen Verließen befreit usw.! Brände und E in ­
stürze, schauerliche Mordtaten und Kämpfe bele­
ben dabei das Bühnenbild und erfüllen das Herz 
des Zuschauers m it Grausen. A ls Wirtsbube, 
Schloßknecht oder täppisch sich anstellender 
Räuberlehrling treibt meist auch eine komische 
Figur in  solchen volkstümlichen alten Räuber- 
stücken ih r lustiges Wesen. So hat der Humor 
populärer Bühnendichter sogar der auf das 
Theater verpflanzten Räuberromantik einen 
derb-komischen Beigeschmack zu geben ver­
standen.

siebenmal von französischen und achtmal von deut 
scheu Pferden gewonnen worden.

Die königliche Segelgesellschaft in  G ö t e b o r g  
hat beschlossen, dem norddeutschen Regattaverein, 
dem Gewinner des Eintonnenpokals, seine Glück­
wünsche sowie eine Herausforderung für das nächste 
Jahr zu senden.

D a s  i n t e r n a t i o n a l e  F u ß b a l l t o u r -  
n i e r  i n  S t .  M o r i t z  endete m it einem Siege der 
V ik toria-Berlin  von zwei zu eins über Phönix- 
Karlsruhe.

Das R a d r e n n e n  P a r i s  — B r e s t  und 
zurück wurde von E m il E e o r g e t  gewonnen.

Arbeiterbewegung.
I m  H a f e n  v o n L i s s a b o n  ist infolge eines 

A u s s t a n d e s  d e r  L a s t t r ä a e r ,  der sich immer 
mehr ausbreitet, der Verkehr lahmgelegt.

S e e m a n n s  a u s s t a n d  i n  Odessa .  Die 
Besatzungen der Dampfer der „Russischen Dampfer- 
gesellschaft" sowie der „Russischen Transportgesell­
schaft" sind wegen Lohndifferenzen in den Aus­
stand getreten. — Auch die Matrosen von drei 
Dampfern der Gesellschaft „Earapatnitzky" haben 
die Arbeit eingestellt. E lf Agitatoren sind ver­
haftet worden.

Von den A n g e s t e l l t e n  d e r  a m e r i ­
k a n i s c h e n  I l l i n o i s  Z e n t r a l - E i s e n ­
b a h n  haben 97 Prozent beschlossen, ihre Ver­
bandsleiter, die von der Gesellschaft Anerkennung 
ihres Verbandes verlangen, in  dieser Forderung 
dadurch zu unterstützen, daß sie in  den A u s a n d  
treten werden, falls die Gesellschaft die Aner­
kennung versagen sollte. Der Beginn dieses 
Streikes ist auf nächsten Dienstag festgesetzt wor­
den.

Auch in  M o i t a  am T e j o  sind dreitausend 
T a g e l ö h n e r  u n d  L a n d a r b e i t e r  in den 
A u s s t a n d  getreten und verlangen Lohner­
höhung. Truppen halten die Ordnung aufrecht. 
Der Ausstand scheint sich auf die ganze Gegend Ver­
breiter! zu wollen.

I n  der am Sonnabend von der Direktion der 
G r o ß e n  B e r l i n e r  S t r a ß e n b a h n  einbe­
rufenen Versammlung der Vertrauensmänner der 
Schaffner und Fahrer erklärte sich die Direktion 
bereit, die geforderten Lohnerhöhungen zu be­
w illigen. Auch soll das bisherige Höchstgehalt von 
1620 Mark anstatt nach zwanzig Jahren schon nach 
fünfzehn Fahren gezahlt, und nach achtzehnjähriger 
Dienstzeit weiter auf 1680 Mark erhöht werden.

Mannigfaltiges.
(E in e  F  a m i l i e n k a t a st r  o p h e.) I n  

Planen überfiel Freitag Nacht der Zimmer- 
mann Hager seine im Bett liegende Ehefrau 
und brachte ihr m it seinem Rasiermesser eine 
lange, tiefe Rückenwunde bei. E r zertrüm­
merte sodann der neunjährigen Tochter den 
Schädel. Frau und Tochter wurden schwer­
verletzt in das Krankenhaus gebracht. Hager 
floh und durchschnitt sich auf einem nahen 
Gute die Kehle.

( E i n e  schr eck l i che B l u t t a t . )  I n  
Rendel bei Groß-Karben in Hessen hat der 
vor einem Jahre nach London geflüchtete 27 
Jahre alte W ilhelm Gunderloch, der Freitag 
Nacht in der Behausung seiner Schwieger­
eltern wieder eingetroffen war, seinen 
Schwiegervater Friedrich Eberhardt, seine 
Schwiegermutter, seine Frau, seinen Schwager 
und seine Schwägerin erschossen. Der Täter 
ist geflüchtet. Die Spur des Mörders wurde 
sofort von zwei Polizeihunden aufgenommen. 
M an fand den Täter in einem Kartoffelacker 
in der Nnhe des Dorfes tot auf. E r hatte 
sich eine Kugel durch den M und geschossen.

( Z u m  Schu t ze  g e g e n  d i e  G r a m ­
m o p h o n s  euch e) hat das österreichisch- 
schlesische Landespräsidium in Troppau nach­
stehende besondere Bedingungen erlassen: 
„D ie Verwendung von Musikautomaten 
(Grammophone), bei welchen infolge Abnü­
tzung der Platten, Walzen usw. die zum 
Vortrag gebrachten Musik- oder Gesangsstücke 
falsch oder kreischend zum Ausdruck gelangen, 
ist unstatthaft. I n  der Nähe von Kirchen, 
Schulen und Ämtern dürfen Musikautomaten 
während der Zeit des Gottesdienstes bezw. 
des Unterrichts oder innerhalb der Amtsstun­
den nicht betrieben werden. Wenn öffentliche 
Lokale, in welchen sich Musikautomaten be­
finden, in einem bewohnten Ortsteile liegen, 
kann der Betrieb der Musikautomaten po­
lizeilich auf bestimmte Tages- bezw. Abend­
stunden eingeschränkt werden. I n  der Regel 
soll der Betrieb nicht über die 9. Abendstun­
de ausgedehnt werden. Zum Schutze der 
Ruhe des unbeteiligten Publikums können 
polizeilich auch andere geeignete Verfügungen 
und Einschränkungen getroffen werden, zum 
Beispiel die Anordnung, Fenster und Türen 
des Spiellokals geschlossen zu halten u. dergl.

( D u r c h  zu  v i e l  K ü s s e  z u m  S  elbst- 
m o r d e  g e t r i e b e n . )  Selbstmorde ent­
hüllen gewöhnlich tragische und pathetische 
Geschichten. Aber ein Selbstmordmotiv, wie 
es jüngst in S t. Louis in einem Falle ange­
geben worden ist, dürfte wohl noch nie dage­
wesen sein. I n  ein dortiges Hospital wurde 
vor einigen Tagen ein M ann eingeliefert, der 
sich durch Aufschneiden der Pulsadern das 
Leben nehmen wollte. Und zwar ist er nach 
seiner Pngabe zu dieser Tat geschritten, weil 

zu zärtlich war. Der Mann, mit 
Namen P hilip  Nicholson, erklärte, daß er seine 
Frau liebe und daß er dasselbe von ihr ver­
lange. Aber nach seiner Meinung müsse in 
der Zärtlichkeit der Frau eine Grenze ge­
zogen sein. E r erzählte: „M eine Frau ist zu 
zärtlich; sie w ill immerfort auf meinem 
Schoße sitzen und mich herzen und küssen. 
Wenn ich m ir eine Pfeife anzünde, beklagt 
sie sich über den Rauch, und wenn ich die Pfeife 
aus dem M und nehme, küßt sie mich immer­
fort. A ls  ich auf einer Geschäftsreise war, 
schrieb ich ihr täglich; sie aber zankte mit mir, 
weil ich nicht wenigstens dreimal im Tage 
geschrieben hatte. Das alles ist m ir schließlich 
auf die Nerven gefallen." Zeitungsschreiber 
belagern nun das Krankenhaus, um auf die so 
überaus zärtliche Frau zu lauern, und der 
Patient hat seinen Arzt gebeten, ihre eventl. 
Zärtlichkeitsausbrüche bei einem Besuche zu 
dämpfen.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  A g e n t e n . )  
I n  Brüssel sind ein Börsenagent und ein 
Lithograph verhaftet worden, die gemeinschaft­
lich 2000 Obligationen zu 500 Franks des 
Lothringer Hüttenvereins Aumetz-Friede haben 
drucken und in den Handel bringen lassen. 
Wie der Untersuchungsrichter festgestellt hat, 
sind 1500 Obligationen bereits verkauft.

( F r a n z ö s i s c h e  S i e g e s z u v e r s i c h t  v o r  
e i n u n d v i e r z i g  J a h r e n . )  A ls  Kaiser Napo­
leon I I I .  sich im Jahre 1870 auf das Drängen leicht­
herziger Ratgeber schweren Herzens zur Kriegs­
erklärung gegen Preußen entschlossen hatte, rief die 
Nachricht seiner Entscheidung in  P aris  einen unge­
heuren Jubel hervor. Die Boulevards wurden 
festlich beleuchtet, die Menge durchzog, patriotische 
Lieder singend und B e r lin !"  rufend, die Straßen 
und selbst ruhige Menschen, die der Zukunft besorgt 
entgegensahen, konnten sich der allgemeinen Begeiste­
rung kaum entziehen. B is  zu welchem Grade sich 
diese hier und dort steigerte, erfährt man aus dem 
kürzlich veröffentlichten ersten Bande der Lebens­
erinnerungen von Robert M itchell: „ I In  clsrai- 
8ieols cis rasrnoirss — ^ v a n t v t xsuciaut la 
Fusrrs". Robert Mitchell war einer der bekann­
testen Publizisten des zweiten Kaiserreiches, dem 
Bünapartismus treu ergeben und schon m it dreißig 
Jahren selbständig zur Leitung des B lattes 
„Le Lonstitutionel" berufen. Sowie der Krieg er­
klärt war, hatte er um die Anstellung im Heere ge­
beten und war durch Dekret der Kaiserin-Regentin 
zum Bataillonskommandanten der mobilen Truppen 
in Bayonne ernannt worden. Den Befehl, sich nach 
seiner weit vom Kriegsschauplatz entfernten Gar­
nison zu begeben, erhielt er an dem Tage, an dem 
die Nachricht von den Niederlagen bei Weißenburg 
und Wörth in  P aris  eintraf. Kurzerhand reichte 
er seinen Abschied ein und ließ sich gemeinsam m it 
Paul de Cassagnac und dem ehemaligen Zuaven- 

eneral de Charette als gemeiner Soldat bei den 
juaven der Garde anwerben. I n  der Uniform 

dieser damals ungeheuer populären Truppe besuchte 
Robert Mitchell m it seinen Kameraden, bevor sie 
P aris  verließen, noch einmal abends die Große Oper 
A ls  sie ihre Loge betraten, wurden sie sogleich er­
kannt und m it lautem Jubel begrüßt. Robert M i t ­
chell schreibt: „Das ganze Publikum erhob sich von 
den Srtzen Jemand rie f: „D ie Marseillaise!", und 
alles wiederholte: „D ie Marseillaise, die M a r­
seillaise! Die Ouvertüre der „Hugenotten" wollte 
man garnicht hören, und die fieberhaft aufgeregten 
Menschen beruhigten sich erst, als der Vorhang in  
die Höhe ging und ein Regisseur ankündigte, M a ­
dame M arie  Sasse (eine der berühmtesten Sänge­
rinnen ihrer Zeit) würde die Marseillaise singen. 
Einige M inuten später erschien Madame M arie 
Sasse auf der Bühne in  antikem weißem Gewände, 
über dem sie einen m it Bienen (dem kaiserlichen 
Wappentier) bestickten M antel trug, die Trikolore 
in  der Hand haltend. E in  S turm  von Be ifa ll be­
grüßte sie. Die Herzogin von Mouchy stand auf: 
zufällig trug sie zu ihrem weißen Kleide rote seidene 
Schleifen und aus ihrem Kopfe einen Kranz von 
blauen Kornblumen. Emile de G irard in befand sich 
in  einer Loge dicht an der Bühne. E r stieg auf 
einen S tuh l und rie f: Aufstehen! Alle aufstehen!" 
Und wie Madame M arie  Sasse das Revolutionslied 
anstimmte, das durch eins merkwürdige Verkettung 
der Umstände die Nationalhymne des Kaiserreichs



geworden war, erhob sich ein Enthusiasmus, der die 
Schranken des Saales durchbrach und sich auf der 
Straße fortpflanzte. Ich verließ das Theater zu­
sammen m it Emile de G irardin. E r sagte zu m ir: 
„S ie  haben einen militärischen Spaziergang nach 
B e rlin  vor sich." Und als ich zweifelnd den Kopf 
schüttelte, fügte er hinzu: „Glauben Sie m ir, das 
Kaiserreich bedeutet die Vernichtung Preußens und 
den Tod der Republik" . . . Jetzt, da die Republik 
sich in  Frankreich einundvierzig Jahre lang erhalten 
hat und das deutsche Reich ebenso lange auf den 
Trümmern des französischen Kaisertums errichtet 
steht, liest man diese Prophezeiung nur m it einem 
nachsichtigen Lächeln.

( E i n  n e u e s S e n s a t i o n s  stück von 
B l u m e n t h a l . )  Die Ungefälligkeit des be­
kannten Lustspieldichters Oskar Blumenthal 
hat es bewirkt, daß zwei vornehme Damen 
bis auf die Haut naß wurden und daß er 
sich selbst bis auf die Knochen blamiert hat. 
Und das kam nach der „Nationalztg." so: 
Während eines argen Gewitters flüchteten 2 
Frauen in die V illa  Blumenthals bei Ischl 
und baten inständig darum, hier Zuflucht 
finden zu dürfen. Herr Blumenthal wies die 
Frauen trotz ihrer B itten unwirsch von seiner 
Schwelle. Das war nicht schön von ihm, 
aber nicht schöner war es, daß er den beiden 
Damen sofort dienstbeflissen wie ein Lakai 
nachstürmte, als ihm Hansi Niese sagte, es 
sei die Prenzessin Gisela von Bayern und 
ihre Hofdame Nodich gewesen. Jetzt auf ein­
mal komplimentierte er die beiden in sein 
Haus hinein und ließ schnell servieren. Der 
Prinzessin blieb nichts übrig, als bei dem 
schrecklichen Gewitterregen sich die Gastfreund­
schaft des Herrn Blumenthal gefallen zu 
lassen. Sie versäumte aber auch nicht, ihn 
darüber zu belehren, daß er doch auch ande­
ren Damen gegenüber, die zufällig keine 
Prinzessinnen sind, größere Rücksicht hätte 
üben sollen. Es ist vielleicht ganz lehrreich, 
bei dieser Gelegenheit ein gemütvolles Sprüch­
lein kennen zu lernen, das Blumenthal in 
seinem Ischler Speisezimmer über seiner Uhr 
anbringen ließ, und das für seine gastfreund­
liche Gesinnung charakteristisch ist. Es lautet: 

„Soll Geselligkeit dir frommen.
Mußt du auf den Zeiger sehen,
Es reicht nicht, daß die Gäste kommen,
E s ist auch n ö t i g ,  daß sie geh?n. "

Blumenthal ist bekanntlich auch der Autor 
des Buches „Allerhand Ungezogenheiten".

(Z u m  P a r i s e r  B i l d e r d i e b  s ta h l.) 
Die „Agence Havas" ist zu der Erklärung er­
mächtigt, daß entgegen den Zeitungsmeldun­
gen die Regierung bisher keine disziplinari­
schen Maßnahmen gegen Beamte infolge des 
Verschwindens der M ona Lisa beschlossen hat, 
da die Untersuchung noch fortdauert. —  I n  
den Häfen Bordeaux und Pouillac wurden 
die Postdampfer „A frique" und „Cordilliöre" 
im Augenblick der Einschiffung der Reisenden 
genau durchsucht und überwacht. Da die 
Schiffe m it allen eingeschriebenen Reisenden 
abgingen, ist die Untersuchung offenbar er­
gebnislos gewesen. —  „P e tit Parisien" ver­
zeichnet das Gerücht, wonach Gioconda bei 
einem Trödler in Gent gefunden sein soll. 
Eine Bestätigung des Gerüchtes ist bisher 
noch nicht eingetroffen. —  Bei Montlieu 
(Dep. Charente-Jnferieure) sind im Auftrage 
der sranzösischenvSicherheitsbehörde 2 junge 
Deutsche, der 27jährige angebliche Student 
Elrich und der Schneider Koster unter dem 
Verdacht verhaftet worden, die Gioconda ge­
stohlen zu haben. S ie hatten keinen Pfennig 
Geld in der Tasche und haben angeblich ihren 
Koffer auf irgend einem Bahnhof zurückge­
lassen. Die beiden waren bereits in Barbe- 
zieux (Dep. Charente) verhaftet worden, jedoch 
nach kurzem Verhör wieder freigelassen. —  
Die Sicherheitsbehörde ist der Ansicht, daß die 
von der Presse gemeldete Verhaftung zweier 
Deutscher in Barbezieux mit dem Diebstahl 
der M ona Lisa in  keinem Zusammenhang 
steht.

( E x p l o s i o n . )  Wie „S u n "  aus P ort 
Limon meldet, sind bei der Explosion eines 
Garnisonmagazins zu Sau Jose (Costarica) 
fünf Soldaten und zehn Zivilpersonen getötet 
worden. Der angerichtete Schaden ist sehr 
beträchtlich.

Humoristisches.
( S i n n i g . )  Student A . : „Warum hast du

denn das Plakat „Willkommen" über der Tür ange­
bracht ?" — Student B . : „Ich erwarte den Geldbrief­
träger."

( Im  R e s t a u r a n t . )  Herr Lehmann bestellt 
Wiener Würstchen und erhält sehr kleine Exemplare. 
„He, Freilein", ruft er da, „die sein wohl von een 
P ony?"

(U m g a n g e n e s V e rb  o t.) A rzt: „Ich hoffe, 
Sie haben meine Verordnung genau befolgt und Ihrem 
Mann täglich nur ein Glas Bier gegeben." — Frau 
des Patienten: „Gewiß, Herr Doktor, aber er hat 
schon aus 4 Wochen Vorschuß!"

Ein Denkmal W alters von der Vogelweide 
ist dieser Tage in  der böhmischen S tadt Dux ent- B ildhauers Heinrich Schulz, stellt den Dichter in
h ü llt worden. M an hat in  den letzen Jahren Ur- 
künden gefunden, die es recht wahrscheinlich 
machen, daß der größte deutsche Dichter des 
M itte la lte rs  nicht, wie man bisher angenom­
men hat, bei Bozen, sondern in  der Nähe von 
Dux geboren wurde. Besonders der österreichi­
sche Eeschichtsforscher Hofrat D r. Hallwich hat 
diese Theorie verfochten. Dieser Gelehrte h ie lt 
auch bei der Enthüllung des Denkmals die Fest­
rede. Das Monument, ein prächtiges Werk des

der sinnenden Haltung dar, in  der ihn auch sein 
altes P o rträ t in  der Manesseschen Liederhand- 
schrift zeigt und die er selbst in  einem seiner be­
rühmtesten Gedichte folgendermaßen beschrieben 
hat: „Ich  saß auf einem Steine und dachte, 
Bein auf Beine. Das K in n  hatte ich in  die
Hand geschmiegt"--------So sehen nun auch die
Duxer den großen Dichter, den sie stolz ihren 
Landsmann nennen.

( W i e  N a p o l e o n  a u f  d i e  B ü h n e  g e ­
b r a c h t  w u r d e . )  Die französische Juli-Monarchie 
des Bürgerkönigs Lugwig P h ilipp  hatte von dem 
Bonapartismus, der sich doch so bald an ihre 
Stelle setzen sollte, eine so geringe Meinung, daß 
sie der Verehrung Napoleons auf jede Weise V or­
schub leistete. M an weiß, daß sie es war, welche 
die Gebeine des Im perators durch ein Kriegsschiff 
unter dem Befehle des Prinzen von Joinville , 
eines Sohnes des Königs Ludwig P hilipp, nach 
Frankreich bringen und im Dom der Inva liden  
feierlich beisetzen ließ. Und die Theaterzensur, die 
sie ausübte, hatte nichts dagegen einzuwenden, daß 
die Gestalt Napoleons auf die Bühne gebracht 
und a ll Denen, die noch Zeugen oder Mitwirkende 
seiner -Taten- gewesen waren, sichtbar vor Augen 
gestellt wurde. I n  einem soeben zu Paris er­
schienenen Buche von Henri d'Almeras, in  dem das 
Parrser Leben während des Ju li-König tum s sehr 
hübsch geschildert w ird, lesen w ir, daß die 
Napoleon-Dramen damals wie die Pilze aus der 
Erde wuchsen. Es wurde der Ehrgeiz der Schau­
spieler, den Kaiser in  Haltung und Eeberde so ge­
treu wie möglich nachzuahmen. Am besten gelang 
dies dem Schauspieler Gobert vom Theater der 
Porte SainL-Martin. Aber bevor er zum ersten 
male in  dem historischen Dreimaster und grauen 
M antel vor die erwartungsvollen Zuschauer trat. 
prüfte Gobert die Echtheit seiner Erscheinung auf 
eine höchst originelle Weise. Das Stück hieß 
„Napoleon oder Schönbrunn und Sankt-Heleaa" 
und ungefähr 150 Veteranen der napoleonischen 
Kriege sollten in der ersten Szene mitwirken, die 
eine Parade im Parke von Schönbrunn vorstellte. 
Die Veteranen standen bereits in  Reih und Glied 
hinter dem noch herabgelassenen Vorhänge. Plötz­
lich tra t Gobert aus der Kulisse vor sie, rief einen 
von ihnen zu sich heran und richtete, ganz im Ton­
fa ll Napoleons, die Frage an ihn: „Nun, mein 
Braver, erkennst du deinen Kaiser?" Und der 
Veteran präsentierte das Gewehr und antwortete 
m it schluchzender Stimme: „O  ja, Sire, Sie sind 
es!" Das Experiment war gelungen. Gobert wen­
dete sich zum Regisseur und sprach: „Jetzt können 
w ir anfangen". A ls  der Vorhang nun in  die 
Höhe ging, die Trommeln gerührt wurden und man 
den Kaiser und seine Garde sah, erhob sich ein 
Sturm  des Jubels. Von allen Seiten rief man 
m it Begeisterung: „Es lebe der Kaiser!" und die 
Tragödin George, der Napoleon in  flüchtigen 
Stunden seine Liebe geschenkt hatte, weinte, in 
einer Loge allen sichtbar, helle Tranen. Es war, 
als wäre der Kaiser aus dem Grabe auf die Erde 
zurückgekehrt. Den Rückschlag dieser Stimmung 
hatte der Schauspieler Provost zu erleiden, der die 
Rotte des englischen Generals Löwe gab. So oft 
er als Gouverneur von Sankt Helena und Wächter 
des gefangenen Imperators, dre Buhne betrat, 
tönten ihm Zischen und Pfeifen entgegen. Einige 
lauerten ihm sogar am Ausgange auf, um ihn 
durchzuprügeln, und als er emst auf der Terrasse 
eines Boulevard-Eafös erkannt wurde, rückte man 
verächtlich von ihm fort. So upprg gedieh-die dra­
matische Napoleon-Literatur, daß emrge Schau­
spieler sich ganz auf dre Darstellung des grogen 
Kaisers beschränkten. Eurer von ihnen von dem 
n u r der V ornam e Edmond der Nachwelt bekannt 
aeblieben ist hatte sich in seine Rolle dermaßen 
eingelebt, daß er auch außerhalb des Theaters 
seinen Helden kopierte, d e n n  er dre Hand, wie 
Navoleon es aetan, in  die Weste steckte oder nach 
s t iE  Tabaksdose griff, wunderte er sich, daß die

Menschen um ihn her ihren Kaiser nicht erkannten 
und hochleben ließen. And am Ende seines Lebens 
bildete er sich, so behaupteten seine Kollegen 
wenigstens, steif und fest ein, die Schlacht Lei 
Austerlitz gewonnen zu haben.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

92.90
83.90 
92,80
82.90

Dezember 
M a i. .

99,80
9 0 ,-

102^25
92,60
93,25
93,90

196,80
263.—
187.10
124.25 
130.—
265.10 
2 3 0 ,- 
181,—
172.10 

96^
206.25 
208,— 
210,—  
2 i 6,50 
177,—
178.25 
180,50 
186,75

W
ro^—

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j28. Aug. s 26. Aug.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . . .
Wechsel auf W arschau .........................
Deutsche Neichsanleihe 3'/? o/y. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 0/<, . . . .
Preußische Konsols ....................
Preußische Konsols 3 o/y. . . . .  .
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/., ^  . . .  .
Westpren ßische Pfandbriefe 4 - , .  .
Westpreußische Pfandbriefe Z'/^o/g . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 neu!. I I .
Posener Pfandbriefe 4 "/<, . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 "/<, . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 "/<> .
Polnische Pfandbriefe 4 '^  "'y . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien. . . . . . . 
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitätsoktiengesellschast.
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Laurahütte-Aktien . . . . . . .

Weizen loko in Newyork..............................
„  September..................................  .
„  Oktober . . . . ....................
„  Dezember........................................
„ M a i .................................................

Roggen S e p te m b e r...................................
Oktober

195.75
262.75
186.90
124.25 
130,— 
266 —
228.90
182.50
173.50 
66^
205.75
207.25
209.25 
215,— 
175,—
176.75
178.50

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

19.8.11 
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie.........................
Noggenmehl 0 ....................
Roggenmeh! 0 1 . . . .  
Roggenmehl I  . . . .  .
Roggenmehl I I ....................
K o m m iß m e h l....................
R oggenschrot....................
Roggenkleie.........................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Vuchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

17.80
16.80 
1 8 -  
17,—
15.80 
15,60 
10, -
6,80
6,80

13.80 
1 3 ,-
12.40 
8,60

11 -
10.40 
6,80

1 5 ,-
13.50
12.50
11.50
11.50 
11, -  
11,-
11.40
11,-
10.80
11,-
6,60

20.50
19.50 
1 9 ,-

bisher

Mk.

17.80
16.80 
18,— 
17,—
15.80
15.60
10,-
6,60
6,69

13.60
12.80
12,20
8,40

10,80
10,20
6,60

1 5 ,-
13.50
12.50
11.50
11.50 
11,— 
11,- 
11,40 
11,- 
10,80 
11,-
6,20

20.50
19.50 
19,—

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  28. August 1911.

Name
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 761,4 SW wolkenl. 19 0,0 oorw. heiter
Memel 762,6 SW halbbed. 19 0,0 meist bewölkt
Hannover 763,9 S halbbed. 20 0,0 zieml. heiter
Berlin 764,4 S heiter 20 0.0 oorw. heiter
Bromberg 765,2 S wolkenl. 20 0,0 zieml. heiter
Metz 764,7 NW wolkenl. 14 0,0 zieml. heiter
München 766,5 O wolkenl. 15 0,0 vorw. heiter
Paris
Haparanda 756,7 W bedeckt 11 0,2 nachts Nied.
Archangel 754,4 SO bedeckt 13 0,0 nachm. Nied.
Petersburg 765,9 S S W wolkig 14 0,2 Nied.i.Sch.*)
Warschau 765,6 SW wolkenl. 15 0,0 meist bewölkt
Wien 767,5 SW Dunst 16 0,0 zieml. heiter
Rom 763,1 N wolkenl. 21 0.0 anhalt. Nied.
Hermannstadt — — — — —
Belgrad 765,8 W wolkenl. 16 0,0 vorm. Nied.
Biarritz 764,2 W bedeckt 22 0,0 zieml. heiter
Nizza 765,4 OSO wolkenl. 24 — meist bewölkt

*) Niederschlag in (schauern.

184,75
Bankdiskont 40/0, Lombardzinsfuß 5 >'<), Prlvatdiskcrnt 3 ^ ^ .

D a n z i g , 28. August. (Getreidemartt.) Zufuhr 207 in­
ländische, 55 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  28. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
98 inländische. 189 russische Waggons exkl. 1 Waggon Kleie, 
und 2 Waggon Kuchen.

B  r 0 in b e r g , 26. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Neuweizen 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 198 Mk., bunter u. Rotweizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mk., do. 
120 Pfd. hott wiegend, gut gesund, —,— Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., Neuroggen!23 
Pfd. hott. wiegend, gut gesund, 160 Mk., do. 121 Pfd. hott. 
wiegend, gut gesund, 158 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerelzwecken 
150—155 Mk., Brauware 167—172 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererdsen 158—164 Mk. —  Hafer alter
160— 170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konsum — Mk.  
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  26. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotrasfimibe I  
ohne Faß 25,00—25,25. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00-25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.25-24,50. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  26. August. Rüböl fest, verzollt 67,00- 
Kaffee stetig. Umsatz — «sack. Petroleum amerik. spez- 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: teilweise bewölkt.

29. August: Sonnenaufgang 5. 5 Uhr,
Sonnenuntergang 6.56 Uhr, 
Mondaufgang 11.31 Uhr, 
Monduntergang 8.11 Uhr.

MiNeilttntzcu des iifferNlicheil Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boranssichtliche Witterung für Dienstag den 29. August: 
Andauernd schön Wetter.

Standesamt Thorn.
Dom 20. bis einschl. 26. August 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Peter Chojnacki, T. Proviantamts­
inspektor Gustav Jacobi, S. 3. Kutscher Karl Lenz, T. 
4. Mechaniker Michael Piszorra, T. 5. Arbeiter Friedrich 
Gogolin, S. 6. Hilfsweichensteller Gustav Braun, S. 
7. Pantoffelmacher Franz Dybowski, T. 8. Kaufmann Max 
Richard, T. 9. Pfefferküchler Johann Rakowski, T. 
10. Maurergeselle Joseph Lewandowski, T.

Aufgebote: 1. Zollsetretär Wilhelm Fethke und Witwe 
Agnes Reumann, geb. Baebelich-Danzig-Langsuhr. 2. Fabri­
kant Albert Wimmel - Charlottenburg und Gertrud Kunz. 
3. Sergeant im Fußartl.-Regt. 15 Peter Kuschelka - Podgorz 
und Katharina Wisniewski. 4. Schlosser Rudolf Jordan 
und Martha Kircher-Podgorz. 5. Kaufmann Carl Hamerski- 
Blankwitt, Kr. Flatow, und Hedwig Hoppe. 6. Droschken- 
besitzer Johann Drigalski und Franziska Wojciechowski- 
Bahrendorf, Kr. Briefen. 7. Gärtner Clemens Mach-Altjahn, 
Kr. Marienwerder, und Anna Krzyzanowski-Gollub. 8. Feld­
webel von der Halbinvald -Abteil. des 17. Armeekorps Albert 
Iaster-Danzig und Martha Krahn-Nudnick, Kreis Graudenz.
9. Fleischer Emil Kadow-Montwy und Lucie Ernst-Lindenthal.
10. Arbeiter Johann Jastrzemski-Thorn-Mocker und Antonio 
Jarocki-Turzno.

Eheschließungen: 1. Vizefeldwebel und Regts.-Tambour
im Jnf.-Regt. 176 Wilhelm Friedrich mit Anna Kochinke. 
2. Kaufmann Wilhelm Cowalsky mit Taveria Kozlowski.

Sterbefälle: 1. Arbeiter Franz Licht, 24 I .  2. Frau 
Oberstleutnant Maria Friese, geb. Thiel, 49 I .  3. Bernhard 
Kaczynski, 1 ^  I .  4. Johann Rauhut, 2 Mon. 5. Wladis- 
lawa Grabowski, 3 Mon. 6. Dienstmädchen Marianna 
Baginski, 30 I .  7. Bruno Pietrowski, 1 I .  8. Musketier 
der 8. Komp. Jnf.-Regts. 61 Adolf May, 24 I .  10. Helene 
Nasacki, 23 I .

Keine schlnsl-se« Nächte
in der Zahnzeit des Kindchens wird die 

M utter durchmachen, die 
ihm vor und während dieser 
Zeit regelmäßig S c o t t s  
E m u l s i o n  gibt. Tausende 
von Müttern bestätigen, 
daß S c o t t s  E m u l s i o n  
ihren Kleinen 

während -es Zahnes 
ein Segen gewesen ist.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 
verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur 
in versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer Schutz, 
marke Fischer mit dem Dorsch. Scott u. Bowne, G. m. b. L . 
Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorig. 
saures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 
pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zim t-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Nur echt mit dieser 
Marke—demFtscher 
— dem Garantie- 
zeichen des Scott- 
jchrn Verfahrenst

Namentlich auch während der Manöoerzeit leisten die rühmlichst bekannten 
Maggi-Erzeugmsse:

zu 5 Pfg. für V4—Vg Liter, 
N L A Q Q L s  S u p N G Q  in Würfeln zu 10 Pfg. für 2—3 Teller, 
M A O V I s  W ü r L S  (Probefläschchen 10 Pfg.), 

der Hausfrau unschätzbare Dienste.
Man verlange aber ausdrücklich Bouillon-Würfel, A l^vD Ls Suppen und A l^ O L Is  Würze nnd achte auf die Schutzmarke „Kreuzsteru".

isn
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«LNm.lSsok. 
«Lsp-fkirsn 
Nsinl.skm.r. 
NsfdfLnci V. 
ttkfMLNNM.
ttüoksl. pbv. 
NotmrnnVix. 
«oksnlaks  ̂
«ösokL.u.8t. 
Numbolrt r̂. 
1>r« Söfxd. 
^sreriekV^. 7

7 
10 
10
7
8 

12 
27 
36

411  
29 

8

7X 133.0256 
1 199.L55 
6X117.9956 

237L96 
175.50"6
143.5956
715.5956 
137.1956
333.9956 

4X119.255
48.906

399.995
164.0956
113.5956 
263 095
162.6956 
,z9.2Ss« 
,82.99b 
169.905
2,9 9050
22g25o6 
5039050 
82795 

1,5 756 
99.395 
Zg 99L 

179.9058 
163.99"
167.6956 
155.258
t 42.9056 
224 5956 
396.596
192.756 
1S4S9v6 
196 595V
76 9058
77.905 

182.595
,20.0958 
224 9956
312.0956
139.996 
2,7996
ga.9956

153.756 
61.196

415.9956
177.5956 
19S.00K6
56 996

299.995 
,27.2556

l.eflcrm 0os. 
I..l.övvL0o. 
bolkf.k.üp.r 
cjo.öo.81.pf. 
bünsd.V/eks 
l-ulk. Lfrekv 
MflcVstsLx 
^Lxctsb.kLs 
rlo. Lsfev. 

ULi-iv Ics.öx. 
^LfiönkKolr 
.̂-p.«LPP-t 

^ f̂m81fubv 
ttrsssn.Sxv 
^ E b in r l.  
^ixLOsnvsl 
ttklsküninx. 
^VKIK.Lfxv. 
1Röptun8okl 
NsuaLct.̂ -.K 7

7X156.9956
182.595
154.99b
168.755 
130.592 
155 995 
183.256 
529595 
664.9956 
212995
316.755 
134.3056 
44809-»6

5 190.756

0sssfivksbj 
0ss8sni1r « 
^Lkls pon. 7 
«Lü ^sokrsl.  ̂
«LpIsEvk. .  
«Lllovilr.Sx 4  
«nx.M1k.kv. 7 
öo. öo.pf.-«. 7 
«Sn.Uafisnk * 
«öniesbofn.  ̂
«önixsrvllp. 7 
6bf. «öftine 
«fusekv. 7. . 
«fttKLUSöfK 7 
L.LkinsfSfk 4  
Ispp. 7isib. 7 
l.LuekkLMM. 7 
l.rufrkütts. 7 
bsonk. Lfnk. 7

cto.pkat.6ss. 
rts. Vtföstsnrt 
Nisrt-fl. «KI.
NitfittLbfik.
N-f<1r1. kisv. 7 
cto. 6ummi. * 
c1o.0u1s t..L.
civ.ViallkLM.
Mrekltisd
ctv.kirsflnct.
cla. «oksvlk.
cjv. pfll.rsm. 
Oppsln.Ivm. 
Ofsns1.L«op 
0tt»ns.kiL»n 
prnr. 6-Ict. 
prukred tt. 
p,t«frd.kt.ö
ctv v.-z.

p-tf-lv. V.«. 
pk°aix Ut.z. 7 
KLv»nrd8p 
NsiktisMst.
«k. ttltLllV. 
rto. llLss.kv. 
0v.8tLKIVsK. 
cto.V/stl. >nö. 
«isdsokttkv.

9. «isct-I 
«ombok Null 7 
«osilr. Lfnk. 
«vlks Lf«te . 
«ülxsfs M .  
SLeksLök 7 7 
8LN§-fk. 11. 
Saf-tti. 
Lek-finx. .

«lo. V.«. 
8ek1.s1.u6as 
«ts.pfll.rsm. 
N.Seknvici-f 
Sekambufx 
8ok-öninx . ^ 
Sekueksttki 6  
8ssdsek8ek 
8>smsns6!.l 
8ism.L»lsk. 
8ismsnsL1.8

VXI139.596 
 ̂ 193 096 

3289958 
181.5956
88.5956 

243.2556 
244.25,6
324.596
94.755

299.9956
163.596
134.5958 
285.0058
244.595
121.595 
81.9956

201.256 
173 595
145.996 
138 758
284.7556 
352556
74.5956

137.996
116.5958 
132.6958
1.1.256
516.996
92.506 

127.5956 
443 755
55.506 

139.59t« 
272995 
199.1956 
35L.2S5 
179.99^
78.196 

142.6956 
65.995 

fsv. 185.9956 
204 59"6
240.9956
59.756 

191 7556 
,93.596 
146.695
98.595 
85.50V 

18S405Ü 
1727556 
153505
213.9956 
93 996

149.0Ü5L 
51.19b 

125.0956 
16, 5956 
13 2558 

251 9956 
113 9956 
219 095
56.756 

248 59oO
169.9956 
143.756
197.9056 
289 9956 
178.2550
151.9955 
99 996

192255
146.256
199.596 
1S6.99L 
2340956 
194.606 
1S3.995L
159.9956
134.7556 
152.25V 
1269256
162.9956
86.596

246.9056 
242 99b

SX 1S7.S95

7 1S 
L

19 
b

7 11 
3 
6 

12 
12 
4X 

10 
1 
9
7
8 
7

19
14
12

8imonius6il 
8pnn«annof 7 
8tLcttbsfL.tt7 
8lLkiLNöiksj7 
Slrssf.VK.P. 
81-11. Vulkan 
81ollvfek.Vz 
Slotd.rink-« 7 
81fLls8piv!k 7 
1'soklsnbfx 7 
Isl.8-f!in«f ^ 
Ioltov-«rn. 
I-ffL K.-6.. 
If.Ofvsssek 
cja.N.Sekönk 7
«to.N SatkLfl
cto LflNfctost 
«ja.üo.8üklv.
IkLlakisStp
«to.rlo. V.«. 

pf. Ikoms». . 
Ifreksnb.r. 7 
UnionSLvx. 7 
ll.<j.l.inO. 8v. 7 
Vrfrin.prp. 7 
V.8fl.pfk1.6. 7 

7 
7 
0

«to.o-Inftv.p 
clo.^oilsi-U 
«to U,tv.Nli. 
üo. Niekalv. 
cts.rfosnLU 
Vie1sfi»pskf 0 
Vaxvllel.Of. 
^oetl. Ursel, 

Oa. V.-«. 
tzVanclvf-rp 
^«rlsfsela. 

-M.cto.
V/sstfrl.6om 
Wsstf.9f.1nlt 7 
öo. «voksr 
üo. 81»n1v. 

WsstfSct.il 6 
Wisl LNflttm 
Wilkakasvm 
Will. Oussst. 
öo. StLkIfkf. 
Wfscts Mir. 
LsvkLuKfd.
rsilr-fUsek 
0s. WLtctkof

111.256
112.996 
729956 

139.75b 
161.6956 
229.2556 
129.596 
1232556
141.256 
118.L8S 
294.19b8
89.996

118.9956
116.996 
99.758

114.996

6

5

?
12 
ffv 
10 
9 
9
Ire.
9
fre. 135.9956
282.9956
281.595
111.9956
137.5956 
,18.59V
176.5956
183.2556
149.596 
3937556 
137.99b
167.2556
285.2556 
169 2556
93 256 
,82 99b
455.9956
455.9956 
454.75b
206.5956

4X192.9056

Z

r
a
2

pi
a
2--
8
L

S

sS
Q

ßs149.596 
169.9956 yz Z. 
197.59dv §  4 
65.79b ^ -  

fs,. 645 92b 
4 129.196 

194.10r« -  
,96 598 2 .5  
263.75^ ^
77.996 

199.196 
282.99d6 
252.995

V/kkiiLstjuifre
Xmrt.-Kt1i 6 7. S 16S255L

öo. r u . 3 168.1S6
Sfirss.u.X 8 7. 3X 82.796
«opvnkx. 8 7. 4
I.lSSLb0k 147. 6
!.onöon . 6 7. 3 22.4656

ö». 3tt. 3 29.31556
ttLör.v 8. 14 7. 4X
ttvuvvk'lc -vi'st» 4L1d

öo. 2tt.
pari» . . 8 k. 3 81.1255S

ö«. 2tt. 3
Wio» . . 8 7. 4 85.175b

ö». 2tt. 4
Lekvoir. 8 7. Stz S1.22v6

öv. 2tt. 3X
Stock klm 197. 4
ItLlplLtr« 19 7. 5 89.6258

ö». 2 11. 5
p-t-fsdx 8 7. 4X
WLfSvK. . 87. 4X

8o!ü, 8i!dsr, öskiittivle.
8vves-ixnr p.8tück 
20.pf»nks-8töeks . 
!i.«uss.6sI<tp190«.2I6.Lgi»
^mvfikLN. Nsls«. . 
Lnxl. kaaksslsn N.. 
ffL»r.kLnkn.190ff. 
Ossi. Nalsn 199 «f. 
«uss. Nolsa 199 k 
ö». Lalt-Kup. KI.

29.445
16.2155

?

L

»

»
§
Z
L
Z

42955 
29.4755 
»1.155 
85.25 s» 

216.655 
324.9956

Bekanntmachung.
W ir haben vom 7 . - 2 5 .  September 

1911 sechs Offiziere und sechs Burschen 
in der Nähe des Luftschiffhafens unter- 
zubringen.

Die Offiziere haben Anspruch auf 
Morgenkost. die Burschen auf volle Ver­
pflegung (Morgen-, Mittag- und Abend- 
kostX

Als Entschädigung werden pro Tag ge- 
zahlt:

2,50 Mark für die Offizierquartiere,
1,20 Mark für die Verpflegung der
Manschaften.
Hausbesitzer oder Einwohner, die 

Quartiere vorrätig haben, können sich bis 
zum 2. September d. Is .  in unserem 
Servisamte melden.

Thorn den- 26. August 1911.
Der Magistrat.

Am 1. September
beginnt der

» I S M l - l lM l I M
(Methode Prof.Llmävortii-LoliLr^evlLL)

Seit? Lallssmavn,
konseroatorisch gebildete Musiklehrerin, 
__________Schillerftraße 7, 2.__________

Von

VelliLgM L  Llaslng»
und

VestvrmLlllls

Mnatshesten
beginnt soeben

der neue Jahrgang.
Abonnements nimmt entgegen

M t e r  d l im k tz e k ,  B i ic h h M lg . ,
ab Oktober: Elisabethstr. 20.

Witwe sucht ein junges Mädchen als 
M itbew ohn erin . Das lbst ist ein neuer 
F r a c k a n z u g  für größere Person, mit 
Atlas gefüttert, zu verkaufen. 

___________Gerstensir. 19, pari, rechts.

empfiehlt
Hrau Liess, Zchuhmacherstr. 7.

Petkuser
Saat'Roggen.
1. Absaat, trieurt, pro Tonne 180 Mk., 

gibt ab

Lmiillirk Zteinau bei Tmr.

Tischlerei
mit elektrischem Betriebe in Kreisstadt 
Westpr. ist per sofort wegen hohen Alters 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. Angebote unter 

9 0 9 0  an die Geschäftsstelle der 
«Presse" erbeten.

Gartenstadt.
I n  der aufstrebenden Stadt Schd'nsee, 

Rr. Briefen W pr., ömalige Verbindung 
mit Thorn (40 Minuten Bahnfahrt), hat 
am neuen Marktplatze

Wohnungen
von Z«^5 Zimmern, auch mit Laden, 
Wasserleitung, Kanalisation, Gasbeleuch­
tung. Gartenanteil losort billig zu ver­
mieten

GiitsökMliltW SiMstt.
Kr. Briefen, W pr.

stellt ein
Bautischler

Mocker,
Könlgstr. 25.

Für ein hiesiges Dampffägewerk, Holz- 
bearbeitungsfabrik und Holzhandlung 
wird ein aufgeweckter

Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht.

Angebote erbeten unter UU. H .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandlung von KU„K«> O a » .» 8 .

Schilf«
mit Scharwerker,

im Besitze guter Empfehlungen, zu M a r­
tini d. Js. gesucht.

L r n s l  v . W o M ,
Kl. G runau. Post Lauer Westpr.

Einen ordentlichen

Laufburschen
verlangt V o r lL o ^ s lL L ,
_____ ______________ Möbelfabrik.

Kräftiger Laufbursche
oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 
bei hohem Wochenlohn sofort gesucht.

.1l. V s v k io k o S o » .

verlangt von sofort
______ A l. ^  v n S L s v k  R a e k L .
Büffettfränlein, Stützen für Re­
staurants sucht

C a r l  H r e n « L 1 ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

______Thorn, Strobandstraße 13.______

1 Arbeitsburschen
verlangt sofort

M u l la s  L e N ,  Brückenstr. 2 7 .

l Sfüsss!. Susnos /Kii-SL 3 Qrsncks Prix I

patsnINeiktlampk Lokomobilen
v n ig in a ld s u s p l Nlolk, in . L.e,sLungsn v . SS -  L V V  P L .,
vspköl-psi-n 6is nsusstsn poi-lsehritts dsi-Lselimk unci büctsn 
für aüs Solfisbsrwsies clis vortsüliaftssls Kraftquells. Dank 
ihrsr QscZioLSnlisil, Wirtschaft!ieliksil unct isichtsn l-lanci- 
kabune übspraßst ihr ^bsatr clsn clsr Llsicharti§6ri SrrsuA- 
nisss aller übrißssn Lokomobilsnfabfiken cisi'Weil. Die Wolf- 
seks ventMoss prarislons-SIsusrunL snlsprieht clsn höch­
sten ^nforclerunssn cles hieiSciampf-Sstriebss unci kann in 
Ihrer rwsekmaSixsn Linfachheit nicht übertroffen werden.

NTLgäeburg-Suvkall.
^welgburesu vsnrig, Sisätgesden 12.

> Q s L L M Is rro u s u n s  übsr s/4 iVlülion PS .

Kutscher
mit öcharwerkern,

gedienter Kavallerist bevorzugt,

Viehsütterer,
der mit eigenen Leuten ca. 180 Stück 
Mast- und Jungvieh zu versehen hat, zu 
Martini gesucht, gleichfalls

Pferdeknechte 
und Deputanien

mit Scharw erkern.

königl. Domäne Lulnau
_______ bei Schwetz (Weichsel)._______

2 Kutscher
zum Ziegelfahren bei hohem Lohn und 
freier Wohnung von sofort gesucht. Da­
selbst können sich auch zwei S talljungen  
melden. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse"._____________________ _______

perfekte Stenographistin, stklgewandte 
Korrespondent!», mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gefl. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

Allreä Abradam,
Thorn .____________

Für die Zeit vom 15. September bis 
15. November

MäSche« siir alles
für besseren Haushalt gesucht. Meldungen 
_______________Mellienstrafze 85, 1.

WchiWsliWbale

freund!, möbl. Z im m er m. Morgen- 
- kaffee o. sof. z. verm. Gerechteste. 17.3.

MsHöbl. Z im m er mit guter Pension zu 
vermieten Araberstr. 10, 1.

N eu b au  M e ll ie n s t r .  1 2 9 ,
mit Badestube, reich!. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, event!. Pserdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

U e i n r i e k  l . ü t t m s n n ,
G. m. b. H., 

Waldstraße 49.

G u t möbl. V ordsrzim . m. sep. Eing. 
sof. zu verm. Zu ersr. Paulinerstraße 2.

A ttW t. Markt 38, L,
Geschäftsräume zu vermieten.

1U M M M «
vom 1. 10. zu vermieten.

k'ritzörieli 8M, Thferiiikisttl,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.U t z i n e  I V o I i u m l Z ' ,

LisrnarolcstrLsse 3, 
4 Liramer, ^lavsarclevstube, Laäestubs, 
kallLOQ nnck Zubehör ist vom 1. Oicto» 
ber ru vermistev. ILLplde.

BattonVohnung, ' I K h - r
per 1. 10. zu vermieten.

Knrlolk StsKI, Thorn-Mocker, KLnigstr.20.

MeMenstraße 62,
im  Neubau m it Zentral-W arm wasser- 

Heizung sind

mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen- 
stuben, Pserdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. IL tt lR n , Maurermeister, 

Brombergerftr. 16.

8 « l  « L
vermieten Strobandstraße 20.
W u t  möbl. Vorder- m it gr. Schlas- 

zimmer mit u. ohne Burschenqelaß 
zu verm. Zu ersr. Gerberstr. 18, Hof. p .l.

Baderstratze 1
ist die

M t m e - W c h M g .
6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9. be­
zogen werden. Zu ersr. dortselbst.

3 Zimmerwohmmg,
Küche und Zubehör, vom 1.10 zu verm. 
M ellienstr. 70 a ,  pt., r., Verbindungsstr. Gut möbl. Zimmer

zu vermieten Wilhelmftr. 11, 3, r.Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu- 
behör, eine kleine. Mocker.Lindenstr. 46. 
Zu erfragen

V t a i n a N a ,  Junkerstr. 7

Freundliche Wohnung
von 3 Zimmern, mit Veranda und Vor­
garten, auch Pferdestall, vom Oktober zu 
vermieten.

Ulmeuallee 2.Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it G as und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thorn-M ocker. Sedanstraße 5a.

ssrMlilhk AlklUimhiliiU
4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten M ellienstr. 117.

2. Aage,
4 Amm. kiitlke miil Zubkhör.
per 1. Oktober zu vermieten.

p s u l
Altstadt. Markt 21.

Gutmöblierteszimmer
mit S c h r e i b t i s c h ,  Fenster nach der 
Front, von sofort zu vermieten

Culmerstraße 2, 2.

Paltme-WMilg.
vermietet von bald

L e i s e r .
9  O i.«  einz.o. zusam. zu veim.
ä  Illll l l l .  I l H I . ,  Bachestrahe 12, 2.

G u t  i i lö b l .  Z i m m e r  f - V L V - L
Varkstraste 18, S, Unk».

I  z i m m e r - W i h m m g
mit Badeeinrichtung und reich!. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talstrabe 39, p.
Näheres bei F. Lüittke, Bachestraße 14.

5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, i 
meinem Hause Vrauerstr. 1, 1. Etage 
vom 1. Oktober zu vermieten.

ködert l i l k
Dom 1. Oktober elegant möbl.

wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten. F ra u  H V a r n ik v ,  

Schulstr 18.
LZ kleine Hofwohnungen vom 1. 10. 
"  zu vermieten Baderstratze 5» zu er­
fragen im Laden.

HmsWll. Wotzmz.
B rom bergerftr. 37 in der 2 . Etage, 
welche Herr Landrichte- LtLok inne hat, 
bestehend aus 6 großen Zimmern, Balkon, 
Badest-rbe, Gas und elektr. Licht, sowie 
sämtlichem der Neuzeit entsprechenden 
Zubehör, event!, die dazu bewohnte 
Mansarden-Wohnung und Pferdestall vom 
1. 4. 1912 zu vermieten.

IL .  Z L rL e k s .
A n t  möbl. Z im m er vom 1. 10. zu 

vermieten Äaldstraße 45. pt., r.

kill! 4 liniM-MlWg,
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten.
_________irttsZL« ,. Waldstraße 31.

vermieten______ Bäckerstr. 43, Hof, pt.

Lagerräume,
Stallung siir 8 Werde, 

Hosramn,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

Kev ,̂ ÄölkMchS.
Ein großer

Eiskeller,
auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundstücke Kirchhofstr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.
L r « o r » §  O ! « 1l 7L v lN ,

zu vermieten.

6. 8. VLstriod L 8olw,
G. m. b. H.


